Dos Deutsche Miödel 


Die ewige Wache 
Vom Bund zur Nation 
So wurden wir . 
Unser Weg geht weiter . £ 
Wieder ein neues Kurgsbengeblet 
Spanien so und so ER 
Der 9. November in München ee 
Zu Befehl, mein Reichsjugendführer . 
Jungmädel erzählen . . . 

Eltern, schenkt gute Bücher 
Die Langerudkinder 

Unsere Weihnachtsarbeiten 
Streiflichter 


Unsere Bücher 


ISCHRIETLEITERIN: HILDE MUNSKE, REICHSIUGENDFUHRUNG, BERUN NW 40, KRONPRINZEN-UFER 10 
‚un WIRD ZUSAMMENGESTELLT VON LYDIA SCHÜRER-STOLLE, J.M.-REFERENTIN DER R.I.F. 
ZEIGEN. aM VERTRIEBSABTEILUNG: HANNOVER, GEORGSTRASSE 35 


Dos Deutsche Mädel 


Die ewige Wache 


Von Trude Bürkner 
Reichsroferantin des BDM. 


In jedem Jahr am 9. November tommt der bee Teil der 
deutihen Jugend in Münden zufammen. Ueber biefer Zus 
fammentunft eht grob und ar das Mort unferes Reihs: 
hugenbführers: „Uns jind Mitar die Stufen der 
Feldherenhalle“ 

fe Worte — im der Kampfzeit das erftemal gefproden — 
ind Befenntnis und Treuelhmue der jungen Generation, 
Diefe Jahre des Kampfes — und Befonders das berailde 
Sterben an der Zelbherrnhalte — find für uns junge Menfhen 
für alle Zeit Heifigite Berpflihtung. Diefe Berpflihtung gibt 
uns die Kraft, im Alltag zu ftehen, und gibt uns die Leiden: 
Ihaft, das große Wert, an dem alle deutihen Menfhen — 
Männer und Frauen — Jungen und Mädel — (haffen, Nar 
und gläubig weiterzutragen, 

Die Führerinnen von uns, die Im vorigen Iahr in der Radıt 
zum ©, November auf dem duntfen totenftiflen Plah vor der 
eldherrnfalle ftanden, gelobten aus Heihetem Empfinden: „So 
{re wie diefe Toten wollen aud) wir unferen Dienft fun, fo 
einfapßereit wie diefe Toten, wollen aud) mir jeden Tag von 
Neuem [haffen — fo leidenjaftlic am den Führer und fein 
Wert glaubend, wollen aud, wir unferen Weg zu Ende gehen 
— mag er in eine rahfende glüdlihe Zukunft oder mag er 
In eine harte, [here und entfagungsvofle Zeit münden. — 
Diefes innerlifie Verfpreiien, das jeder ohne Worte gab, der 
in diefer Nat diefe eier erleben durfte, wurde erhärtet und 
wiederholt, als am Morgen des 9. November auf dem König« 
Mien Blah zu Münden die treueften und junerläffigiten 
Gotanten der alten Nationalfogialiften und Rationafiftinnen 
aufammenftrömten. Die Toten der Yelbperrnhalle, die wirklich 
auferftanden find in der Gläubigfeit und in der Arbeitsbereit- 
fhaft der ihnen narhgefolgten jungen Generation, waren mitten 
unter uns — und nach niemals haben wir. jo deutlich) gefpärt, 
dabder Tod jeine Shreden verliert, wenn man 
fein Leben wagt für eine große umd heilige 
Sad. 

Diefes Bemußtfein — für fein Bolt und fein Land und für 
diefen Führer und für diefe Zahne Ieben und arbeiten zu 
dürfen, aber aud) — wenn es jein muß, den Iehten entjheiden- 
den Cipritt zu fun, ift allen Menihen, die an diefem trüben 
Novembermorgen auf dem Nöniglihen Plah zulammen- 
gefommen waren, ganz Hat geworden. 


ls beim Aufrufen der Namen der Toten der Zelbhernfalle, 
die gefamte Iugend, die an Diefem Tage in den verihmorenen 
Doven der Nationalfozialififgen Deutjhen Arbeiter-Partei 
aufgenommen wurde, mit „Hier!“ antwortete, landen die 


Toten groß und fordernd in unferer Gemeinjdaft, Sie waren 
in unferen Bebensfreis wieder einbezogen, und fie haben 
in den Millionen von gläubigen und leidens 
Isaftlihen jungen Nationalfozialiften und 
Rarıonalfozialitinnenihrewiges Lehen 


Diefes Belenntnis zu den Toten einer großen Zelt — den 
Toten des Weltfrieges und den Gefallenen unferer Bewegung 
— if uns jungen Wenfchen nicht ein blohes Lippendefenntnis 
— wie mande Yuhenftebende derftänbnisios meinen, fondern 
es it unfer fefter Wille und unfer deiliger Ernft, dafür zu 
arbeiten und dafür zu forgen, dah biefes Sterben von Mil: 
Tionen Männern nicht umfonft gewelen if, 


Wenn der Reihsjugendführer vor einigen Tagen, am 30. Of« 
tober, feine engften und treueften Mitarbeiter und Mitarbeiter 
zinnen in Münden zufammentlef, um gemeinfam mit ihnen 
Rüdfbau zu halten auf die Iepten fünf Iahre nationatlozin« 
Iitifejer Jugendarbeit, fo war es eine folge Rüdihau — und 
troß aller Mängel und Fehler, froh aller Schwächen und 
Säimierigeiten, die eher menfäfihen Ginrihtung anfaften, 
Hat fih in bieler furzen Zeitfpanne von Jahr zu Yahr immer 
Harer und überzeugender das Wollen und das Wert Diefer 
Iugend Herausteiftalifiert, Iede Kritik mu Ihmeigen, wenn 
das Gefifst der deuti en Jugend von 1992 verglichen wird mit 
den jungen, frahlenden, gefunden und ftolzen marfchierenden 
Gruppen unferer Jungen und Mädel von heute. Das Ber: 
trauen des Zührers, das einer Meinen jungen @ühret: 
gemeinfaft die Arbeit in die Hände Iegte und bemuht das 
Wort Wirtlicteit werden Lieb: „Jugend foll dur Jugend ge: 
führt werben“, it von diefer jungen Führergemeinfhaft nicht 
enttäufht worden. 

Diefer Dienft an der deutfchen Jugend, zu dem ih die Bolten 
und Treueften aus der jungen Garde des Führers zulammen« 
fanden, febt heute Har und fihtbar für die ganze Welt ner« 
antert in der Millionen-Gefolgihaft der Hitler-Jugend und 
des BDM. Diefe nationalfogialiftiihe Iugendbewegung wird 
getragen von der Liebe, der Treue, der Einfahbereitfhaft-und 
der Gläußigfeit der ganzen Generation. 

Wer hätte gedaht — als wir 1930 mit den erftem paar-Mädeln 
in Berlin und in Weftfalen — in Yayern und in Oftpreuken 
daran gingen, den BON. aufgusichen — dah wir feine drei 
Jahre päter bereits den Totalitäts-nfprud) fiellen würden 
und aud) ftelfen tonnten für die gejamte Heranwarhfende Mädel: 
Generation — und faum zwei Jahre jpäter, da ftan- 
den wir als anerfannter Erzichungsfatter in 
diejem neuen Staat. 


Wir find Heute mit über 32 Millionen Mädeln und Iung- 
mäbeln die gröhte Mädel-Organifation der Welt, und wir find 
in unferem Deuticland beftimmend geworden für die Mädel: 
ersiehung und Mäbelbildung überhaupt. Cs gibt heute feine 
Frage, die das Sehen und die Entwidlungsmöglichteiten der 
heutigen Mädel-Generation betrifft — an deren Lölung nicht 
die mahgeblicien Zührerinnen des BDM. mitarbeiteten, 


Unfer Reicsjugendführer Hat in fo Herzliger und fo über: 
aeugender Form die Kichtigleit unferer Arbeit im BDM. her« 
ausgeftellt während der Weihe der Untergaumimpel in Bam 
berg. Die 3000 Führerinnen, die in diefer feierliden Abend» 
funde am Bamberger Dom angetreten waren, Haben das erfter 
mal in aller Ooffentlichteit Die Anerkennung befommen, die fie 
ich wirklich — auf Grund ihrer Treue und immerwährenden 
Arbeit — verdient Haben. 

In den Neihen der jungen Generation wird jelten gelobt. 
Wenn aber unfer Reihsjugendführer ein Cob ausiprict, dan- 
ten ihm dies Die Führer und Führerinnen der nationalfagia- 
fitiiien Sugendbewegung von ganzem Herzen — und das Der 
fühl, diefer grohen verihmorenen Gemeinihaft, der national- 
Togiatififien Jugend anzugehören, war nie jo groß und fo 
Todernd, wie in diefer Stunde der Weihe im Bamberg. 
Diefes Gefühl Thlug wieder duch, als Ende September die 
450 Untergauführerinnen und Anwärterinnen in dem großen 
Zager der Neihsjugenbführung im der Keihsatademie für 
Leibesübungen auf dem Reicsiportfeld in Berlin zufammene 
famen. Da war uns alfen jelbitverftändlid, die unbedingte 
Einheitlihteit der Cebensauffaflung und der Lebenshaltung, 
das ganz klare Wien um den genau Jo Haren Weg, das heir 
Tige Wolfen, diefen Weg zu verfolgen — allen Widrigteiten 
und allen Schwierigteiten zum Troß — bis zu dem Ziel, das 
der ührer uns am 1. Mai von neuem berausgefiellt hat: 
„Der BDM. [oll alle Mädel zu karten und tap- 
feren Grauen und zu gläubigen Trägerinnen 
der natiönalfogialikifhen Weltanfhauung 
erziehen“ 

Die weltanfhaufiche und politifce Sicherheit der gelamten ver« 
antwortlichen Führerinnen[icht des BON, gibt die Gemäh 
dah, in feiner Frage unferer geiftigen, feelilden und törpe 
tichen Erziehungsarbeit irgend welche Verfhtedenheiten auf 
treten werden. Das mag all unferen Gegnern und all unfer 
Kritifern gejagt fein, 

Wenige Jahre find es, die Hinter uns Liegen — und tropbem 
fehen wir überall fihtbar den Erfolg unferer Arbeit, Mas liegt 
da näher, als daf mir in einer [old befinnlihen Stunde an 
die Zührerinnen der Meinen und Mleinften Einheiten de 

die IL und unbeadhtet unter Einfah ihrer ganzen Perlän 
teit aufopfernd ihren Dienft tun. Diefes Wiflen, da in jeder 
Stadt und in jedem Dorf im ganzen Reid unfere Kame« 
rabinnen tehen, dah biefes Wollen und biefer Arbeitseifer in 
jeder Stadt und in jedem Dorf gleid) Jordernd da find, gibt 
uns die Kraft, genau Jo enticloffen und genau fo froh weiter 
vorguftehen, um auch die Ichten Refte einer vergangenen Jeit 
und einer verkhmommenen Geiftesrithtung zu überwinden, 
Das gefunde, fröhliche, Jihere, Role und ein« 
fashereite Mädel in unferen Reihen wird das 
Vorbildjein,nahdemfihaugdasiehte Mädel 
in unjerem Land ausrihten wird 

Wir find froh und find fo glüdfic) in dem Wiffen, dafı wir an 
diefer Jugend unferes Sandes arbeiten dürfen, und wir find 
fiber, da wir unfere Arbeit von Mädelgeneration zu Mädel: 
generation Marer und beffer weitergeben werden. So mird 
das Wort des Zührers von der „Emwigen Wade unleres 
Boltes“ feinen Harften und feinen verpflihtenbften Musdrud 
finden in feiner Tugend, die ol; und ftarf in Deutihland 
heranmädilt. 


Dom Bund zur Nation 


Von der Jugendbewegung von einft übernahm die HI. die eine 
ober andere Form, aus der Front des Weltfrieges gemann 
fie durch Adolf Hitler ihren Inhalt. Kud ihre Organilation 
hat ihre Borausfefung im groben Krieg, ihre Haltung it 
fofpatiic, wie es die Haltung derjenigen war, Die aus der 
Sugendbewegung famen und im grauen Rod’ in Zlandern 
fazben. 

Dab da einmal ein Bolt in Waffen fand, Katheliten und 
Wroteftanten, Bettler und Milionäre, Bauern und Säreiber, 
Raufleute und Wrbeiter, und daß fie alle einem Willen ger 
Horhten und nur nod Deutide waren, nichts als Deutjär, 
das Hat aud uns in Mazich gefcht. Da galt fein Titel und 
fein Borreiit der Geburt, fein Geidjad und feine Bejonberheit 
irgendmeler Art. Das wollen aud mir. 


Die ihwargen Jahre des Krieges find vorüber, der Ge 
Krieger bleibt. Wieder fieht eine Jugend in Deutfhland, 
die nicht Profit will, nicht Eigennus, fondern Dienft und Opfer 
für die Gemeinicaft Teiftet. Das ift die Ioee der H%.: Eine 
Rameradigaft jener Deutihen, die nidts für 
ji wolten. Weil fie nichts für id wollen, innen fie alles 
für ihr großes Bolt. Keine Sugend mit neuen Rede 
ten — eine Generation der harten Pflidte 
erfüllung. 


Die Nactriegsjeit Bot das traurige Bild parteigehundener 
Jugend. „Wer die Jugend hat, hat die Zukunft‘, war das 
Lofungswort vom deutffmationalen Kluß bis zur Lommir 
niftiien Kafemme. SIeder Intereffentenhaufen masite Im 
Tugend. Und hatte Erfolg. Das junge Deutjhland nahm jeden 
Aufruf als bare Münze, verfhrieh fi heute dem und morgen 
jenem, bie es RG, enttäufgt und angeeteit, von Bielem Treiben 
abwandte. €s fam die Zeit des Nur-Sports, die Zeit des Nur 
Vergnügens und Gihetlusiebens, Die Zeit des NursLernens. 
„Politit ift Quatid“, war die Formel, mit der man das 
Biebeswerben der Parteifunttionäre beantwortete, 


Als Adolf Hitler zu [prechen begann, wurde Diele Haltung er» 
Ihüttert, Aber nun bemähtigte ih der fatte Bürger jener 
Parole, die die Jugend gegen ihn felbft gefunden hatte. Er 
mahnte zur Rube, zur Belonnenbeit, zur Ordnung. „Jugend 
Tott nicht Bolitit treiben" wurde der’ Abweheruf aller” Bürgers 
lidjen Parteien, die ihre Tugend an den führer zu verlieren 
begannen. Wer damals, um 1924/25, irgendwo in der Jugend 
für Molf Hitler eintrat, tonnte es erleben, daß Jeihft Tugend» 
führer ängftlid verfuhten, die vermeintliche Gefahr einer 
„Bolitifierung“ im nationaffoglafiftiifen Sinne zu bannen. 
Biele haben damals, gleih mir, den Trennungsitric gwilen 
fi und ihren Freunden und Werwandten gezogen und haben 
das gerubfame Dafein eines mohlbehüteten Elternhaufes mit 
dem Kampf um das neue Soral vertaufiht, 


Wir tonnten unjere Auffaflung no nit im einzelnen ber 
gründen, wir glaubten einfaß. Und als dann Hitlers 
„Kampf“ erihien, war uns diefes Bud) wie eine Bibel, die 
ir fait ausmenbig Iernten, um die Fragen der Sweifler und 
überlegenen Krititer beantworten zu Zönnen. alt alles, was 
heute an verantwortlicher Stelle Jugend führt, tam bereits in 
jenen Jahren zu uns. 


Wieder fehied fi die Jugend an der Politit, aber diesmal war 
die Frageftellung anders. Cs ging nit mehr um nationale 
arteien, um liberale und demofratife Ioeen, es Dieb: 
Deutihland oder der Margismus, Deutjhland 
oder die Reaktion. Aber auch die Jugend war [hen vom 
Parteigedanten angeträntelt, Sie wollte nicht überzeugt, fie 
wollte überftimmt werden. Man deftritt nicht die Rictigteit 
der Idee, jondern füßte nadhzumeilen, daf mit To Ihwader 
Andängerigaft der Erfolg ausbleiben mühte, Man fah in der 
nationalfogialiftiihen Bewegung eine Splittergruppe, die zwar 
ehrliche, aber in ihrer Winzipfeit doc) ausfihtsfofe Beftrebung 
eines Mannes, von dem man nicht mußte, ob ex das nötige 
Wiflen, den erforderlichen Bildungsgang befähe. Ein Maurer 
aus Wien, ein Nictftubierter, ein Mutodidalt follte Deutfe« 
tand befreien? Zum mindeften [ehr zweifelhaft, 


Wie es Jünglinge unter den Greifen gibt, gibt es Greife in 
der Jugend. Ic babe fie tennengelernt in den Hohfäufen, in 
der Jugendbewegung, überall, Die innerlih alten 
Menihen find die Ber für ein gefundes Bolt. 
Sie find der zähe und erbitterte Wiberftand gegen jede neue 
Ber. Jugend aberift eine Haltung. 

Der gelähmte Chamberlain, deffen Cippen orte formen, die 
ur feine Gattin ablefen und nieberjäreiben ann, ift ebenfa 
emige Jugend, wie der alte Goethe an feinem Lehten Tage, 
Sein Zauft, die Reunte Somphonie und der Wille Wolf Hitlers 
nd ewige Jugend und tennen weder Zeit nod, Vergänglicheit. 
Aber es gibt Menjehen, die werden als Greife geboren und 
verbringen ihr Zehen als Siebziglährige. Diefe Haben wir in 
den Jahren des Kampfes überwunden und fämpfen immer non 
neue gegen fie. Lebende Tote find fie. Ihre Kälte erftarrt 
jede jhühterne Regung eines neuen Qebens. Nur die ger 
fammelte Kraft einer entflammten Jugend vermag fie zu vers 
nicten. Fort mit dem Alten! Kur das ewig 
Sunge joll in unferem Deutigland feine Heiz 


mat haben. das: „OiterQuend, bee und Geha. 


Taamuase 


were 


SO WURDEN WIR 


Einst getarnte Verbindungen — heute 
die größte Mädelorganisation der Welt 


Eine Zufammenfaffung der Entwidlungsgefgihte des Bundes 
Deutfer Mädel Tann fih nicht darauf beicränten, Iediglic, 
von den Gruppen zu berichten, Die von ihrer Gründung an 
den Namen BDM. getragen haben, fondern muß vielmehr alle 
Vereinigungen nationaljosialiftifc organifierter Mädel eins 
beziehen, gleich, weihen Namen Diele Organifationen trugen. 


Der Sinn diefes furzen Aufriffes foll fein, 
Harpulegen, dab au die mationalfoziar 
Uiftifhe Mädelbewegung hart und ausdauernd 
jutämpfenhatte,cheesibrgelang,dengroßen 
Erziehungsbund, wie ihn der Bund Deutiger 
Mädel heute darktellt, ins Reben zu rufen. 


Während die Hitfer-Jugend bereits feit 1926 daran ging, eine 
traffe Organtiation aufzubauen, Laffen fih die Anjäge zur Er 
faffung der nationaffogialiftifhen Mäder Bis vier 
Jahre jpäter fefftelfen 


Die erften Gründungen 


In die Jahre 1990/91 fallen bie erften Gründungen nen Otter 
gruppen des BOM, des Nationalfezialiftiigen Schülerinnen- 
Bundes (NSS), und der Jungmäbengruppen des NS. 
rauenordens, So wurde die Orisgruppe Berlin im Februar 
1990, die Gruppe Halle im September 1930 gegründet, die 
Ortsgruppe Magdeburg des BDM. entitand Sehruar 1931, 
Juli 191 wurde die Ortsgruppe Danzig ins Leben gerufen, 
im Dezember 1090 taudjte Die Ortsgruppe Achern des badiichen 
Rationalfozlaliftiihen Schülerinnenhundes als Iungmädden- 
gruppe des Deutfchen Frauenordens — der NSS. war wieder 
einmal verboten! — auf, und jo ging es Schlag auf Schlag im 

ganzen Reich. Ueberall wurde mit ganzem Einfat, gearbeitet. 


KL 


&s war keineswegs Ieict, in Diefen Jahren nationalfogiatiftifce 
Mädelgruppen zu gründen, und es gehörte [hen ein unges 
heurer ealismus dazu, diejes Werk zu unternehmen, und 
ein mod verbifienerer Wille, das einmal Geiaffene aut zu 
erhalten und mod) zu erweitern. Eine Ungahl von Schwierig: 
teiten türmte ih auf: zunädit einmal war es nit Teidt, 
an die große Mafle der Mädel überhaupt heranzufomme 

Entweder waren fie bereits organifiert — cs gab ja Bünde, 
Vereine und Verbände mebr als genug — oder aber fie waren 
zum Teil teitlos uninterefiert oder intelleftuell. Die berufsr 
tätigen Mädel waren in färftem Mae der Propaganda der 


gegnerifcien politifhen Sugendverbände at 
tinnen Rellten in ihrer großen Mehrzahl 
gültige Gefellfgaft dar. 

Hinzu famen die Berbote der Eltern, die Verbote der Regier 
Tungsftellen — der NGS. war fat ftändig verboten! — der 
Terror in den Betrieben, der Terror auf der Strahe 


Und noch, etwas fam Hinzu: der Gegner hatte Geld, und wir 
Hatten feins, Das bedeutete, dab feine Propaganda an äuferer 
Aufmaung die umfere bei weitem übertraf. Die Roten 
Falten, die Roten Jungpioniere ufm. gaben tabellofe und 
äuherft geihidt aufgemachte Werbeihriften Heraus, es wurden 
fogialiftiihe Jugendlager, fogenannte Kinderrepubliten, in ber 
Sihweig veranftaltet — während unfere Gruppen nit ein- 
mal Faftpreisermähigung auf der Reichsbahn hatten, da wir 
nit im Reihsausihuß für Deutige Sugenduerbände waren; 
die fogtaliftilhen Zeitungen hatten „Eden für profetarifhe 
Kinder“ ulm. Wuherdem fand die rbeit der margiftiihen 
Tugend falt tets die Unterfüung der Behörden, und wenn 
ss aud) mandmal mur dadurh geldah, dah bei unlichlamen 
Vorfommnifen „ein Auge zugedrüdt“ wurde. 


ieh, die Schüler 
ie äuberit gleid- 


Teop all diefer Schwierigfeiten gingen die nationaffogi 
Hitifiien Mäbelgruppen genau fo intenfio wie die Jungen 
gruppen an die Mitgliederwerbung, und es zeigte fh, dab 
auch der Erfolg bei den Mäbdeln nicht ausblich. Wenn es 
auc, zunäcft nur langfam voranging — wie ja auß nicht 
anders zu ermarten war — jo hatte mi in den Nädeln, 
die nun mitarbeiteten, eine Kerntruppe, auf die man 
ih hundertprogentig verlaffen fonnte, 


Am 1. Iult 1929 tamen ertmalig Richtlinien über den „Uufe 
bauund Arbeitder Shwelternihaftder Hitlen 
Iugend* heraus. Die Neicsleitung lag damals in Händen 
von Martja Ahmann. Bei Gründung war ein Mitglieder 
and von 67 Mädeln vorhanden, der ih Bis 1991 auf 1711 
Mitglieder Reigerte. Die erften Richtlinien enthalten Tedige 
lid Unweifungen über die Arbeit der Ortsgruppen, da von 
einer Organifation ja no) wenig zu [püren war und es alfo 
od} feine höheren Dienftellen gab. 

Iunt 1990 nahm dann die „Schwelternfhaft der Hitter-Jugend“ 
den Namen „Bund Deutiher Mädel“ an. Am 16. März 
1992 wurde” Elifabeth Greiff»Walden zur „Referentin 
für Mädelfragen In der Reichsteitung der Hitler«Fugend“ ers 
nannt. 


Der BDM. auf der eriten Neicsführertage 


Am 2. Mär 1992 war die erfe Reihsführer: 
tagung der HitlersJugend in Braunjhmeig. 
Daran nahmen fämtlide Gauführerinnen der 45 Gaue des 
BOM. teil. Die Arbeitstagung der BOM.Führerinnen Lich 
ertennen, dafı die Arbeit in den einzelnen Gauen des Reidhes 
ganz unferfiedlid) vorangettagen war. Mande Gaue waren 
Ihon in jeder Beziehung über die eigentliche organifatoriiche 
Arbeit Sinausgelommen und waren darangegangen, verjiebene 
Arbeitsgebiete, wie Kultur und Sculungsarbeit, Sport, 
foslafe und prattifeie Arbeit aufsubauen und befonders begabte 
Wädel damit zu Betrauen. Andere Gaue wiederum ftedten no 
gang in den Unfängen ihrer organifatorifhen Aufbauarbeit. 


Auf Grund der Erfahrungen von Braunihmeig wurde nun« 
mehr gefordert, dab jeder Gau monatlich einen Arbeitsbericht 
anzufertigen Hatte, um daraus einmal den Stand der Arbeit 
in ben eingelnen Gauen verfolgen zu fännen, zum anderen 
aber auf, um Rupanweilungen und Anregungen für die Gaue 
daraus zu ziehen, deren Webeit mod) im Rüditand iR. 

Am 1. Juni 199% wurde der BD. felbftändig; die ehemalige 
Referentin für Mädelfragen in der Bundesleitung der NS 
Jugendbemegung — Die HitlersJugend war vom April Bis 
Juni 1992 verboten — Elifaheth Greiff:Walden, wurde zur 
Sundesfüßrerin des BDM. ernannt, die Referentinnen für 
Mädelfragen bei der Gebietsführung RSS. fielen fort. 


Der BPM. wird die parteiamtlihe Mädelorganijation 

&m 7. Juft 1092 erihien eine Anordnung des Drganifations« 
leiters der NSDUB. und des Reihsjugendführers, dab in 
Zukunft der Bund Deutiher Mädel die einzige parteiamtlihe 
Mäbelorganijation jei. Alle anderen Mädelorganijationen in 
der Partei feien als aufgelöft zu betrachten; ihre Mitglieder 
Teien ohne Aufforderung in den BDIR, einzuglicdern, 


rer 


Die pofitifäe Sage erforderte ein zeftfofes Zufammenfaffen 
aller nationatfozialitiffen Mädelorganifationen, um in er- 
Söhten Fade mit der Abncht, Werber und Aufbeuarbeit zu 
eginnen. ; 


&5 war nit mehr angängig, alle Rraft getrennt in einzelnen 
Bortögen zu verpuffen, fondern durh die Bildung 
einer gelälollenen Sront mußte eine doppelt 
erfolgreige Arbeit ermögliht werben, 


No vor dem Reihsjugendtag waren jümtlihe Iungmädels 
gruppen bes Deutigen frauenordens, der NS.-Grauenigaft und 
vor allem — da zahlenmähig am färfften — des Nationale 
Togialittiihen Schülerinnenbundes in den Bund Deutfher Mädel 
übergeführt, Der RS-Shülerbund Hatte in gemeinfamer Mrbeit 
mit dem NSS. an vielen Säulen anertennenswerte Leiftungen 
vollbrant. 


Getarnte Verbindungen an den Sihulen 

Wie [hen anfangs erwähnt, waren im Nationallogiatiftifhen 
Soliıbund aber gerabe De Shmierigtelten auhererenii 
geh. Verbote Über Verbote wurden von ben 
Direltoren der Säulen erlalfen, und die 
Uebertretung diefer Berbote in den meiften 
Fällen mit Berweifung von der Säule bes 
Kraft. 

Und dennod) fonnte fein noch Jo frenges Werbot verhindern, 
dab falt täglich auf einer Höheren Schule im Reid) Di Datz 
treugfahne gehiht wurde. Dah das bei den Shulbehörben eine, 
geile Rervofität erzeugte, IR ja vertändlic. Zunächft wurde 
alfo mit Siebe und reundlicteit verluct, die aufrührerifcen 
Schüler zum Staatsbefenntnis von Meimar hinzuführen; — 
ih erinnere an die vergnüglid) befannte MWürtfenperiode, in, 
der man das ungebärbige Schülervolt durd) Die toftenlofe Bers 
teilung von „Warmen Wienern“ zu den Berfaffungsfelern 
Ioden wollte, "Wis aber der gemünlihte 
eintreten 


„Angriffs“ fiel unter die Rubrik „Staatsfeindlige Umtriebe‘. 
Sungen, die mit braunen Breeches zum Unterricht erihlenen, 
muhten auf das Chlimmfte gefaßt fein. Lateinftunden mit 
Cicero-Reden und -Briefen boten herrliden Unlah zu fticelns 
den Seitenhieben nal) der „braunen Verfhmörerpartei‘. Kurze 
um, jeber Tag eigenttid hatte eine gemiffe Hodlpannung — 
midht zum mindeften durch die ftändigen Denunziationen zaffes 
fremder Mitfhülerinnen — und man lebte mithin dauernd 
unter dem Damollesjhwert des Entdedtwerdens, 


„Tifstennistlubs“, „Lönsbünde“, „Wandergruppen“ uf. wurs 
den gegründet und fanden viele Mitglieder. Immerhin war 
diefe Tarnung nicht ganz ungefährlich, denn bei einer einzigen 
Stihprobe eines intereffierten Pehrers mußte alles an den 
Tag fommen. Troß alledem aber wurde angefpannt gearbeitet 
— Wablhilfe und Propagandanrbeit, Geldjammlungen für alle 
mäglicgen Jwede, Joziafe Hilfsarbeit, Errichtung von Hilfs 
büdereien und Arhiven ufm. und vor allem die weltanfgaus 
Tiße Shulung der Mädel Teen feine Unterbteßung, der 
beit zu. 


Die erften Richtlinien des BOM, 


Mit dem Grloh des Führers, dab der Bund Deutfer Mäder 
die einzige Mädelorganifation der NSDAP, Jein follte, über: 
nahm der BOM. aud die Urbeit des Nationaljogiatiftifen 
Shülerinnenbundes. Die Arbeit onnte nunmehr — wie [hen 
selagt — auf einer wefentfic breiteren Grundlage - vorans 
getragen werden. Mus ben Reihen des NSS. wählte fi, jede 
Drtsgruppenführerin des BDIR. eine Beraterin für die Arbeit 
an den Säulen Heraus. Chbenfo Hatte jede Gauführerin eine 
Sagbearbeiterin für Shulfragen zu ernennen. Obmohl der, 
RSS. niemals eine fogenannte „Standesorganifation“ geimefen 


D 


t, wie ihm vom Gegner des öfteren worgemorfen wurde, 
En in feinen Reihen die Mädel aller Shulgattungen 
tigte, war es doM eine verhältnismäßig einfeitige — 
wenn aud notwendige — Urbeit, die in ihm geleitet wurde. 
Nun am die intenfive Sculungsarbeit, die bisher im NSS. 
betrieben worden war, dem BDM. zugute. 
Im Juni 1992 tamen auf) die erften vom Reid) zufammen- 
tehten „Nihtlinien des Bundes Deutiäer 
Mäder heraus. Dana war folgende organifatoriihe Ein- 
teilung gegeben: „Der BDM, gliedert ih in Bundesleitung, 
‚Gaue, Bezirke, Ortsgruppen und Scharen. Die Bundesführerin 
des SDM. ift unmittelbar dem Reihsjugendführer für die 
Arbeit im Bunde verantwortlig. Bon der Bundesführung 
werben die Zührerinnen des SDR. ernannt. Das Ein und 
Abfepen der Gauführerinnen erfolgt dur die Bundesführerin 
‚im Einverftändnis mit dem Reichsjugendführer.“ 
Dann folgten weiterhin Anordnungen über die Arbeit und 
die Befugnifie der Gau», Bezirks» und Ortsgruppenführerinnen, 
die Verfügung, dab jede Führerin, die das 18. Debensjahr 
‚vollendet hat, Barteimitglied fein muß, und [hliehlih u. a. 
aud die Borfhriftder Bundestramt. 
Diefe Anordnung bradte Einheitlicteit in die Berfdieden- 
artigleit der Bundestradten, deren es fait joviel wie Gaue gab. 
Da hatte ein Gau jhwarze Röde, weihe Blufen mit [hwarzem 
‚Seidenjhlips und dem HIMbzeihen darauf, da gab es braune 


Kleider mit geftidten Abgeihen und Führerfänüre, da Hatte 
3 8. der Gau Berlin [hen damals die Bundestradt, wie wir 
fie Beute mod — und wieder — tragen, den blauen Rod mit 
weißer Blufe und jhwarzem Salstuh mit Lederfnoten. Die 
gleie Tradt trug Dis dahin aud) der nun übergeführte RESI. 
Die Anordnung der braunen Kleider ftich allo auf feine grohe 
Gegeniebe, und es ftellte fi ja aud Bald heraus, dab cs 
teineswegs ein [hönes Bild abgab, Mädel in größerer Anzahl 
in diefen braunen Gemändern antreten zu fehen. Yuherdem 
erwies ih, daß die Kleider aud) längft nit fo prattifch waren, 
wie man juerft angenommen hatte, und jo fand bereits der 
Sunt 1083 den Bund Deutjcher Mädel in der heute nad gül« 
tigen Traßt, die ih als die bei weitem Heibfamfte gezeigt Hat. 
Den erften „Richtlinien“ des BDM, entnehmen wir nad: 
„Der Bund Deutiger Mädel ift eine Kampf-, 
Xrbeitssund Lebensgemein]daft. Hier in unferem 
Bund [oll das Mädel über den wahren Zuftand der politifhen 
und mittfSafttihen Lage unferes Boltes unterrichtet und in 
den SFreiheitstampf der Gegenwart, jeiner Art und Aufgabe 
‚gemäh, eingefeht werden. Es foll ihm aber aud) in feiner reir 
seit ein gefundes frohes Jugendieben in der Gemeinjaft der 
Kamerobinnen verjhafft werden. Unfer Bund Joll Err 
siehungsbund Jein. Dur die ernfte Arbeit an uns 
felbft und durd) das gegenfeitige Helfen wollen 

wit zu gefunden, froben und tatfräftigen Reis 
iöen heranmadiien, die um ihre hößfte Ber- 
antwortung und Yufgabe willen, nämlid) die 
Tommenden Frauen und Mütter des Dritten 
Reißes zu jein. Uns alle verbindet unlös- 
Ti Weltanfhauung und Kampf der natior 
walfogialiftifhen Bewegung Adolf Hitlers!" 


Bon Folge 3 ab erihienen die „Bunr 
desbriefe“ bereits nicht mehr nur abr 
gejogen, fondern fie wurden gedrudt, 


Der Inhalt bradte neben dem Schulungs: 
material und den Anordnungen Berichte 
aus den einzelnen Gauen. Das war 
) auberorbentfih welentfid, denn nun 
war es den Führerinnen möglich, au) 
über die Grenzen ihres Onubereidhe 
A Hinmegzufehen und Unzegungen zu 
empfangen. Da fanden wir Pahrtr 
und Lagerbericte, Borfhläge zur 
Heimeinrichtung, von der Epielfgar- 
arbeit — aber auch Ucherlalle 
Berigte! 


Ei 


Das Erlebnis von Potsdam 

Während diefer Zeit war die 
Hauptarbeit in den Einheiten 
auf Botsdam ausgerichtet. Ro ts« 
dam follte das erfe 


grobe gemeinfame Erlchnis des Bundes und 
„der Beginn einer neuen Arbeitsepoße wer- 
m". Im ganzen Reid wurde fieberhaft geihafft und ger 
fammelt, um möglidft jedem BOM-Mädel die Möglicfeit zu 
geben, am Reicsjugendtag teilzunehmen. Iedes Mädel wollte 
den Zührer jeben und hören. Dur den erfauf von Feit- 
abjeichen Jollte die Finanzierung ermöglicht werden. Und fie 
wurde es! 


80.000 Zungen der 99, des NSS, und Jungvöltes und 20.000, 
Mädel trafen mit Sonderzügen und Laftautos in Potsdam ein, 
um den Führer und den Reicsjugendführer zu hören, Doc 
lalfen wir das Zahıtenbud eines Danziger 
Mädels jpregen: 


„Unfer Autobus führt Jehr Iangjam, immer wieder veriperren 
endlofe, marfierende Züge der HI. den Weg. An Taufenden 
find wir vorbeigefahren, aber nod) immer maricieren da vorm 
Braunemden. Nimmt denn der Jug fein Ende? Nein, er 
ift endlos. Nun hält der Mutobus, er fann uns nit weiter 
Bringen, da bie Straßen mit Autos verftopft find. Hier ftchen 
die riefigen Caftautos, mit denen Die meilten Wäbel gelommen 
find, denn die deutfcie Reichsbahn gibt feine Ermähigung für 
uns, da wir nationalfozialiftiiche Jugend find. Im Lauflhritt 
geht's Ins Stadion, wo alle Mädel Ihon bereitfiehen. Die 
Tribünen, auf denen 40000 Menfhen Pla haben, find polic 
aeilich gelperet, da fie Tängft überfüllt find. Iungvolts 
führer aus Berlin meldet durh den Lautipreder: „Reise 
jugenbführer Baldur von Slrad tommt!" Die Heilrufe 
natlsnistuönnunsnmen WApBurnen Emling 
prigt, 


Ingwifden ft es ganz duntel geworden, bie Radht it ger 
tommen, Scheinwerfer Hulhen über das Stadien, leuchten 
über die Jugend. NRedts exhebt fih ein Fahnenwald, dahinter 
chen die Wimpel des Iungvoltes und des BDM. Kopf an 
Kopf fteht Hier die Jugend und Laufcht, die Menge it nit zu 
überbliden, hinten verliert fie ih im Dunteln, Und dad it 
dies nur ein Heiner Teil der HitlerFugend, 


Der Reicsjugendführer hat feine Rede beendet, Wieder braur 
fende Begeifterung. Die Spannung fteigt jeht aufs hödlte, 
denn in wenigen Augenbliden foll der Führer Ipreden. Da 
ertönt der Sautfprecer: „Hitler ift [don feit einer Stunde 
in Potsdam, doch er fann nicht durhtommen, da jubelnde 
Menichen, die nicht mehr ins Stadion tönnen, ihm. den Weg 
verersen. Nur Schrüt für Schritt Tommt ein Wagen vor 
wärts,“ 


Der Führer jpricht 


Endlich fommt der Führer. Jubel ohne Ende, vergeblid wintt 
der Führer ab. uf einer Hohen Tribüne, die mit Blumen 
überfät it, fteht der Zlührer. Co vom hellen Licht beleuchtet, 
tann ihn jeder fehen, Und nun [pridt unfer Führer, 
einfad und [hliht, jo dah ihn jeder, au der 
Heinfe Junge, verftehen Lann. Zeierlid) Rill find die 
Menhenmaffen, Hitler fprict! Wiele jehen den Führer heute 
Aum ertenmal, dad allen TR er |hen werraut. So fprad Ber 
rer: 


„Riht früh genug kann die deutfihe Jugend dazu erzogen 
werben, fih zu allexerft als Deutiche zu fühlen. Die national: 
foztafiffiihe Sugendersiehung oll nicht einer Partei, jondern 
dem deutlichen Volke zum Wohle gereichen, wie ja auh Die 
mationalfoplafiifche Bewegung einmal Deutjland fein Toll 
Und das einheitliche Belenntnis der opferfreudigen deutihen 
Jugend zur Iore des Nationalfozialismus gibt hierfür den 
Haren Beweis. Mögen die anderen fpotten und lafen! Ihr 
werbet einmal Deutichlands Zukunft fein, ihr leid das 
tommende Bolt und auf ud rubt Die Vollendung deffen, um 
was wir heute fämpfen, Diefem Tage werden grähere und 
herzlüchere folgen, und jo werdet ihr, meine lieben Jungen 
und Mädel, bereint Deutichland jein. Dann wird eure 
Kolzefte Sugenderinnerung fein, daß ihr ber 
teits als Eleine Buben und Mädel in aller» 
IhwerterRot eureHerzen Deutihland geweiht 
habt, und ihr werdet dann im glüdlihen Stolz 
betennen Dürfen, daß eure Treue und Einfag- 
bereitigaft das neue Deutigland ihuf. Ihr 
habt als Heine Buben und Mädtsen für dieles neue Deutice 


land Partei ergriffen. Ihr feid eurem Deutihland treu ger 
blieben, und bie Erinnerung eures Alters wird den Cohn in 
A tragen, den eud) niemand zu geben vermag. Deutfhland 
ermaße!“ B 


Weibeitunde und Borbeimerih 


Am frühen Morgen verfammelten fih die BOM.Mädel wieder 
im Stadion zu einer Weihettumde. Mod einmal fprah 
der Reichsjugenbführer verpflichtende Worte; nun aber einzig 
zum SDM. Dann begann der Vorbeimasid der Hitlerjungen 
dor dem Führer. Im Laufe der Nacht waren nach, Jehntaufende 
mit, Salttzaftwagen aus der weiteren Umgebung Berlins, aus 
Sadjen, Hannover, Sölefien uf, eingetroffen und muhten 
Rundenlang auf dem Zufabrtitrahen warten, bis fie in dem ende 
Tojen Propagandazug an die Reihe Tamen, 


Ueber dielen Tag in Potsdam [rich Reihsminifter Dr. 
Goebbels in jeinem Tagebud: „Bom Kailerhof zur 
Reichstanglei": „Botsdam! Ueber der alten preuhilhen 
Könlgnent rat in lmniar Secag, Seo Giunden lang 
marfhlert die deutiche Sugend am Zührer vorbei. Sie il 
unfer Stolz und unler Glüd, Es find immer dielelben Iungen 
mit denfelben Gefichtern, Die Bewegung hat au) aus ihnen 

{on einen einheitligen Top geformt, Cr tut AS niht nur 
im Denten und Handeln, jondern au im ntlih und Geftalt 
Hund. Gs if eine Zreube, ihnen zugufgauen, und man wird 
gar nicht müde daran. Sehen von uns erfüllt ein ungeheures 
Glüdsgefühl beim Anbiid diefes wunderbaren Rahmuces, 
Der Vorbeimarl, geht ewig weiter, als wenn er gar tsin 
Ende nehmen wollte.” — 


Aber aud) die Mädel wollten den Führer gang nah jehen, und 
da fie nicht vorbeimarihieren fonnten, bilbeten fih Spredhs 
Höre: „Wir wollen unferen Führer [ehen!“ Dei 
Führer lachte und gewährte die Bitte, Er erklärte der Buhdes 
führerin: „Männer und Jungen fönnen an mir nerkel 
marläleten. bog bel? ein!” ind sc ging ler Burg 
die Reiben der Mädel und biidte jedem In die Yugen. — Und 
weiter ging der Vorbeimarih der Hitlerjungen am Führer .. , 


Die Mitgliederjahlen wahlen 


Zer Aeihsfupenap gab ber natyen naflonaeinkien 
Jugendbewegung einen ungeheuren Wuftrich. Die Mitglicders 
jablen mußfen jaft Tag für Tag an, Eine Erleichterung der 
Arbeit ergab fih dadurdh, da nun auch, endlich die Hitler, 
Jugend in den Reichsausihuß ber beutfcen- Jugendnerbände 
Aufgenommen wurde — allerdings nicht als Hitler-Jugend, 
Tondern als „Deutihes Jugendwerf“. Das „Deutihe Jugend 
wert“ umfahte als Spihenorganifation jämtlihe nationaljopiar 
iin Ougendoerbände. So mar ss nun enlid, auf ben 
nationalfozialiftiiden Jugendbünden möglich, fih der gefehe 
lien Vorteile wie Hahrpreisermähigung auf der Reichsbahn, 
Uebernadten in Jugendherbergen ufw. zu bedienen. 


Das wirkte fih natürlich günftig für die gefamte Schulungs 
arbeit aus. Fahrten und Schulungslager tonnten nun eine 
facher und Jneller organifiert werden, als das vorher möge 
Tid) war, Die Arbeit des BDM. war übrigens hen reiht 
gut ausgebaut und vertieft worden. Während es anfäng- 
die Haupttätigteit ber Mähel war, prals 
& zu helfen, und die Shulung an bie zweite 
telle treten mußte, war Ende 1992 der BDM. 
ihon fo weit, wenigitens die Führerinnen in 
tegelmähiger Shulungsarbeit zu erfalien. 


Aus einem Arbeitsberiht des Gaues Grohe 
Berlin entnehmen wir folgende Arbeitsgebiete: 
dienftpfliht — Berufsihulfragen — Naffentunde und Ber: 
erbungsiehre — reimaurerei — Sejuitismus — Kommunis 
mus, Warzismus und Sozialismus — Gelhictlice Entwid 
fung feit 1815 als Grundlage für das Entftehen des Rationals 
Tesialismus ufm. Wuberdem wurden Kurfe für erfte Hilfe 
dei Unglüdsfällen abgehalten, Schrgänge für Luftihub, fanden 
Ratt, und dreihig Führerinnen machten ihr Eramen als Sufte 
Ihuhbelferinnen und zehn Führerinnen als Luftihugwarke. 
Für die Gruppen fanden Sing» und Sprehabende ftatt und 
mindeftens vierzehntäglich eine Bilichtfährt. 

Aus die Sozialarbeit war ion ziemlich) gut ausgebaut. 
Den Mädeln wurden Mittagstifde, Unterkünfte und au 
Stellungen vericafft, Kleiderfammlungen wurden Burchgeführt, 
Uniformen für die HI=Kameraden befhafft, Lebensmittels 
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ungen für Shulungslager und für Treffen wurden vers 

@ Für die Grobftadt führten Sandgruppen Bekleir 
 bungehilfe (Hemdennähen, Strümpfeftriden ulm.) durh. Ein 
und wichtiges Gebiet der Sozialarbeit des SDM: war 

Is bereits die Rinderlandverihidung. Der Gau Schleswig: 

cin des EDM, Hat allein Ihm über 190 Kinder im Jahre 


im Saufe des Jahres 1992 war eine gemilfe Einheitlichteit 
im Yufdau der einzelnen Gauftäbe erfolgt. Ju jeder Gau 
führung gehörten nunmehr folgende Aemter: Schulungsamt, 
Mint für kulturelle Wrbeit, Amt für Sport, Wandern und 


Bollstanz — Amt für Werbearbeit — Soziales Amt — Prefler 
und Propagandaamt — Amt für Shulfragen (NSSI) — 
Amt für Iungmäbelarbeit, 


In der Bundesführung wurde num das „Amt für Schulung“ 
gel affen, dem insbefondere die Aufgabe geftellt war, die 
Durhbildung des Nührerinnennahwudles zu gemährleift 

Mit der Durchführung diefer Arbeit war Lndie Got 

 fhewiti beauftragt worden. So ergingen jeht bis i 
Heinfte genaue Anweifungen zur Durhführung der Heime 
abende, Einrihtung von rbeitsgemeinihaften für Sport, 
Voltstanz, Chorfingen, Bafteln, Nähen und zum Bilden ve 
Inftrumentalgruppen. Anregungen zur Zelt und Aeiergeftale 
tung wurden durchgegeben und Richtlinien zur Durchführung 
von Fahrten. 


Als im Dejember 1992 Ellfabeth Greiffs:Walden von ihrem 
Amt zurldtrat, wurde vom Reichsjugendführer nunmehr Cobi 
Gotifgewffi zur tommiflarifhen Bundesführerin ernannt, 


Die Tagung von Weimar 


Die Gauführerinnen des BDM. wurden zum Gebruar 1094 
zu einer Tagung nad) Weimar eingerufen, mo Lpdia Gott 
Ihewjti als Bundesführerin beftätigt wurde, Rad) einer jehr 
Iebendigen und fruchtbaren Wrbeitsbejprehung Iprah; der 
Reichsjugendführer zu den Gaulührerinnen über die Stellun, 
der Arau Im Woltslsten, Cs jei Aufgabe des BOM. 
als ber jungen natlonalfopialikifgen Mädels 
bewegung, den veralteten Gedantengängen 
des Bürgertums und der frauenreßtlerilgen 
Bewegung entgegengutreten und der Fraue 
Bewegung ber Yıluntt den Geik einzuptägen, 
derim BDM. lebendig et. 


Der Reichsjugendführer fprach dann von der engen Zulammen» 
gehörigteit der nationatfogtaliftilhen Iugendorganifationen, 
der Jungen» und Mädelorganifation, die zujammen die junge 
Garde der Bewegung bilden. Diefer jungen Garde der Ber 
megung felen bei der Ummälsung auf allen Gebieten des 
Lebens, die jept einfehen mub, die grähten Yufgaben — vor 
allem aud, auf hulturellem Gebiet — geftellt, 


seit Potsdam ift es nicht mehe möglich“, fo fagte der Reiter 
endführer, „die mationallgiatitilhe Sugendbemegun 

eine läcerliche, unbedeutende Angelegenheit abzutu 

dam war mehr als ein bloher Mufmarlh. Cs war der Be 

dab der tenofutionäre Schwung der. Bemeg 

Sugendorganiftionen am tärtften. Ichendi 

Nationalfoylaliften haben den felfenfeften 

tigfeit unferer See. Darum gilt bei uns das Prinzip des 

unbedingten und nöfigen Einlahes für Diele Idee. Mir 

haben die Macht im Stante erobert. Die Reno» 

Iution beginnt, die Umwälgung auf allen Ger 

bieten des Lebens. Dem BDM. ik für dieg 


lamte Bewegung die kulturelle Aufgabe ger 
Reitt“ 

Das war eine gewaltige Aufgabe, und fie erforderte den 
100prozentigen Einfah aller irgendwie verfügbaren Arbeits 


Mräfte. Die gefamte Organifation mubte nad, ftraffer zur 
Tammengefaht werben. 
Die Bundesführerin Ondia Gottfemjti wurde im Mai 198 
mit der Führung der NSFrauenfhaft beauftragt — zum 
 gleihen Termin wurden die NSMädcheniaften aufgelöft und 
für den BOM, endgültig die Altersgrenze von 21 Jahren fe 
geiet, ‚In der Verfügung 
en SON. und 


Dr. Sen und o. Sirah. Kurz danad) gab Lydia Gottfdewiti 
die Führung des BDM. ab, und die fünj Gauverbandsführer 
tinnen Oft, Nord, Weit, Mitte und Süd, trugen nun die Vers 
antwortung für die Arbeit des BDM. in ihrem Bereid. 


Die Sportarbeit wird aufgenommen 


Innerhalb diefer Gauverbände fehte num eine grohangefegte 
Säulungsarbeit ein. Aus der Erienntnis heraus, dah die 
Leibesübungen -Borbedingung allen Einjahes und aller Leir 
ungen auf feefifjem und geiftigem Gebiet find, wurden nun« 
mehr erftmalig von der Rei@sjugendführung genaue Nichts 
linien für die Körpererziehung des BOM. herausgegeben, 
Im Juni 1993 fand fodann im Deutfeien Stadion und Sports 
forum Berlin der erfte Jührerinnenturlus des Obergaues Berlin 
hatt. Chon im Muguft 1993 folgte das Reich, das aus allen 
Dbergauen 180 Zührerinnen entjandte. 


Aus den bier gelammelten Grfahrungen wurde ein Sports 
programm aufgeftellt, das von allen Mädeln und Führerinnen 
im Rei durdyuführen war. Die notwendige Borausiegung 
zur Erfüllung dieles rbeitsplanes wurde Durd die Ymorde 
nung eines mwödentliden Sportnahmittuges 
(6yw. Sportabends) gegeben. Die notwendigen Facträfte zur 
Zeitung diefer Sportitunden ftellten Rd in ausreichender Zahl 
zur Verfügung, Uebungspläge wie Turn und Shwimmhailen 
wurden nad Möglicteit beihafft. Den Dbergauen wurde «5 
sur Bilicht gemadit, bis zum 1. Ianuar 1034 für fämtliche Eins 
Bein Da yam MibeIcng Aeranlen, Öpattoariinnen enze- 
jegen. 

Im Mat 1094 fiftete der Reichsjugendführer das Te iftungsr 
abzeihen des BDM, das niht nur wenigen Aus 
erwäblten von beionderer Iportliher Begabung werlichen wer- 
den jollte, jondern das jedem Mädel zugelproden wird, das 
imfande it gemife Duräänitseitungen in Lelhtathett, 
Schwimmen (Rettungsihwimmen), Wandern, Erter Hilfe ul. 
zu erfüllen. Die Bedingungen wurben abfihtlic nicht höher 
geldhraubt, da cs das Ziel der BOM-Eportarbeit ift, in erfter 
Rinie Breitenarbeit zu treiben. 

Wie in den Einheiten, fo wurde au, in den Lehrplan der 
Gau» und Obergaurgührerinnenfäulen, fomie der im April 
1994 eingemeihten Neidsführerinnenfule in Potsdam den 
Ivortlichen Uebungen ein Hauptteil eingeräumt. Cine Anorde 
nung des Reihsjugendführers verfügte, dah zwei Drittel der 
Scuiung durd) Körperertüdtigung zu erfolgen Habe, und fo 
war cs möglich, dah zu Ende falt eines jeden Kurles die Ber 
ingungen für das BOM-Leiltungsabgeiden erfült werden 
fonnten 


Irude Mohr wird Heihsreferentin 


Da es auf die Dauer unmöglich) war, die Verantwortung für 
die Mädelarbeit von fünf verihledenen Gtellen tragen zu 
laflen, ernannte der Reihsjugendführer am 15. Juni 1994 die 
Gauverbandsführerin Dt — Trude Mohr — zur Reitsrefer 
ventin des DM. und berief fie als ihm dirett unterfellt Im 
die Reidhsjugendführung. 
Trude Mohr it eine der dienftälteten BDM.AÜhrerinnen. 
1990 wurde Trude Mohr Mitglied der HltlerJugend und 
befam im Ditober desfelben Jahres den Gau Brandenburg 
des BOM, der allerdings ned ganz im Anfang der Aufbaus 
arbeit fand. Dazu fam im April 1991 der Gau Magdeburg: 
Anbalt, der auf) noch nicht mehr als zwei Gruppen umfahte. 
As Trube Mohr am 1. Januar 1992 den Gau Berlin des 
IM. übernahm, -tonnte fie Brandenburg und Magdeburge 
geben, deren Organifation Im melents 
. Im Januar 198 übertrug der 
Modr die Führung des Gaunerdan« 
des Oft, der die Obergaue Oftland, Kurmart, Berlin und 
Sötehen umfahte. Bei Auflöfung der Gauberbände am 
1. Iunt 1094 wurde Trude Mohr als Reissreferentin in die 
Keißsjugendführung berufen. 
Die Gauverbände wurden nunmehr aufgelöft, da ihre Aufgabe 
erfüllt war. Desgleihen wurden die Stäbe der BDM.-Gaue 
jgelöft und Die Gauführerin als Bereichsführerin im Dser- 
gau eingefekt. In jämtlihe Wbteilungen der 
Reihsiugendführung murden Hauptrefer 
ventinnen des BDM. berufen, [o dab der Aufr 
bau der Mädelarbeitgemährleiftet war. 
Heute Sat der Bund Deuticher Mädel Bereitigten Anfprud) 
Suf die Erziehung det gefamten weiblichen Jugend in Deutlär 


Anhalt als zwei Gaue 


land. Bis in das He f erftredt fi das Rep der 
Organifation und beeinflußt das eben der Mäde 
Witfionen junger Menjcen ftehen 
wachfen auf in unferer Weltanihauung 
Beirthaz unferen Weg. So ift durh un 
heitlige Austihtung einer ganzen b 
anwahfenden Generation und damit des 
Voltes von morgen gewährleiktet. 


in« 


Mercedes Hilgenfeldt 


Sinein alle 
'n den Bund Deutfier Mapcı 


im der Sitter.jgenan 
> Date ie, 


Unfer Wen geht weiter 


Das erste Reichsführerinnenlager, ein Markstein unserer Arbeit 


Wie in allen anderen Organifationen, fo wuchs aud) im BDM, 
nad) der Machtübernahme die Zahl'der Mitglieder ins Uns 


gemeffene, Fünfhunderttaufend — eine Million — zwei 
Millionen — und immer noch tamen neue Mädel, juhten und 
fanden Xufnahme in unferem Bund. Im Verlaufe von wenigen 


Sahren entftand die gröfte Mädelorganifation der Welt, ein« 
matig, weil fie ohne Vorbild daftand, nad) dem fie ih Hätte 
ticten tönen, und weil in ihr Die Beften der Deutichen Mädels 
generation zufammengefhfoffen waren: Die Mädel mit 
dem großen Glauben an Führer und Reid und 
mit der unbedingten perjönliden Einjahber 
teitihaft für die nationalfogialitifhe Idee. 
Aus allen Kreifen und Shihten des Boltes waren fie ger 
kommen, Ihre Väter waren Arbeiter, Bauern, Beamte, Gelehrte 
oder Difigiere. Sie waren gelommen, um mitzuhelfen am Yuf« 
Hau des Reiches, Wie, darüber daten Die wenigften nad 
Den Weg zu weifen, war Yufgabe der Führung, der fie ver« 
trauten; und diefe ging in gäher, bewuhter Kleinarbeit daran, 
Aunäcft aus der bunten Mafle der Mädel die raffe 
difzipfinierte Gemeinfhaft zu formen, auf Grund 
deren die eigentliie Arbeit erft beginnen tonnte, Die Grund« 
Tage Hierzu Dilbeten zwei Yufgabengebiete: Der Sport und Die 
weltanfgaufice Schulung. 

© gab und gibt heute noh Menfcen, die es uns sum Bormurf 
modien, daß, zwei Drittel unferer Sihulungsarbeit dem Sport 
gehört. Not jeht hört man gelegentlich das Wort von den 
„weiblichen, Nmazonen“, von den BOIRMädeln, die „nur 
marfieren“. Hier wird immer nad überjehen, daß uns der 
Sport niemals Selbftjwed it, dah er nur dazu dient, unjere 
Mädel jrifh, gelund und Teiftungsfähig zu maßen. Darüber 
Dinaus war er das einzige Mittel, einer jo groben Anzahl von 
Mädeln die Begriffe von Dilpiplin und Unterorbnung beizu- 
Seingen; wir wollen feinen Drill, fein mifitärifhes Romman- 
dieren, fondern dur das Erlebnis echter und feiner Sport: 
tamerabihaft unfere Mädel fefigen und difziplinieren. 


” 


Gab der Sport unferem Bunde die Aubere Geftalt, fo wirkte 
die weltanfhauliche Schulung nad) innen, Wenige der Mädel 
waren fih wohl beim Eintritt in den Bund gang über Die 
nationalfogtaliftiiche Weltanihauung Har gewelen. Mas 
unfere Reihen geführt Hatte, war Begeiterung und Hingabe. 
Diefe Begeifterung fo zu unterbauen, dahı ie auf) fernftehenben, 
aud) feindlichen Kräften gegenüber ftandhalten tonnte, da, fie 
nicht reine Gefühlsfade biieb, jondern einen Haren und. fahr 
baren Untergrund belam, das war der Sinn unferer welt: 
anfauligen Schulung. Im Anfhluh an die Kenntnis unferer 
Geidihte, unferer Kun, unferer Fulturellen Güter auf allen 
Gebieten, gaben wir unferen Mädeln einen Eindlid in die 
emigen Werte unjeres Boltstums. Die Belhäftigung mit dem 
Greng und Auslandsdeutiätum fomie mit den übertaatligen 
Wästen der Gefcihte Kiehen außen» und innenpolitiihe Feinde 
und Gefahren erfennen. So erreichten wir das Jiel, das wir 
uns getedt hatten: Jedes unferer Mädel zur 
nationalfogialikifhen Weltanfhauung zu 
erziehen 

ber es war uns Mar, dah mir dabei nicht chen bleiben 
durften. Wir hatten es chen einmal erlebt, da Taufende von 
jungen Mäbeln, die id in chter Hingabe am eine große Ihre 
zufammengefunden hatten, fi in Heine und Hleinfte Gemein, 
iaften zerjplitterten, um fernab von den Forderungen des 
Tages ihten mehr oder weniger nerihmommenen Idealen zu 
leben, ohne daß frudtbare Arbeit dabei geleiftet wurde. Dies 
Shidjal der Bündifen Jugend Tie uns auf der Hut fein. 

Aud; drängte der unbändige Wille unferer Mädel in den Ein: 
heiten nad) wirllißem tatfräftigen Einfag im täg- 
Ligen Leben. Urbeitsmöglicfeiten fanden fi überall. Im 
Unfalldienft wurden unfere Mädel mit der erften Hilfe ner« 
traut gemast, bie fie bei Beranftaltungen, auf Fahrten und im 
Sager praltifh verwerten tonnten. Der Keichsluftigupbund 
50 in immer tärlerem Mahe BOMMÄdEI zu Luftjdupfurfen 
und Lehrgängen im Flugmelbedienft heran. Winterhilfe und 
RSS, Tonnten auf here und zuverläffige Mitarbeit in unferen 
Reihen tedjnen, freimillige Candhilfe unterftüßte vor allem die 
vielfach; überlaftete Bäuerin und Gieblersfrau. 

Dazu ermußs aus den Reihen unjerer Mädel eine neue 
Auffajlung des Berufslebens überhaupt. Denn 


Bee 


neben dem Bund ftand ja die weitaus größte Anzahl der Mädel 
in einem Beruf, und je Härter fie vom Erlebnis des Bundes 
und der Gemeinfjaft gepadt waren, defto dringender wurde 
das Bedürfnis, dies Erlebnis auf) in den Alltag Sinein- 
guftagen, die tüglihe Arbeit mit dem nationalfogiatiftifcen 
Gedantengut zu erfüllen. Mus diefer Forderung Heraus entftand 
der Neihsberufswetttampf, der das Belenntnis der national» 
Tosialitifen Iugend zur Arbeit it. Denn jede Arbeit, glei, 
an welder Stelle fie getan wird, it Dienft am Bolte, 


Tropbem blieb das Jahr 1995 nad) außen Hin nah das Jahr 
der Berfudie. Cs galt, erft im Hleinen die Probe zu maden, 
wie weit die deutihe Mädelgeneration fähig mar, fid in den 
Gefamtaufoau des Voltes einzugliedern. Wir gingen dabei bes 
wuht vom Kleinen zum Gröferen. Keine Maknahme wurde er» 
geiffen, fein neues Arbeitsgebiet reidseinheitlid) durchgeführt, 
beoot es nicht bis ins Ichte erprobt mar. 


Nur fo war es möglich, dah wir in diefem Jahre mit einer 
Reihe von Neuerungen an die Deffentlichteit treten 
fonnten, die von allen zuftändigen Stellen freudig und weit- 
gehend unterftüht wurden. Die Gründung unferer Haushals 
tungsfäufen, der Mädellanddienft, das Wslommen mit der 
NSVoltswohlfahrt über den Kindergäctnerinnennahmuchs, 
fowie die verfhiedenen Uebereintünfte mit dem Roten Kreuz 
und der Greien Shweiternichaft zeigen, dah der BDM. heute 
ganz bewußt den Schritt über den Rahmen des eigentlichen 
Bundes hinaus ins politifce und wirtjeaftlihe Leben tut. 


Ein Markftein auf diefem Wege war das erfte Reichs: 
führerinnenlager, das im Oftober diefes Jahres unter 
der Beitung der Reihsreferentin auf dem Reichsfportfeid Durd 
geführt wurde. Die Äußere Form war die In unferen Reihen 
übliche geblieben. Sport und Spiel werelten mit Singen 
und oltstang. Die genaue Tageseinteilung forderte von der 
Untergaufühterin, die foundfoniel taufend Mädel zu führen 
Hat, diefelbe Difziplin und Einordnung, wie fie von dem Ichten 
Mädel auf Fahrt oder im Lager verlangt werden muh, 


Die Vorträge aber, die vor den 450 Untergauführerinnen ges 
Halten wurden, gaben ein fo ares Bild von den ragen und 
Notwendigteiten im beutfcien Seben der Gegenwart, wie &6 
nie vorher einer ädelgeneration geboten wurde. Ob der, 
Reisiportführer von T|hammer und Dften prad) oder 
Reisminifter Ruft, 05 Staatsrat Meinberg vom Reise 
mährfand oder der Leiter des . Raflepofitiien Amtes, 
Dr. Groß, immer wurden die Probleme in ihrer 
ganzen Tragweite erörtert und die prattifde 
Mitwirkung des BDM. an ihrer Löfung votre 
ausgefegt und gefordert, 


Belonders art trat dies an jenem Abend hervor, als die 
Zührerinnen der gefamten deutjejen Yrauenarbeit zu einer 
Ausipratje verjammelt waren, als neben der Führerin des 
Deuticien Grauenwerkes, Frau SholzeKlint, und der 
Reisreferentin des NSLehrerbundes, Dr. Augufte Nebers 
Gruber, aud Hanna Röpte, bteilungsleiterin in der 
Reisfeitung für den weiblichen Arbeitsdienft, und Die Reichs« 
teferentin des NSStudentendundes, Inge Wolf, zu den 
Untergauführerinnen |praden. 


Woht jeder der Unmwelenden it es da Llargemorden, wie fiher 
und zielbewuht unfer Weg durd; diefe Iehten Jahre zu immer 
neuen und größeren Wufgaben führte. Wir find Hinausgemade 
fen über einen blohen Zujammenfcluh der ide His jährigen 
Mädel. Aus unferen jungen Führerinnen fpridt Heute die 
Zrauengeneration der Zukunft. Ihr Wille formt die 
Frau von morgen: Sie wird mit llarem Blid 
die Forderungen erkennen, die das Leben an 
fie Reltt: In Haus und Beruf, in Familie und 
Staat. 


Dab heute diefer Wille unferer jungen Mädelgeneration übers 
all anerfannt wird, Hat der Kurs auf dem Neisfportfeld ger 
seigt. Das madıt uns ftolg und froh. Es gibt uns aber au) 
neue Verpflichtung zu ftetiger und treuer Aufbauarbeit an uns 
elbft und an unjerem Volle, Unfer Weg geht weiter! 


Wieder ein neues Aufgabengebiet 


Der BDM. gestaltet den neuen Schwesterntyp durch 
sein nationalsozialistischesGemeinschaftsleben 


Bei der Ueberprüfung des Beftandes der deutfhen Shweltern 

wurde feitgeftellt, daß der Rahmuds im gefamten Shweltern 

beruf nicht annähernd ausreidt, um den Lünftigen Bedarf an 

geeigneten Scwehtern [omohl in der freien Arantenpflege mie 

aud in der fommunalen Uxbeit zu deden. Durd) die neue 

Saigon des Rationalfozialismus über die Gefundheitsr 

Beh Volkes tritt der Gedante der Rafle und Erbgefund- 

iR den ittelpunft des wöltiihen Lebens, und fo dient 

Babe cu ale Gruniage ale oeperiihen Arbeit, 

EP: Anjhauung über die Gefundheits 

B des Boltes aber fordert gleihzeitig 

weltanfhaulid gefekigt ihre 

ganze Kraft in den Dienft der Bewegung und 
des Boltes fellen, 


Am 3. Ottober 1996 wurde deshalb der „Reihshund der 
freien Shweitern und Pflegerinnen e. 8“ ins 
Reben gerufen, deffen Worfip der Hauptamtsleiter Bg. HiI- 
genfeld führt. Diejer Reihsbund fteht gleihmertig neben 
der NS-ShweRernigaft, und jo wurben durch diefe Zulammens 
falung afler Säweitern und Pilegerinnen in diefe beiden 
Schweternjhaften alle organtfatorifhen Fragen behoben und 
die, Ausbildungswege ber Sähmeitern geordnet. Nunmehr 
tonkte der Aufruf an den BDM. erfolgen und eine Werbung 
für den Sähweiternderuf durchgeführt werden, 


Da die Ausbilbung für den Scweiternderuf wegen der Größe 
und Verantwortung der Aufgabe erft mit dem 19. Lebensjahr 
beginnen fann, muß die Zeit don der Schulentlaffung bis zur 
Aufnahme in die Krantenpflegefäulen planmähig als Bar 
Bereitung für diefen Säweiternberuf ausgenugt werden. Das 
Soziale Amt der Reichsjugendführung bat daher in Berbin« 
dung mit den Reihsihweitern der NSBoltswohlfahtt Vor- 
ihläge ausgearbeitet, die von der Ertenntnis ausgehen, dah 
diefe Zeit von der Siulentlaffung Bis zum 19. Lebensjahr 
aut) nebenbei die Möglicfeit des Berbienftes bieten muß. 

Hausmirtjhaftlie und Iandwirtjhaftlice Tätigteit und der 
erbradite Beweis der Einordnung und Einfahbereitihaft in 
einer Gemeinjhaft it Grundbedingung für die Auf- 
mahme in den Sähweiternfäulen. Wenn die Boltsihülerin 


mit dem 14. Sebensjahr die Säule verläßt, [o wird fie 
zum 15, @ehonsjaht das Candjahr befußen. Ebenlo tann fü 
ih aud, für das bausmirtihaftlihe Jahr melden, durh das 
fie als Wnfernmäbien von der Hausfrau ein Jahr lang in 
alle Arbeiten der Hauswirtfhaft eingeführt wird. Rad dem 
Befud) des Sanbjahtes oder des hauswirtihaftlicen Jahres 
Tann das Mädel „eine zweijährige Bezahlte hauswirticaftlidhe 
Zätigteit in einer Familie mit mögliäft vielen Kindern an« 
nehmen. Die Arbeit wird ebenfo in den Kinder: und Mütter 
heimen der REG, in den Schulungsburgen der NEDUS. [or 
wie in Kranfenhäufern, die von einer der beiden Säweilern: 
organifationen geleitet werden, abgeleitet werden Fännen. Ber 
Tonders wertooll aber wird cs für den [päteren Scweitern: 
I wenn das Mädel als Helferin in der Kindertages- 
hättenarbeit der RSB, oder als Helferin in einem Gäuglings« 
heim der NEB. gearbeitet hat. 

Nachdem das Mädel jo die hauswirtffaftlihe Arbeit voll: 
tommen Beherrit, wird es id) zu einem Umfeulungslager des 
BOM. melden und anihliehend ein Jahr im Mäbellanddienft 
bleiben, um [o die Hausmirtfhaft des bäuerlichen Haushaltes 
Tennenzufernen und gleichzeitig die Arbeit auf dem elbe, 


Diefe Tandwirtfaftliche Tätigteit wird im ihrem Mert als 
Vorbereitung für den Scweiternberuf anerlannt und kann die 
Forderung, in den Worausfeungen „ein halbes Iahr Arbeits: 
dienfe" erfehen, Mit dem 18. Lebensjahr muß fih das 
Mädel dann über die Sosialftellen der zufändigen Obergaue 
wo auf) die näheren Bedingungen zu erfahren find — an 
den Gau der NEB. um Aufnahme in die Krantenpflegeihulen 
bewerben. 
Fr das Mädel, das die Schule Dis zur mittleren Reife befugt 
— alfo mit 16° Jahren zur Sculentfaffung fommt —, ift der 
Worbereitungsweg bis zum 19, Lebensjahr Derfelbe, mur fürzer. 
Statt Landjahr oder hausmirtfhajtlihes Jahr tommt gleid 
nad der Schulentlaflung ein Yahresfurs der BDM.Haus- 
Haltungsfäule oder ein Jahr hauswirtihaftliche Tätigteit — 
wie bei der Voltsphülerin — im Arage, Im zweiten oder 
dritten Jahr nad der Shulentloffung werden die Mädel 
in der Candbienftgruppe des MOM. arbeiten und ihrer 
Arbeitsbienfipfliht — wenn ie [don gefehlic ift — genügen. 
Diefe aufgezeigten Wege geben den Mädeln bis zum 
19. Bebensjahr die Möglich: 
teit des erdienftes und 
führen fie vor allem grund« 
Tegend in die hauswirtihafte 
Tihe und Tandwirtfeaftlice 
Tätigteit ein; durd) die beim- 
mäßige Unterbringung im 
Landdienft wird gleihgeitig 
die Erziehung zur Gemein« 
(haft gefihert. Auf jeden 
Fall wird Diefe Tätigfeit des 
Mädels gefordert; wenn es 
biefe nicht aufmeifen fann, 
fo wird das Mädel von der 
Säweltern[gaft in die „Bars 
Thule” einberufen, in der fie 
toftenfos die Arbeiten des 
Haushalts erlernt, Allers 
dings erfolgt Diefe Berufung 
ud) exit vom 19. Lebens, 
jahr, To dah dem Mädel 
durd) Diefe „Borfgufe“ min, 
deftens ein Balbes Jahr ver» 
Torengeht. 
Die Koftenfrage in der Schwer 
Rermausbildung it feine jehr 
wefentfihe und fann nicht 
als Sinderungsgrund für die 
Ergreifung Diefes Berufes 
betrachtet werden. Die Reichs» 
feitung der NS.,Shweitern- 
ihaft jowie der Reigsbund 
der. freien Gäwelern und 
Pilegerinnen &. B., tragen 
{alt die gefamten Koften, [o 
Bah das Säulgeib während 
des erften Kusbildungsjahres 
einfhlichlih Penfion und 
Verpflegung 3 RM. ber 


trägt. 
diefes Shulgelbes befreit werden und erhalten Jogar 10 
Zafjengeld. Das zweite Ausbildungsjahr ijt foitenlos, 
Ausbildung [liebt mit der Prüfung als ftaatlih anertannte 
Kranfenpflegerin ab. Die Einberufung in die Schule tan 
ur Oftern ober im Herbit erfolgen. Y 
Nat; erfolgter Ausbildung wird die Schweiter entweder von“ 
der NS.Ehweiternfhaft oder nom „Reihsbund der freien 
Shweftern c. 8.“ übernommen. Beide Scäwelternigaften 
Reben gleiäwertig nebeneinander; nur_finb die Yufgabene 
gebiete verichieden. So arbeitet die NSShweiter haupte 
fiätig ale Gemeinbejhmeher ober als Beraterin in den Raklı 
lichen Gejundheitsämtern, den Wemtern für Voltsgefundheit | 
E 


und den Eheberatungsftellen. Die freie Gäwelter dagegen 
wird in den Krantenhäufern, Kliniten, Heilftätten, Erholungse 
Heimen für Mütter und Kinder, in fonftigen Einrichtungen 
der freien Wohlfahrtspflege, jowie in der Privatpflege anı 
gefeßt. Wenn die Ehweltern befondere Begabungen Haben, 
fönnen fie fi aud in einem beftimmten Gebiet ausbilden 
Iaffen, wie 3. 8. als Gäuglingsihwelter, Diätjäwefter u. &, 
Das Tajgengeld der neueingeftellten Shweiter beträgt 85 bis 
55 REM. und wird den Dienftiahren entiprehend geftaffelt, 
Die Säwehternidaft trägt auberdem die fopialen Ubgaben und 
Beiträge zur zufäßfichen Ultersverforgung. Jede Ehwelter ers 
Hält im Yahr vier Woden Ferien, und außerdem hält es die 
RSShwefternfihaft für ihre jelbftverkändfiche Pflicht, ihren 
bewährten Schweitern ein Jorglojes Alter zu fihern. 

Die Hier aufgezeigten Berulsmöglihteiten der RS.Sihwelterns 
Idaft und der freien Shweiter bemeilen, dah der Shweltern: 
beruf eine neue Wertung erhalten hat, Wir jehen In 
der Shwelter niht mehr den weltabgewandten, 
demütig dienenden Menicen, [ondern vor uns 
tritt bie gefunde, [portlid ertüßtigte und 
weltanjhaulid gefeftigte Säweher, bie um 

die politifen Notwendigkeiten einer Boltsr 
gemeinigaft weiß, 

©o Hat man denn ganz bewußt den BDM, aufgerufen, biefen 
Scwelternnagwuchs zu Rellen. Durd) feine Erziehung In der 
Semeinihaft formt der nationalfogialiftifce Mädelbund Mens 
Ten, die fraft ihrer Mufgelälofenheit und ihres ImsLebene 
Reden [ehr wohl diefen neuen Schwelterntgp Ihaffen können. 


Deutfetand verlaffen, um nad} beltande« 
en in Spanien eine Exzieherinnenftelle zu 
übernehmen, Ic tam in einen fernen, abgefölofienen Land, 
feden der Iberifhen Berge in den Haushalt eines Arztes und 
Hatte dort einen Jungen und ein Mädthen von act und neun 
Sahren zu unterrichten. Die gelamte Familie war mit warmer 
Begeilterung Deutfhland zugetan. Wenn id) oftmals durd) den 
Kundfunt_ die Reden unferes Aührers hörte, jo lah die 
fpanifcie Yamitie mit um den Rundfunt, „Ih verftehe nicht 
die Worte, aber id) verftehe den Inhalt‘, fagte Senora, „ih 
bin begeiftert won der Märme und Kraft der Stimme. Wer 
if fo glüdlid und darf jeht Deutißer jein. 
Hätte dod Spanien einen folgen Erretter!" 


Politischer Zwiespalt: Die Volkswahl 


3a, der Kontraft war grob zwilden Deutfhland und dem 
die Wirren der foziafen Konflitte immer tiefer fintenden 
Spanien, Am 17. Februar des Jahres braten die Volle: 
wahlen das folgenjhmere Ergebnis der jiegen» 
den Cinfspartelen. Run fanden wir unter der Will 
für des roten Terrors; nun füllten jid täglid) die Strahen m 
ben Demonftrationen der Marziften und Kommuniften. Die 
Häufer wurden des Nathts mit Blutrünftigen Infhriften und 
mit dem Kommuniftenaßgeidhen „Hammer und Sihel“ ber 
Ihmiert. Im Minendergwert folgte Streit auf Streit. Die 
Aibeiterräte feßten Ingenieure ab, warfen Arbeitstollegen mit 
teftsftehender Gefinnung hinaus. Die Hirten und Landarbeiter 
tamen von der Feldern und verliehen Mder und Herde, Feuer 
foberte an allen Enden. Die Ernte Efttemaduras verbrannte, 
Die Ofivenbäume wurben beihädigt und wernißtet. Die Ge- 
füngniffe fültten fih_mit fpanilhen Nationaliften. Dur 
Spanien zog die tote Flut Ruhlands, 

Die Sowjetforderung: Teilung der Frau 

Seit dem 17. Bebrunz war es vorbei mit freien Spaziergänge. 
Der Begrifi „Ahtung‘ war ausgemerzt. Jeder Halbwüdfige 
Burje erlaubte fih auf offener Straße Anpäelungen und 
ftchhe Reden gegen Die „Senora“. Ia, oft genug verjuäten fe, 
tätfid) zu werden. Das ift ja die erfle Programmnummer der 
toten Wiliz: Teilung der Frau. Richt nur in den fait allabend- 
licjen margififßen Berfammlungen murde in wüftefter Form 


“ 


die freie Liebe gepredigt, fondern die Rehter trugen diefe Kufe 
foffung Hinein in die Alaffen der Dreizehn- und Wierzehn: 
jährigen. Auf die triebhafte Teichte Erregbarteit des heih- 
Biütigen Spanters wirkte diefer Zündftoff zur Entfaltung 
Iodernder lamme. Aurienhaft wurden die fommuniftilden 
Brauen und Mädchen felbit zu Süngerinnen diefer Shandlehre; 
dad) Die Zielfceiben der roten Wühtlinge waren bie Senoras 
und Senoritas, die Frauen und Täter der guten Familien. 
Darum war nad der Entfahung des offenen Krieges der 
Kampf der Rationaliften [o heiß und unerbittlic, denn es galt 
io, ihre Zrauen, Mütter und Shweitern dor ben Händen der 
Rohlinge zu [hüben. 


Calvo Sotelos Ermordung 


Die Lage wurde unheimlich. Der Bollgewismus entfaltete 
immer mehr fein wahres Geficht. ufllhe Sänger ftanden 
alfabendlic) auf Straßen und Plägen, fie fangen, umtingt von 
einer Hatjcpenden Menge, ihre unfhönen Lieber, Die genfierten 
Ipanifhen Zeitungen und der Ipanife Runbfunt meibeten 
michts von den täglihen Greueltaten im ganzen Lande, Durd 
Privatbriefe, dur Reifende, dur den deutfhen Rundfunt 
und dur die deutihen Zeitungen hörten wir die Graufams 
feiten. Am 15. Juli drang das Gerücht durd) von der Ers 
mordung Don Iofe Caloo Sotelos, Radıts um zwei Uhr hatte 
ein Ueberfollfommando der Polizei den Gtantsmann aus jeiner 
Wohnung geholt, angeblich, zu einer dienftlicen Befpregung. 
©r, Böfes ahnend, wollte zum Telephon eilen, wurde aber 
durd) vorgehaltenen Renolver zum Auto binuntergepmungen. 
Wenige Minuten danad) wurde Calvo Sotelos in diejem Yuto 
erihoffen. Ein fürdterlides Ahnen war in uns von-der Shuld 
der Regierung an der Ermordung diejes gröhten Spaniers. 
Caloo Sotelos war nad) menfhlihen Ermeifen befähigt, der 
Retter Spaniens zu werden, Die gropen irren der foziafen 
Komflitte diejes unglüdlihen Landes auf gerehtem Wege zu 
löfen. Das von Ruhland verhepte Spanien Hatte feinen größten 
Sohn ermordet. Die Madrider Regierung veranftaltete grope 
Trauerfeiern, jhidte Iange Beileidstelegramme, dat — die 
Mörder wurden nicht gefunden. Zwei Tage Danach waren wir 
der SQuld der Regierungan diejer Ermordung 
fißer. Jeder Spanier der Ordnungsparteien wagte die erften 
Worte öffemtlier Empörung. Don Gill Kobles, Führer der, 


„Eeda* (Rehtsblot) bradte in feiner Minifterzede harte Ans 
Hagen, die das führende Madtider Hectsblatt „ABC“ mit 
vielen duch) die Zenfur unterbrodienen Stellen wiedergab. In 
diefen zwei Tagen fam es zur abfoluten Scheidung der Geifter. 
‚Die bisher nicht Zarblojen befannten fi nun zur Linfen ader 
Tecten Geite. Es war die Iehte Stunde vor Yusbrud des 
Bürgerfrieges. 


General Francos Aufbruch 


Am Abend des 17. Juli fam die Radrict: Militärerhebung 
auf den Kanarifhen und Baleariicen Injeln. General Franco 
verladet die marofanifcen Truppen. zur Halbinfel. Der Bürger- 
frieg war ausgebrodien. Cine Stunde |päter waren wir von 
ieglicier Verbindung getrennt. les war abgejänitten: Bolt, 
Telephon, Zug- und Yutobusverbindung. Die Dorfgrenzen 
waren bejeht. Das eleftrile Licht wurde über Tag geiperrt, 
nur in den Nactunden von 21 bis morgens 6 Uhr murde 
Sit gegeben. Somit hörten wir in biefen Stunden Die Radior 
nadrichten. Cs war ein Racrichtentampf der Sender Sevilla 
und Madrid. Wedte Sevilla in uns freudige Begeifterung, jo 
wurden wir in der nächften Wiertelftunde durch Mabrids Radıı 
tiöten entmutigt und zerälagen. Es traf mid) jedesmal ber 
fonders [hmerzlid, wenn Madrid allabendtih zwei- bis dreic 
mal die Rahricten in deuticher Sprache Jandte und ih von 
einem wahtjeinlic margiftilßen Juden in meiner deutfcien 
Mutteriprache die tommuniftifche Weltpropagande hörte. 


Der rote Terror wütet 


Das Dorf Loprofan, in dem id) Ichte, Hat tapfere Rationaliften, 
dreis bis ierhundert Männer find dort; Väter und Söhne, die 
wohl feit dem 20. Juli in teiner Tag und Radtftunde aus 
ihrer Uniform herausgefommen ind, Seit den erften Revolur 
tionsftunden find fie mit Gewehten und Revolern in den 
Straßen, Zwölf Rächte lang lag id} jelbft mit der Frau des 
‚Haufes und bewaffneten Falciiten zur Wache auf der Terrafle 
unferes hochgelegenen Haufe. Das Land befand fih im 
Kriegsjuftand. Jede htbare Gruppe von mehr als drei 
Männern wurde der Kaferne gemeldet. Im Dorfe [elbit tam es 
wiederholt zu Zufammenftöhen. Da id im Arpthaushalt Iehte, 
mußte id zur Genüge nad_den Yuftegungen der Kampfes: 
ftunden die Schmerzen, das Schreien, das Leid der Bermunder 
ten und ihrer Angehörigen mit anfehen und anhören. Reine 
perfönlihe Sage wurde immer unhaltbarer. Wahre und falfche 
Gefgihten von deutjen Schiffen, Torpedobooten und Kriegs 
Isiffen in den [panifhen Häfen rumorten im Dorf. Ms einzige 
Deutfee im weiten Umtreis wurde id zur Zieliheibe der 


Ihriften und Auscufe „muere el fashisme y 
(Rieder mit_ dem Zalhismus und mit 
and) galten mir. Am Sonntagmorgen des 1. Auguft 


tam die Naceiht, dab Badajoz, die nädfte Stadt, fh der 
Milttärgruppe ergeben hat. Eine Bande von rund taufend ent- 
tommener bortiger Rommuniften ergoß fih nun über unfere 
Gegend. Wenn fie über Cogrofan tamen, waren wir nerlaren. 
Villa-ueva, Bela, unfere Nahbarbörfer waren in ihrer Ge: 
malt, Mit furetbarer Graufamteit hatten fie dort gemütet 
Die in ihre Hände gefallenen Rationaliften wurden gefeffelt, 
mit Benzin übergoffen und angeftedt. Bor der Ermordung, 
Verftümmelung der Körper, Dreiedsausjnitte aus Ohren, Ahr 
haden von Gliedern ... Die Tonftigen Reitsverbäßtigen wurden 
gefefeft in die Kite geführt und dort einem uns unbefannten 
Shidjal überlaffen. Die Läden wurden geplündert, in blinder, 
nnfofer Wernichtungswut wurden felbft die Apotheten ger 
täußert und der Inhalt auf die Straßen geihleudert. Nadıts 
brummten bie Zlieger heran und warfen Bomben. Diele 
Kolonne näherte fi uns! 


Zurück In ein Deutschland der Ordnung 


„36 [hüge Sie wie meine rau und meine Kinder‘, jagte mir 
der ‚Here des Haues, „Dennoh, Ihre Lage als Deutfce it hier 
unhaltbar, wir müffen Ihre Sluht vorbereiten.“ — „Ih ber 
Hätige, dak Sräufein Diedrid feit dem 1. 3. 35 in biefem Dorf 
Rogrofan gewohnt Hat und ein heruotragendes Betragen an 
den Tag legte.“ So Rellte mir der Bürgermeifter des Ortes 
einen amtsgefiegeiten Pafferfhein aus. Am Morgen des 
2. Xuguft trennte id mid) von der mir liebgemordenen Familie, 
um dann nad) einer abenteuerligen Fluht von 
Rilfabon ausan Bord eines deutjhen Säiffes 
die Heimtehr anzutreten in ein Deutihland 
der Ruhe und Ordnung. Anni Diedril, 


herabwürdigen, 
innte ihren slegreichen Truppen zu 


a a ee a a 


Anhängern und Verfechtern unserer Lehre als 
jene Helden vor Augen führen, die im klarsten 
Bewußtsein sich für uns alle geopfert haben. Sie 
müssen den wankelmütig Werdenden und den 
Schwachen immer wieder zur Erfüllung seiner 
Pflicht zurückrufen, zu einer Pflicht, der sie selber 
in bestem Glauben und bis zur letzten Konse- 


quenz genügten. 


Der 9. November in München 


Grett fteht als unfere Kameradin fo felbjtverftändlic) in unferen 
Reifen und in unferen Heinen Pilihten, als hätte fie nie 
teilgenommen an [hwerem und größtem Erleben. 


Ihren Vater Hatten am 9. November 1023 die Kugeln des Ber 
Tats vor der Felbferendalle getroffen. Wochenlang Lämpften die 
Aerzte um fein 2eben. Zwei Oberfeientell@üfe, ein Bruft und 
ungenfuß, dazu hatte ihm ein Splitter den zeiten Oberarm 
dis zum Halfe hin aufgerifen. Es war (hiehlic ein Wunder, 
dab er am Reben Dieb. Oreti verlebte Damals [hmere Wochen 
am AKrantenbeit des Vaters und jo mandıe troflofe Stunde dar 
heim Bei der Mutter, 

Einmal nahm ie mid mit und ergählte mir ihre Erinnerungen 
von damals: „Mein Water fonnte ändig um den Zührer fein, 
da er nur halbtags Dienft hatte. Tagelang jah i6) ihn nit, 
nur in der Frühe, wenn er zum Dienit ging, tam er an mein 
Bett und erzählte, wo er gewefen. Immer war er froh und voll 
Siegeszuverfiht. „ Ieht geht's bald Los!" fagte er oft nad im 
Sortgehen. 

Um 8. November Hatte fid} Vater frühzeitig entfernt mit der 
Bemerkung, dab er nad) Freifing fahre, und dah ex wahrihein“ 
ie) fpät nad) Haufe tommen würde. Cine Iange Radıt wurde 
«5; denn biefe Nat warteten wir vergebens auf den Later. 
Oft Jah die Mutter nach der Uhr, der Vater aber Tam nicht . . . 
ud mit dem Frühftüd warteten wir vergebens. Wir rebeten 
Belanglafe Dinge, im Herzen aber wurde die Frage nah dem 
Water immer fauter, Wo mohte ex nur fein? Da, um 6 Uhr 
Idellte es, Beide öffneten wir die Türe. Ein fremder Mann 
Hand draußen. Kur und oldafild mahte er Meldung. „Revo 
ution it ausgebroßen! Marfch nat) Berlin! Ihr Vater tommt 
Thäter oder gibt Vejeid, und gebt heute nicht zum Dienft!* 


Und [on war er die Treppe wieder hinuntergeeilt, ohne auc 
nur eine unferer brennenden Fragen zu beantworten. Revo 
fution! — In unferem Empfinden mifchte fih freudige Erregung 
mit ber Gorge um den Führer und den Mater. Mürde wohl 
alles gut ausgehen? - 
War das tatenlofe Warten vorher [hwer, jeht wurde es quals 
doll, Wir tanden an der Türe und laufchten, id, wollte fort, 
abet die Mutter Tieh es nicht zu. Co oft der Hund jaufte, 
fprangen wir auf, aber der Vater fam nicht. Ms es zwölf Uhr 
wurde, hielt ic es nicht mehr aus. „Ih gehe, Mutter, wenn 
did, Vater holt, Hinterläpt du mir Nagrict!" 


Die Suft auf der Straße war feucht und kalt, und unabläflig 
gingen feine Negenffauer nieder. Eine befannte Frau fam 
mir verftört entgegen. „In der Stadt ift geioflen worden!“ — 
Sie mußte nit auf wen. Meine Aufregung muds. Run lief 
i6. 36 mußte mir Gemiheit verihaffen. Am Sendlinger-Tor- 
Pla fanden überall’ aufgebradhte Menfentrupps, die laut 


Der Führer. 


durdjeinander [praen. Einen fragte ih: „Willen Sie etwas 
Beftimmtes? Auf wen ift gelhoffen worben?“ 

„uf den Hitler, Kaht bat Ihiehen Tafen!“ — „Mein Gott!“ 
Der Mann mubte mir angeleben Haben, wie nahe mir feine 
Austunft ging und wollte mid) tröften: „Brauhans Cahna nit 
glei a [o aufteg’n, 's is ja eigentli net Jo viel paffiert, nur dem 
Führer fein Begleiter haben's erfoffen!“ 

Eine Weile ftand id) voll wortlofen Entfehens bei der Gruppe, 
36 braudite eine geraume Weile, bis ich alles erfahte: „Der Ber 
gleiter bes Führers — das mar ja mein Vater!“ — Der Vater It 
tot! Nein, das tomnte nicht möglid) fein. 


&o [änell mid meine Zühe trugen, Tief id zum Parteilotal; es 
war [on gefäloffen. Die Türe gab nicht nat, Jo fehr I au, 
daran rüttelte. NKehrt, zum Bürgerbräu... Wufgeregte 
Menfcen aut) bier, aber darunter feiner von unferen Leuten, 
Immer wieder fragte id: „Willen Cie, wie es wirtfid war?“ 
&ber jeder gab mir eine andere Antwort, 

36 mußte aber Gewihheit Haben. Da fiel mir ein Freund bes 
Vaters ein, zu dem wollte id geben. Sielleiht mwuhte er 
Näheres; aber Goldihmied Zuch wußte aud nichts Beltimmtes, 
dod als ich Ihon gehen wollte, tam feine Frau aus der Stadt 
zurüd. Sie [ah mid fo jeltfam mitleibig an. 

„Bo ift mein Vater!“ jörie (6. „Sie miflen, wo mein Water 
it, ift Bater 101?" — „Sa, Dein Water ift tot. Shwelter Pia 
Hat ihn in der Refibenz Tiegen fehen.“— „Und der Führer? 
Lebt der Führer?“ Das wuhte fe nicht, 

Exit fpäter fam es mir in den Sinn, dak ich mid) von Baters 
Zreunden nicht verabfäiebet hatte. ie irr Tief id durd) die 
Strahen, In mir war eine Jurhtbare Starre und Leere und 
die Ahnung eines ungeheuen Berluftes und dazwilcen immer 
wieder der Gedante: „Wie fage id) es der Mutter? — Die Res 
volution mihfungen und der Water tot!“ 

Der Gedante an die Mutter gab mir die Kraft, aber als id 
vor unferer Haustüre tand, wuhte id nod immer nicht, wie 
ih es ihr jagen follte. Bor meinen ugen begann es zu 
Ihwimmen. IG fah Vorgänge, die ich nicht erlebt hatte, fah 
den Vater neben dem Führer, jah fie alle mutig und trohig in 
das euer der Maftinengewehre mariieren ... Sah die 
Dlutigen Zeiber auf dem Boden Liegen. 

34 taftete mid) die Treppen hinauf, da fam mir unfere Rache 
Satin entgegen: „Sräufein, Ihre Mutter it in der Alinit, Ihr 
Water Tiegt im Sterben. Sie follen fofort nahtommen.” Ih 
hörte nur eines aus ihren Worten, Vater Icbt nod. Das war 
der erfte Cictblid an diefem [hredlihen Tage. Sofort ftürte 
id) die Treppen wieder Hinunter — zur Kinit, 

Die Mutter fand ic} gefahter, als ich erhoffte. Der Bater wurde, 
gerade aus dem Operationsfanle gefahren. Wis er wieder zu 
ih fam, galten jeine erften, rödelnden Worte dem Führer und 
Zubendorff. Dann fragte er nad) den Piftofen, einem damals 
Freng. verbotenen Befig. Sie jollten nicht in die Hände: der 
Segner fallen. Wir mußten im den Glauben laffen, der 
Führer Habe gefiegt. So jagten wir es, wenn er danadı fragte. 


2 


Die Salve, unter der er zufammendrac), als er mit feinem Leib 
den Führer dedte, hatte ihn wenigftens davor Bemahrt, den 
Iufammenbruch des Wufftandes zu erfaffen. Der Glaube an den 
Sieg allein tonnte ihm die Kraft geben, die ihn zum Lehen 
aurüdrief. 


Im gleihen Saal mit ihm lagen jeine Kameraden von Pape, 
Gareis und Seffelmann. Bon Zape veridied nad in der 
gleiden Naht... Es tamen [were Woden. Der einzige 
Zihtbfit für uns war, daß der Führer Iebte. Es folgten die 
quäfenden Werhöre der Polizei. Riht einmal der todfrante 
Water wurde davon verfciont. Bis die Yerzte eingriffen und 
jede weitere Beläftigung energifd verboten, 


Aes, was wir Gutes wußten, Jagten wir dem Water, und alles 
Schwere nahmen wir auf uns. Einmal zogen fingende Soldaten 
vorbei; auf Die Zrage des Waters fagten wir, es Jei ein Sturm« 
frupp. Da war er wieber zufrieden. 


Alles wäre fo viel Leiter zu ertragen gewefen, wäre die Rer 
volution geglüdt; daf alles umfonft gewefen fein follte, wollte 
uns [hier zerbrechen. 

Unfere Nahbarn mieden uns. Man behandelte Mutter und 
mid, wie Wusgeftohene. Dazu lam die Not. Ein Laib Brot 
fojtete 750 Milliarden. Natiomaljozialiften nahmen fih unfer 
an, Am tiefften erlebten wir Nationaljozialismus, als wir ihm 
die [hwerften Opfer brachten. 


€s war wohl eine harte Zeit, dad Water und wir mödten 
feine Stunde davon miffen. Wir find innerlich in diefen Moden 
gewachfen und ftark geworden im Glauben an die Miffien des 
Führers — an Deutichland.“ 

So jhilberte bie Toter Ulrich Grafs den 9. November 1923. 
Was joll uns Kraft, Mut und Tapferteit 
lehren, wenn nihtihr Männer und Frauen des 
I.Novembers? 


Ein Nüngener IJungmädel 


Und ihe habf doch gefiegt 


36 perfönlich geftehe, Dah ich aud) jofort nach dem Zufammenbruch 
den Glauben an unfere Sache feine Minute aufgegeben Hatte, 
und id} bin der Ueberzeugung, dah dies aud, dei allen an- 
deren troß begreiflicher Riebergefhlagenheit der (all gemefen it 


Die nationalfogialifiie Revolution, die aus der Stimmung 
und aus der Notwendigteit des damaligen Yugendlids mit 
einem einzigen Sprung fi) in die Gemalt des Staates jehen 
wollte, war in biefer Zorm mihgfüdt. Sie mußte ganz von 
neuem anfangen, fie mußte unfere Gedanfenmelt gegen den 
Stont vertreten, fie muhte dur) eine Schule ftrengfter Zuht 
und gröhter Opfer gehen. Aber gerade das, was anfangs don 
oben erzwungene Notwenbigleit war, feitte Mh jpäter im 
Kampf und im Opfern als eine fegensteidhe Wuslefe dar. 


&s wurde die Möglicfeit gegeben, Garatterfefte und ftarke 
Menden aus allen deutien Gauen herausgufuden, in ger 
meinfamer Arbeit zu ungertzennlidhen Kameraden zufammens 
zufäimieden und jene Einheit der Gedanfen auf allen Gebieten 
berquftellen in der Pragis des Lebens und nicht durd Ver: 
fügungen des Giaates. Der 9. November 1028 gear den 
30. Januar 1099, und wenn wir Diefes Tages gebenfen, jo ge+ 
denten wir jener Männer, die ihr Leben lichen für Die deute 
The Erhebung, 


ls Adolf Hitler Reihstangler geworben war und wir ihn 
dazu beglüdwünichten, da flog er gleid) darauf nah Münden, 
35 Hatte die Ehre, ihm zu Degleiten. Es war ein wunder: 
Ihöner Alug. Ms wir über Landshut und den anderen baner 
tilden Städten flogen, da hat er wohl ernft an diefen 
9. Rovember 1923 gedacht, der nun gerädit war. Am nädften 
Morgen legte dann Wolf Hitler auf den Stufen zur Feldern: 
halle einen ziefigen franz nieder mit der Muffhrift: „And 
ihr Habt dad gefiegt!" 


Alfred Rofenberg. 


Der Gruß des Führers und der seiner Getreuen gilt den Gefallenen des 9. Novemb 


1923 


„u Befehl, mein Reichsjugendführer!“ 


Im vorigen Sommer war es. Id follte eigentlich nit mit zum 
Gebietsaufmarf. Meine Mutter meinte, id Jei nod) zu Hein, 
und auc) unfere Gruppenführerin [hüttelte den Kopf, wenn id) 
darum fragte. Uber ic) lieh nicht Ioder, id) Bettelte und Bat 
immer wieder, Ih wollte dod) den Reidsjugendführer jehen! 


a, und dann war es doc) jo weit. Melt ein Leben in der 
alten Hanfeftadt! I mwuhte gar nit, wohin id) zuerft guden 
follte: Zu den alten Häufern, von denen die Hafentreusfahnen 
wehten, zu all den vielen grühenden Renfeen, Die rings an 
den Straßen ftanden, oder zu den Hitlerjungen und Pimpfen, 
die mit ihren Gpielmannszügen und Landinehtstrommeln 
daherfamen . ... 


ber it) vergaß dod) nicht das Singen und Marfeieren. Ganz 
froh und ftolg war id, aßgleid) es nicht immer leidt war, jo 
große Stheitte zu machen. Die anderen Mädel waren ja jhon 
älter, meiftens zwölf oder gar vierzehn Jahre, und fie waren 
größer, länger als id. Uber wenn id} aud) mandjmal etwas aus 
der Bufte am, fo Lich id) mir dod) nidts anmerten, 

Die Menfgen zu Beiden Geiten der Straße matten fo frohe 
und vergnügte Gefihter wie wir. Nur einmal lasten fie alle, 
als ein SU+Mann ganz verwundert jagte: „Mo will denn der 
Brotbeutel mit der Kleinen hin?“ I Blidie mid) ganz jnell 
und heimlich um. ber ih fah feine mehr hinter uns. Da 
merkte id), daf id) gemeint war. — Ob, dab id) nod)oZlein mar, 
obgleid) id) damals dot) gerade vor drei Monaten zehn Jahre 
alt geworden war! 


Aber naher war id) glüdlic, dab id nicht gröher war, denn 
fonft hätte id) ja nicht ganz Dinten geftanden, und [onft — hätte, 
mid, Baldur von Shirad) aud) gar nit gefehen. Aber ih will 
der Reihe nad) erzäßlen. Als fi ma der großen Morgen- 
fundgebung im Stadion HI. und Junguolt aufftellten zum 
Marfch due; die Stadt, fanden wir Mädel in einem riefigen 
Biered, Dot uns all die flatternden Wimpel und dann diät 
bei Dicht Gruppen von überall her aus dem ande... 


Man hörte Heilzufe, die immer näher und näher tamen, Plöhr 
fid) tiefen vorn die erften Reihen unferer Gruppe Ihr „Beifl“ 
Baldur von Shirad muhte jeht an uns vorübergehen. Ic 
Tedte mid), um über die anderen hinmegzufehen. War das 
iGmierig! . .. 

Urtomifd) Hätte es ausgefehen, und vor Iauter Aufregung hätte, 
id) immer die Zungenfpihe berausgeftzedt, behauptet nod) Heute 
unfere Zührerin, wenn fie vom Gebietsaufmarfd) erzäflt. 

Ra, jedenfalls hatte der Reichsjugenbführer bemerkt, dakı id, 
da fo frampfhaft verfuchte, gröher zu werben. adend Jagte er 
etwas zu feinem Abjutanten . . Und dann ging alles fo [Gnell; 
plögtic) ftand id) vorn, Jah unfere Obergaufühterin, bie mir zus 
late. a, und dann beugte ih) der Neicsjugendführer zu mir 
Herab, gab mir Die Hand und fagte: „Werd’ ein tapferes 
deutfhes Mädel 


Bor lauter Erregung hätte id beinahe einen tiefen Anids ger 
mat. Aber dann fiel mir plählid ein, was Horft, mein 
Bruder, einmal gejagt Hatte, als er mit Sans und Erid, von 
der HT. fprad. „Zu Befehl, mein Reihsjugendfürer!“ fo Heiht 
es, fagte er damals; und bie anderen hatten genidt . 
Ia, und faum Hatte id) baran gebadit, da hatte ich es aud [don 
iaut gefagt. Erft an den lahenden Gefihtern ringsum merkte 
id, daß ein Anids dod) wohl tißtiger gemefen wäre, Aber viel, 
Teidt hätte ih Baldur von Eiirad) dann dod) nicht das feine 
Ahzeidien vom Gebietsaufmarje geben laffen, um es mir an 
aufeden. — 

War unfere Gruppe aber nachher ftols, dah fih der Reihe 
jugenbführer fo über eine von uns gefreut Hatte! Oft nad) 
denten wir alle an Dielen Tag zurüd. Das feine fberne Abe 
seiten, dah jet in unferem Heime unter al den Bilbern von 
unferen Zahrten und Wanderungen hängt, erinnert uns immer 
wieber an bie Morte: „Werd' ein tapferes beutfcjes Mädel!“ 
36 aber weih, dab id) es nicht allein bin, fonbern dah es im 
ande viele, viele Taufende von Iungmäbeln gibt, die biefe 
Borderung genau jo ol; und freudig bejafen würden, wie id 
«5 damals auf dem Gebietsaufmarle) vor unferem Reidsjugend« 
führer tat. Ein norddeutiges Jungmädel, 


”» 


Achtung! Kampf dem Verderb 


‚Bei den Iungmädeln, die ihr Heim 
in einem Kellerraum des graben 
Wohnbiods haben, if Heute eimas Be: 
Vonderes los. Das merten bald alle 
Einwohner. Es it nämlid fo, dah 
das nicht irgendwelde Jungmäbel für 
fe find, fondern ihre Sungmädel, 
Wenn man um 6 Uhr zufällig über 
den großen Hof geht, fällt es auf, dab 
falt überaft ein Genfter aufgemadt 
wird, weil man id) auf die Lieder der 
Jungmädet freut. 

‚Heute aber ift mits zu Hören. Da 
müffen fi jebod fein, denn ein dauern» 
des Auf und Quflappen der Kellertür fommt aus dem ber 
treffenden Eingang... Der Hauswart im vierten Stog jhüttelt 
den Kopf und egt die Zeitung weg. „Wutter, werde mal runter 
geben, ganz ift denen nicht zu trauen, naciher teilen fie wieder 
einen Blödfinn an.“ 


Wie der alte Neumann nun feine vier Treppen gerade herunter 
gepwungen Hat, tennt Strümpel mit einem tollen Sprung gegen 
thn an. Erft fagen fie beide vor Shreden fein Mort, und 
Strümpel Hat dazu nad ein mordsihleites Gemilfen. „So, ihr 
wißt dod, dah ihr nicht dauernd hier durchlaufen jellt, dazu 
nod) mit einem foldjen Krach?“ 


In diefem Yugenblit will es das Unglüd, dab Urjel mit fait 
dem gleihen Schwung wie Strümpel die Haustür Hinter fih 
suffiegen läht. Aber das Seltfame if, der alte Neumann fängt 
laut zu laden an. „Ahr [heint's heute verdammt eilig zu 
haben, was ift denn, palfiert?* 


„Kampf dem Berderb!" friegt Strümpel gerade nad 
"raus, aber dann holt fie einmal tief Suft, denn der Hausmart 
wird nun wohl nit mehr weiter [himpfen. „Bater Neumann, 
tommft du wohl einmal in unfer Heim mit, du muht uns 
helfen“, fagt Urfel... Und was noch nie vorher gefchchen ift, 
er gebt mit, 


Nicht Tange danach, da Hlingen die Lieber der Iungmädel aus 
dem Kellerfenfter über den Hof. Heute find fie nach niel Luftiger 
als fonft, und dazwifhen brummt eine tiefe Männerftimme mit. 


Am Ubend geht der Hauswart in jeden Yufgang des Häufer- 
‚blods hinein, hängt die Jettel von den [hwarzen Brettern um, 
To dab ein großer Pla frei bleibt. Dann holt er Reiksweden 
aus der Tajcıe, und mit Strümpels Hilfe wird ein Blatt aus 
einem Zeihenblod befeftigt. Da fteht mit fauberer Schril 
„Kampf dem Verderb!“ geihrieben. Darunter if ein Gum 
Hub und eine Zahnpaftatube gejeihnet. Weiter unten fi ft 
man, daß kein Hausbewohner Zinn und Aitgummi fortwerfen 
oil, dab die Iungmädel regelmäßig an einem Tag der Woche 
alles abholen würden. 


Wie fie nun die zmeiundzwanzig Blatate aufgehängt Haben, 
bleiben fie vor dem Ichten längere Zeit chen. „Ob das nun 
was helfen wird“, fragt Strümpel. „Beftimmt“, meint der 
alte Neumann, „Das fehen die Geute ihon. Aber weiht du, 
ein ganz großes müßten wir nod) haßen, das wir über die 
Wand bei den Mülttäften hängen.“ 

Am nähften Tag find die Iungmädel wieder in iftem Heim. 
Der alte Neumann hat ihnen nicht nur gerne die Schtüffel ge: 
geben, jonbern ift jelbft wieder gefommen, und hat dazu nah 
sine große Kifte mitgebracht. Durd Bretter wird fie in ver- 
Ihiedene Fächer für die einzelnen Gegenftände abgeteilt. 


Wie fie nun wieder Luftig fingen und hämmern, Hopjt es an 
die Keffertür. Es üft eine alte Frau aus dem gegenüberliegens 
den Eingang. „Ja“, fagt fie, „ih Habe euer Platat gejehen und 
will eud) nun gern Helfen. Fahnpaftatuben fan id cuß hen 
geben, und mein Mann Hat heute eine Tube von jeiner Rafier- 
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tzeme für eud) aufgehoben. Aber alte Gummifguhe habe id) 
wißt. Ringe von Wedgläfern-Tamen mir Heute in die Hand. 
Die find zwar fait alle mod) zu brauden, aber wollt ihr die, 
Baden?“ 

Als die alte Zrau nachher von den Iungmädeln fortgeht, da 
weiß fie, dah die Jungmädel nur jolde Saen aus Zinn und 
Gummi fammeln, die nicht mehr zu Dermenden find und die 
man [onit atlos in den Mülleimer geworfen hätte . . , 


Wie fie nun die Treppen gerade Heraufgeht, fällt ihr eimas 
ein, und fie geht zwei Treppen weiter auf Die Bodenfampner. 


Dort Tiegt eine alte MWärmflajhe aus Gummi, die daß nicht 
mehr zu Draußen it._In ihrer Stube fällt ihr ein, dah fie nor 
einer Wode einen Schwamm fortgeworfen hat. Schade, den 
hätten bie Iungmädel fiher auf) gerne gehabt. Aber Guumie 
tinge von Heinen Pateten müflen nod) irgendwo ein... 


Währenddefien Haben die-Iungmädel einen neuen Gedanten ger 
fabt. Sie [reiben Zettel, auf denen all die Dinge ftehen, 
die fie fammeln wollen. ür jeden Hausbemohner einen, wäre 
auviel Arbeit, da mülfen Die Qeute fie ganz einfach weitergeben. 
Der Vater Neumann veriprict Jogar, dafür zu forgen, dah fie 
niöht irgendwo liegen bleiben. 

Kiötiger Hocbetrieh Herrfcht im Heim. Mit Heihen Köpfen 
fisen die Jungmädel Bei ihrer Mrbeit, und mit vergnügtem 
Sämunzeln Hilft Bater Neumann dabei, Bis es 8 Uhr (hlägt. 


„erde euretmegen Ueberftunden madjen müflen“, meint er. 
„Seht aber raus mit «ud aus dem Heim, Habt mir fowielo 
{on zuoiel Sicht verbraudt, und in vier Moden ift eure Kifte 


RE Ein Hamburger Jungmädel, 


Sudetendeutfche erwarten den Führer 


Treffpunkt ift der Brunnen am Martt 
su Goslar. Pünttlih zum verab« 
scbeten Zeitpunkt find meine zwölf 
Mädel — Subetendeutfce, Die_den 
Bauern im Reit während der Ernte 
geholfen haben, und die nun in ihre 
Heimat zurüdtehren — zur Stelle, 
Kurz vor dem Felt auf dem Büdeberg 
Haben fie mir erzählt, dah es ihe 
gröpter Munich if, einmal den Führe 
zer zu jehen, 

©s ift mit gelungen, für die Mädel 
eine Anzahl Karten zum Zapfen 
reich vor der Kaiferpfalz im Beilein 
des Führers anläpfic des Erntedanffeites zu Beiaffen. Die 
Mädel ftaunen über die feilih geihmüdte Stadt Goslar und 
die vielen Menjcen, die alle mit gleicher Freude und Span« 
nung auf den Führer warten. 


34 fann ihnen einen Plak, an dem der Führer Iangfam zu 
Bub an ihnen norbeigeht, verjpredien und fee, wie glüdlich fie 
find mit der Musfcht, den Führer zum erftenmal in ihrem 
Leben jo nahe an ih) norbeigehen zu jehen. 


Das Gedränge wird [hon immer ftärter; es ift Zeit, dah mir 
auf fönelltem Wege zur Kaiferpfal; gehen. Pan will uns 
zunäßt irgendwo an der Strahe hinter der Abiperrung aufe 
bauen. Aber um einen guten la; bei folgen Gelegenheiten 
will gefämpft fein, und das veritehen wir Jungmädelführerins 
nen fhon. 

Iur Unterftüsung habe ih mir no eine Kameradin mitge- 
nommen. Zehn Karten Haben wir in der Tale und zwölf 
Mädel find bei uns. Die abfperrende SE. fordert gebieterifd 
die ; doc; wir jöaffen es, dah wir unfere Gubetenmädel 
bis in die vorderfte Reihe Bringen, Immer wieder müllen wir 
die Mädel ermuntern, nit fo [hüdtern zu jein und id nicht 
von ihten Plägen zurüddrängen zu Iaflen. 


Der Himmel zeigt Heute nit gerade ein freundlidies Gefit 
und läßt von Zeit zu Zeit einen ganz anftändigen Sauer auf 
die unten Kopftüder der Sudetenmäbel hernicderpraffefn. 


Almäßtic) fült fih der Blak vor der Kaiferpfalz immer mehr. 
&s fängt fhon an, dunfel zu werden. Die Scheinwerfer, die 
ih als Kuppel über der Stadt [hliehen jollen, werden aus- 
gerichtet. Die mit buntem Licht angeftrahlte Kaiferpfalz it 
mir nad) nie fo [hön vorgelommen — ein Dentmal vergangener 
Größe, 

Jet tommt Leben in die Menihenmenge, Die Gloden des 
Rathaufes [pielen das Niederfahfenlied. Heiltufe für den 
Führer Sraufen immer näher heran. Ein Yuto hält, und wir 
reden die Köpfe nad) dem Führer, ber Ianglam an uns vor- 
Über zur Raiferpfalz Hinaufgeht und den Mädeln freundlich 
aunidt, 


Der Führer! — Ganz nahe Haben ihn die Mädel gejehen; zu: 
nächft fönnen fie gar nichts jagen. Dod) dann drängen fie nad) 
vorn, um dem Führer jo lange nafchauen zu fönnen, bis er 
in der Kaiferpfalz verfhwunden it, 


Während der Führer in der Pfalz zu den Bauern pricht, reitet 
die Kavallerie auf. Der Führer tritt wieder ins Freie, und Die 
Goslarer Jäger jehen mit dem Grohen Zapfenftreih ein. 
Belerliches Shweigen liegt über der Menfhenmenge, und an 
dädhtig laufcen wir alle den Klängen, die den Erntedanttag 
des deutichen Boltes beenden. 
Die Mädel |püren, da Diele Minuten vor der Kaiferpfalz eine 
Seierftunde find, die — wenn fie längft in ihrer Heimat, dem 
Huftfeiner Zändhen, find — mod lange in ihnen nade 
fingen wird... 

Eine niederfägliige IM.» Bührerin. 


Nicht fo'n aufgetaheltes Fahrzeug 


36 bin ja nad) jung; erft elf Jahre, 
und wenn ic) etwas Jage, mas id) nicht 
Teiben mag, dann lachen viele Yeltere 
mid, aus. Dot dafür tann id) nid. 
36 werde es immer wieder Jagen, 
wenn I etwas [redfich finde . 
Wenn wir Sonntags auf Badrt geben, 
und ic) febe dann in den Straßen der 
Stadt jo viel Mädel, die auh nah 
midht viel älter find als ich, mit Hohen 
Abfägen und übereleganten Kleidern 
durch, die Gegend [reiten (denn [o 
vihtig gehen und wandern wie wit, 
tönnen fie nämlich gar nicht mehr), 
dann jehe id mir immer die Gefihter an. Lottes, Gerdas und 
Ruths Gefichter jehen Immer ganz anders aus, wenn fie draußen 
mit uns herumtollen, Biel feifcer, Ichenbiger! 

Keines unferer Mädel macht [o ein gelangweiltes Gefiht, I6 
Habe da [hen immer darauf geadtet; jo müde und gleihgüftig 
fieht nie eine von uns aus, und wenn «s aud) mandmal noch 
fo füwer und anftrengend gewefen if. 

Shminten und pudern werden wir uns beftimmt alle nicht. 
Das paht gar nicht zu uns. Umfer Führer will frifde und 
natürliche deutfcje Mädel haben, deshalb wandern wir, des: 
Halb ziehen wir uns einfach, aber ordentfic und gut an. 
„Werd nur nicht fon aufgetafeltes Fahrzeug!“ fagte Onkel 
Hein oft... Und ber muß es ja willen; denn er ift Kapitän. 
Sein groher Kutter, mit dem er immer nad) Holland und Eng- 
Tanb fährt, it auf) man einfach, aber immer fauber und fmud. 
„Werb' doch nichts dran fehen, was nicht zu ihm paht“, Inurrte 
& mid) einmal an, als id) fagte, ih möchte die Segel von 
einer ameritanifien Jadt, die Damals Bei uns im Hafen lag, 
lieber Leiden. 


Daran Habe ich noch oft denten müffen. Das if, glaube ic, die 
‚Hauptfahe, dab immer alles zueinander paßt. Daran will ic) 
immer denten, Wenn wir das alle tum, dann werden wir ber 
Rimmt immer im Leben [hlicht, einfach und beiceiden Bleiben. 


Das aber ift unfer Zief! So tönnen wir Jungmädel Seifen, daf 
Deutfäpland tühtige und gefunde Menfgen triegt. Das meinte 
aud) meine Mutter neulich, als id) es ihr am Iehten Donnerstag 
enäßtte, als id gerade vom Seimnafjmittag tam und auf dem 
Nahfaufeweg mit Ilfe darüber gelproden Hatte. 

Ein Kieler Jungmädel. 


Ein Hochhaus egzählt 


Ein Hodhaus überragt Alt-Berlin, 
und diefes Hodhaus fann erzählen: 
„gu meinen üben üft es immer nah, 
denn dort flieht die Spree vorbel, 
Immer herricht veges Qeben auf ihr, 
Diele Saftfähne tehen Hier unten bei 
mir und warten auf Mrbeit, Oft 
dauert es lange, fehr fange, che fie 
einen Auftrag betommen. In der Zeit 
pust dann jeder Schiffer eifrig feinen 
Kahn. 

So jad ih wor Lurzem auf einem 
Kahn, der den Namen „Preupen‘ 
trägt, wie die ganze Familie, die aus 
vier Berlonen beftebt, eifrig bei der Arbeit war, Ieder Ihaffte 
für ih. Water Hatte den Heinen Kahn’an den grohen fellger 
Bunden, und biefer wurde nun mit Spreemaller Jauber ge+ 
Thrubbt, 

Danad wurde „Breuben“ mit einem langen, diden Binfel 
Ihmarz angeftrigen. Der Junge half fleihig feinem Water, 
34 mertte, wie jelbftändig er immer fein wollte 


Das Kleine Mädel des Sciffers, taum fehs Jahre alt, ftand 
weit über den Kahn gebeugt — ic) Jah in ihrer Hand ein Seil 
— und jet sieht fie angeftrengt, weit über ihre Kräfte |heint 
es zu gehen, einen Eimer voll Waffer aus der Spree. Gefpannt 
Iaue ia zu — ob fie es Iaffen wird? 


Immer Höher fommt der Eimer, Yet Hält fie an — fie kann 
nicht mehr, gibt nad — der Eimer fällt zurüd ins Waller. 


Rod) einmal verfußt fie es — mit großer Mühe ift der Eimer 
oben, hat zwar unterwegs die Hälfte ausgefgüttet; aber jet 
Hat fie wenigftens Waller, denn fie will fih walhen, 


Erftaunt muß ich fehen, wie gründfid fie das tut. Die Ohren — 
den Hals — ihre Arme, ob fie die Augen vergeffen Hat? IM 
glaube es nicht, Iept fogar die Beine... Und auf einmal wird 
&5 ganz heil auf dem Kahn, denn ein Heines Mäden, eben 
Tauber gewafgen, zuft den Bruder zur Wälde. 


Er matt es nicht ganz fo gründlid. Nur die Arme bis zum 
Ellbogen und die Hände nod) ein bißchen. — Ycht verfhwinden 
fie in ihr Haus, denn gerade ift die Mutter mit dem Effen 
fertig — Guten Appetit! — — wünfht euch das Hofhaus. 


Die Barohialtirhe beginnt ihr Mittagsglodenpiel, — Wie oft 
habe ih das jhon gehört, und immer wieder vergeffe id für 
einen Augenblid alles, was um und in mir ift und laufhe — 
dabei jehe id) verträumt Über alte, [hiefe Häufer, das It Alt 
Berlin; — dann jehe ich in weiter ferne eine goldene Kuppel 
— der Reichstag. Wenn id mid umfdaue, jehe id drei lange 
Eifengeftelle gen Himmel ragen — das Tempelhofer Feld. — 
Mup ih nicht froh fein, dah ih fo über Berlin [hauen kann? 


Das Glodenfpiel ift zu Ende. — Auf allen Kähnen ift Mittags: 


zube — feinen Menjen fehe ih; nur ein Hund liegt in der 
Mittagsfonne und fhläft. — Aber AltsBerlin fhläft nicht. 


Gerade wird die Schleufe geöffnet, und langem fährt ein 
Söleppdampfer, der eine die, (hwarze Rauchmolte hinter fid) 
läßt, durch; nun fehe id auf, dah eine Menge Lalähne ihm 
folgen; er muß fie ziehen. 
Säwer find die Kühne beladen, wer weiß, woher fie tommen 
und wohin fie wollen? Die Shleufe [hlieht fih wieder. — 
Drüben in irgendeiner Sauptftraße Taufen Yutos — unendlich 
viele, fie alle haben einen geihäftigen Weg. Ein Klingen — 
gelbe Straßenbabnen find es, fie zollen eilig dur) den Wertehr. 
Bin id fo verträumt gewefen, daß ih nit merkte, dak Die 
Sonne verfmunden ift und num dunkle Wolten einherziehen. 
&5 fallen Kegentropfen. Ridts Tann ich mehr fehen. Mie ein 
Säleier ift der Regen vor meinen Yugen. So bleibt mir nichts 
anderes übrig, als meine Augen zu [ölichen. 
Und nun, AltsBerlin, erzjäßfe du mir deine Gefitel 

Ein Berliner Jungmädel, 


7 
Elteen, fhenkt nur gute Bücher 


&s find viele Gebiete, auf denen wir als Iungmädelführerinnen 
das Bertänpnis und die Mitarbeit der gelamten Eiternfhaft 
Benötigen, In Heimnadmittagen und auf Fahrt erziehen wir 
unfere Mädel zu den Gedanten der Selöftzuit, der Ramerad- 
Iheft und der Einfachheit. Damit geben wir ihnen eine fefte 
und Hare-Bhidrihtung und ind bemüht, ihnen durd; Bud und 
Wort diefe Begriffe zu unterbauen. 

€s ift felöftoerftändtih, dah der Lefeftoff unferer Iungmädel 
ihr Denten und ihre Haltung fehr auschlaggebend beitimmt. 
Die Piliht jeder Führerin it es daher, das Belte, mas cs 
auf dem Gebiet des Iugendfchrifttums gibt, gedanklich an ihre 
Mädel Heranzutragen. 

Mögen fi) aber über diefen Rahmen des Bundes Hinaus au 
die Iepten Eitern darüber far werden, dak ihr Mädel einer 
nationalfogialiftiihen Iugendorganifation angehört, daf es alfo 
in nationalfogialiftiihen Anfhauungen und Gedantengängen 
ergogen wird, und dah daher aud) das Bud, das fe ihrem 
Mädel geben, denfelben Geift der Einfahheit und der Klar: 
heit tragen muß. Das Bud ift für ein Sungmäbdel 
nit bloße Unterhaltung oder Vermittler von 
Willen, fondern es ift Erziehung zur Haltung. 
Diefe Ertenntnis wiederum verpflifitet die Eltern zu einer 
Torgfäftigen Prüfung des Qefeftoffes. Cs Lommt nit darauf 
an, dab ein Bud) bereits in feinem Außenumihlag die 110pro- 
dentige netionalfogialifiihe Einitellung verrät, es tommt nicht 
auf den Titel an, der die Gedanfen des Dritten Reides ver« 
Todend in fi trägt — nein, es Tommt Iediglich auf Die Hal- 
tung und den Geilt an, der in diefem Bud) vertreten wird, 
und diefer Geift muß der unfere fein, ohne da die Handlung 
unbedingt unferem nationalfogiafififcien Jugendieden enter 
nommen zu jein braudt. 


DEI 


Be 


Worin unterfheidet fi nun unferer Melr 
nung nad) ein gutes Bud) von einem [hlcchten, 
ein unmwejentlides von einem edhten und wahren? 
Warum beilpielsweife bedeuten un« 
leren Jungmädeln die Büder von 
Marie Hamfun und Erika Müller-Hens 
nigfoniel? 


Wir [fägen in den Büchern von Marie Hamfun „Die 

Langerudfinder“ (Verlag Wert Sangen/beorg 
Müller, Rüngen) das Wahre, das Eite und das Aufredte. 
Iede diefer Rindergeftalten ft in ihrer Urfprünglichteit fo 
überzeugend gezeiinet, dah jeder Ermadfene, ber fih einen 
n für diefe Natürlihteit bewahrt hat, immer wicher eine 
grobe Freude an diefen Büchern erleben wird. 


Iedes Yungmädel aber fpürt das Lebensmahre diefer Schilder 
zungen. Die Dentart diefer Qangerudlinder it aud ihr 
Wejen, die aufrehte, Mare Urt diefer Jungen und Mädel ift 
auc) ihre Haltung. Wenn Jungmäbel ih an diefem Bud) 
freuen, fo ift es ein tiefes Frohfein, feine oberflählihe Unter- 
haltung, wenn Jungmädel über die Erlehnille der Langerud- 
finder laden, jo ift diefes Laden echt. 


Nicts it ihnen fremd an dem unverbildeten Welen Diefer 
Jungen und Mädel. Die einfache Lebensart diejer Bauern 
finder ift aud die ihre. Sol ein Bud aber fann mur ger 
Ihrieben werden aus ganzem Ernft, mit einer groben inneren 
Zreude, mit einem feinen Denten und einem füllen Beobachten. 
Das Bub von Erita MüllersSennig, „Die Molgas 
Kinder“, ftebt in feinem Mert had über Den fonftigen 
ugendbücern. So ipannend die Handlung biefes Buces it, 
io gut Ereignis neben Ereignis fteht, fo it Doc Das Wertvollte 
daran die Haltung jeder diejer Hier gezeigten Menfchen, 

Wutig und tapfer find diefe Kinder, mit einer unverbrüdifidien 
Treue gegeneinander und gegen ihre Aufgabe. Es it eimas 
Stolzes und Starfes um die Geftalten, die ung Erila Müller 
Hennig zeinet, und mögen biefe aud erit fee: und adt- 
jährige Kinder fein. Diefes Bud it aus einem Erleben ger 
I6rieben, und feines umferer Mädel legt es aus der Han, 
ohne nicht die Grundzüge erfannt zu Gaben, die ihr diefe 
Wolgalinder innerlic) nabegebradit: Es ift dies bie Hals 
tung eines tapferen und mutigen Lebens! 
Diefes Iahr mun Bat uns Erita Müller-Sennig ein neues 
Bud) geirieben, das ebenfalls zum reife von 2,85 RM. im 
Berlag Junge Generation, Berlin, erihienen if ben» 
teuerum Saratow“. Wieder werden wir in das Rubland 
der Rriegs« und Renolufionszeit geführt, wieder dürfen wir 
bier die arte Treue der Molgadeuticien zu ihrem deutfen 


Wefen [püren, das id fon in der Urt der Kinder zeigt 
Wir erleben die Not und den Kampf einer Familie im 
Solfgemiftilden Rubland mit. Ueber all dem Clend und 
der Sorge fteht groß und frei der Wille jedes einzelnen für 
den andern, der Wille, das Teden zu zwingen und dem eigenen 
Wefen treu zu bleiben. Zein und überzeugend tritt uns in den 
Büchern von €. Müller-pennig immer wieder das gejhwilter: 
fie Zufammengehörigteitsgefühl entgegen, das Wiffen um die 
Familie und darüber der grope Gedanke, der {hen über dem 
jüngften Mädel fteht: Deutihlen?. 

Im Verlag Zunge Generation erihien das Buh „Peter, 
der Soldatenjunge* von Mathias Ludwig Schroeder. 
Wenn auf) im Mittelpuntt diefer Handlung ein Junge fteht, 
To hat auf) Diefes Bud) einen Wert für unfere Mödel. Es if 
wiederum der Einfahgeift und die Einfachheit, Die den Inhalt 
ausmachen. 

Kriegsjeit it es, und Peter, der eiffährige Junge, tut Dienft, 
wo fi) nur irgend eine Gelegenheit dazu bietet. Es ift ein 
einfaches und feites Zupaden, ohne Reden und voll Gelbitver- 
Htändfihfeit, Peter fiebt und erlebt viel als Etrablattoer- 
Käufer vor dem Bahnhof TrierWeft. Immer aber erweilt er 
fi als Junge, der wad) und bereit in der Zeit fteht und an 
feiner Stelle feine Pflicht tut, 

Der Wert diefes Buches Tiegt wiederum in der [prahlihen 
Shlitgeit und einem Iebenswahren Inhalt, Peter, der Sol 
datenjunge, aber fteht vor uns als ehrliher und anftändiger 
‚Kamerad, deflen Charatterzüge neben einem ehten Sungentum 
ein eher Wille und ganze Pilifttreue find. 


Wenn wir den Wert Diefer genannten Bücher darin fehen, 
dab ihre einzelnen Geftalten eigene Charaftergüge und eine 
eigenbeftimmite Haltung aufweilen, [o tönnen wir won 
Bud von Ellen Hafen, erlag Sunge Generation, Berli 
„Antje 50M oben“ Jagen, dah es lediglich ein Unterhal: 
hungsbud) it. Es zeigt ohne irgend einen Hintergrund und 
ohne weientliie Gedanten das Leben eines deuffen Mädels 
in Grönland. Spradlic gejehen weift Diefes Buch mande Un« 
Ihönbelt auf, ohne das es Im ganzen abzulehnen ift. Ein 
Unterhaltungsbuh, das feinen Wert in dem ugenblid vers 
Tier, wo es ausaelefen if. 


Jede Mutter, die ihrem Kind eines diefer vorgenannten Büder 
zum 2efen gibt, tann willen, dah es fi) um etwas Wertuolles 
und Bleibendes handelt, Wenn wir nadfolgende Bücher aber 
auf das [Uärfite ablehnen, fo hat das jeinen Grund darin, da 
die Werfafferinnen ohne cite und wirtlide Verbindung zu 
unferer Jugend Bücher aus einer Abficht fhriehen. Wir 
wollen teine aufgetragenen Probleme, die den Rationalfozialis« 
mus betreffen und die don den Schreiberinnen nad) nicht einmal 
verftanden wurden, Wir wollen eine Bhrafen und tönenden 
Worte um einfacte Dinge, Wir wollen fein Badfiihleben, und 
wir verzichten auf all die angenehmen Nebenfäglihteiten, die 
Lebensglüd und Lebensinhalt der Höheren Toter ausmachen, 
Uneht und unwahr, verzerrt und lebensfremd 
find die Ergüffe diefer Shreiberinnen. Das 
aber lehnen wir für unfere Sungmädel aufdas 
Imärffte ab. Daift ein Bud von D. Hollay „Ein Mädel 


gebt gradau 

Isienen in, ae Hin i 
Deutjhe_ Berlagsgefells ’ 
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Erzähfung für fröhliche 
Hergen_don Jugend, Are 
beit, Sport und Liebe“ 
heißt der Untertitel. Wenn 
uns der Preis von 
450 RM. anfänglich, et- 
was reichlich Hoc) erfhien, 
fo müffen wir in Under 
tradit diefer vielverhei« 
henden Themen freilich 
{imeigen, 

Einige Heine Wuszüge 
Tenngeignen das Bud 
seffer als lange Worte: 
„Siefelotte fühlte das Blut 
aus dem Kopf finfen. 
Zangfam ftiegen Tränen 
Hoc und fhwermten Hin 


da 


über das helle Blau...“ (Ger 
meint find die Augen! Ob, 
wie finnig!) „Tante Gündelin 
Hreicht das Dünne Haar in 
Ordnung, es kihelt etwas an 
ihrem Herzen, denn fie Tann 
fi mist entfinnen...“ (uf 
Deutih; Tante Gündelin 
freut fih!) „Dann fhiebt fh 
majefätife) die Sonne über 
die Zaden des Grats, fie 
Meigt, fie hebt fi. Hallelur 
ja! mößte man järelen...“ 
(Wir aus!) Co finnig wie 
diefe Ausfprüde it aud die 
Handlung diefes Buches, das 
fh gang in der alten Welt 
des Badfilhes bewegt. Wir 
danten für diefe Ergüffe, 
feibft wenn fie mit einer 
leisten nationalfogialiftifhen 
Berbrämung eriheinen. 

Not) befler aber meinte es 
Darieluife Tange mit ihren 
Bügern „Marianne fin« 
det eine Hufgabe* und 
„Lore hat Glüd“ (Ber- 
iag Enblin u. Laiblins, Reut- 
fingen). Sion die äubere 
fürfige Aufmasung jagt uns 
genug. So finnig zart wie 
der Umflag getönt Üft, foll 
auf) die Tendenz diefer Bir 
her zu uns fpreden. Zu dem 
Gedanten der Grau und Nuts 
ter follen wir erzogen wer« 
den, Wir wehren uns ganz 
entigieden dagegen, wenn 
diefe Begriffe im einer folden 
hanalen und fentimentalen 
Art gebraßt werben. — 

AU diefe Screiberlinge, die 
unferen Jungmädeln etwas 
Tagen wollen, täten Befler, 
fi) zunädft einmal mit der 
Art und dem Mefen der her: 
anmachienden jungen Generation zu befaffen. Schon ein BI in 
das Jungmädeljahrbud) 1997 würde fie dahin beichren, da das 
‚Klare, Gefunde und Frohe, das In der heutigen Jugend wach If, 
nichts gemein Hat, mit jenem Berfhwärnten, Ungeträntelten 
und Sentimentalen einer vergangenen Zeit, Wir willen, Dah das 
neue Sungmädeljahrbud) „Wir folgen" das in diefem Jahr 
im Franz Eher-ßerlag, Münden, erfheint, in feiner Klaren und 
eindringlichen Geftaltung nit nur unferen Iungmädeln und 
IM-Führerinnen etwas zu fagen hat, fonbern darüber Hinaus 
zu allen Eltern und Erziehern preden wird von unferem Leben 
und unferer Art. Lydia Shürer-Stolle, 
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Von Marie Hamsun copyright by Albert Langen / Georg Müller, München 


V Bater und Mutter und die Heinen Mädden wollten eines 
Tages zu Belannten gehen, den Buben aber war die ehrenpolle 
Aufgabe übertragen worden, daheimzubleiben und Haus und 
Die) zu hüten. 
„a, denkt Dich daran, heute abend bei den Hühnern das Licht 
auszulöfhen“, fagte die Mutter, „und vergeht nit, der Rabe 
Mitch zu geben, und feid mir BIoh vorfihtig mit dem euer!“ 
Dies Ichtere war [hen der reine Sammerruf. „Berlah did) nur 
auf mic“, rief Ola tröftend. „Ja und aud auf mid“, fagte 
Einar. So zogen denn Die Eitern und die Shweitern fort. 


Dagegen entdedte er [owohl als aud) Dia plöglich etwas Hödt 
Merkwürdiges am'Stihügel droden auf Iatobs Grundfüd, und 
war: Satob und Better Henry mit dem Kalb Miratel auf 
‚Stiern. € ift übrigens eine Uebertreibung, ju Jagen, da das 
Miratel SH gelaufen wäre, das taten nur die zwei anderen, 
aber das Miratel tanze jebenfalls auf feinen langen Beinen 
mit. 


Die Buben begriffen fofort, dah Henrn und Iatob die Erwadijer 
nen hatten fortgehen fehen, und dah Hene) im Stall gewelen 
war und das Kalb freigelaffen Hatte. Ola und Einar fanden, 
dafı dies zu weit ginge. In einem Ru zogen fie die Stier an 
und gingen zum Hang hinüber. „Ihr in der Stadt Taft die 
Kälber wohl mitten im Winter hinaus?“, fragte Einar hühe 
nf. „Es wirb gut fein, du Tommft mit unferem Kalb ber, und 
Awor fofort“, tief Ola gebieterifd. „Es it fein Stiläufer, dah 
dus nur weißt, 

ber Henen konnte nicht begreifen, dah ein Kalb nicht ab und 
Au frilhe Cuft gebrauchen jolte, Behauptete er. Auherdem fei 
od ein Heines Himmerlihes Tier, wie zum Beilpiel_eine 
Rabe, jeben Tag draußen; follte das Mirafel nit ebenjoniel 


vertragen wie eine Kafe? Ob fie denn nicht Tehen Lönnten, wie 
dergnügt das Kalb war, weil es draußen fein durfte? 


„Es it Sid und Braud) —“, begann Dia, „Die Seute auf dem 
Lande find immer fo voll Schie und Braudjl“, fagte Henrn. Oln 
mußte nageben, denn Einar war [Sen ju Hentgs Kartei 
übergegangen, „Sa, ja“, fagte Ola, „ihr müht die Schuld auf 
eud) nehmen, 16) will damit nichts zu fun Haben.“ 

€s Hatte fange nict mehr gefneit; durch fleifige Benük 
(bes Sanges wer diefer antfalnmen Hart und FH gemorden, 


und mitten am Song Befand fi ein Sprunghügel, den die 
Kinder gebaut hatten, in recht langer und mühenoller Arbeit. 
„Es ift vielleiht heute etwas hart für die Gier‘, meinte 
Denen, er teilte fih neben dem Sprunghügel auf, Um die 
Wahrheit zu gefteben, hatte Henrn ih auf dielem Sprunghügel 
od miht verfuht. Nicht chwa, weil er für ihn zu groh ger 
welen wäre; er jei in der Stadt [hen über ganz andere 
Sprungicangen geiprungen, fagte er; aber einer mühte doc 
Baftehen und meflen, wie weit die anderen |prangen, fonft wühte 
man ja gar nicht,: wie man daran war ,... Und wenn ihn 
jemand ablöfen wollte, war feine Bindung immer jo tläglic, 
da fein Men fie in Ordnung Bringen fonnte, Wenn ihm 
tropdem aber jemand die Riemen in Ordnung brachte, fo waren 
die Stier hinten zu [hwer. Ola meinte einmal, vielleicht [ei 
Heneg jelßer hinten ein wenig zu [hmer. Henry mußte mirtfid, 
jagen, da Ola unausjtehlich war. 

Jeft aber grätjchten die drei Buben den Hang Hinauf, und das 
Miratel folgte ihnen . . . Das Kalb war nun groh und hatte 
bereits deutliche Hörner, Die «6 auch fon zu allerlet gebraugte 
€s {prang vor den Buben ber, tllte ih dann auf und Jah fie 
Triegerif6 von oben aus an, jentte den Kopf und zeigte ihnen 
die Hörner und brüffte, jo laut es mit jeiner Kälberftimme 
fonnte — alles aus Vergnügen, 

&s verfteht ih von elbf, dah Einar und das Miratel zuerft 
auf der Höhe anlangten. Einar Iegte den Kopf [chief und [haute 
dinunter — nahezu Blantes Eis. Einar aber wartete nit, bis 
Die anderen herauffamen. „Karl“, tief der Wetter unten beim 
Sprunghügel, und in Jaufender Fahrt glitt Einar hinunter, Das 
Kalb fand einen Kugendlid da. Mas war das für eine un« 
erbörte Fahrt! Gedahte Einar dadurch der erfte zu werden? 
Dazu gehörten aber zwei — oho! Das Miratel fredte den 
Schwanz in die Höhe und ärzte na) 

Die und Iatob blieben atemlos ftehen und [hauten zu. Die 
Sprungihange! Herrgott, die Eprungihanze! Ola woilte laut 
Ihreien, brashte aber feinen Caut Bervor. Der Better dagegen 
Heulte or Begeiterung. Da faule Einar in ungeheuerem 
Schuß über die Change hinaus, fo dah es unter jeinen Stiern 
trasite, und das Kalb hinferdrein, wie ein Fabeltier Durd; die 
Luft, Im nädften Xugenblid rolfte ein einziges zappelndes 
Bündel von Leibern und Stiern und Armen und fechs langen 
Beinen über den glatten Auslauf hinunter und landete in 
einem fattlichen Knäuel unten am Hang. Die beiten Springer 
Tagen ganz Ril. Henry war zuerft zur Stelle und Beugte ji, 
über fie. Seht war cs aus mit dem Spah. 

„Ste find alle zwei tot!“, rief er den beiben oben [ludizend zu. 
De flug Einar die Augen auf und erhob ih. „God damn!“, 
fagte er. „Was?“, fragte Henry. „Mas?“ — „Hilf mir das 
Ralb aufriöten, jag id, es ift verrüdt geworben.” Seht kamen 
Ola und Iatob auf) herbei, und alle Segannen an dem Kalb zu 
siehe und zu gerren; das Tier aber lag mit Halboffenen Augen 
da und rüßrte ih niät. — Stille, nißhts als Stiffe ringsum. — 


Seht wurde es fummerooll ... Henrn warf fih auf den Baus, 
und fing einfag) wie ein Wäden zu heulen an, Einar und 
Satob ftanden [hmeigend da, Ola aber madıte ih daran, das 
Kalb herumguwälgen, um zu eben, ob vielleiht ein Bein ger 
drochen fei. „Das Kalb feht nad) ganz aus“, fagte ex endlid. 
„Es muß eine Gehirnerfhütterung fein“, fügte er jahtundig 
Hinzu. Da ftanden fie, ratlos und tief befümmert, Henrp lag 
immer nod) auf dem Baud) und Thlucgte, 


Wiögtich [hlug das Kalb mit allen vieren auf einmal um fi 
— und da ftand es! Es fäwantte und jpreigte die Beine, um 
nicht wieder Hinzutoumelm, dann [hüttelte es den Kopf, vers 
mutfic, um feine Gedanten zu jammeln, und Bohtte nerjusjs- 
weile die Hörner in das Hinterteil des Betters, Die Hörner 
waren in Ordnung, der Better fuhr auf und umarmte das 
Miratel — „das haft du aber fein gemast, da du nicht drauf» 
gegangen Bift“, Jagte er. 


„Na, wieotel Meter hat das Miratel gefprungen?“, fragte Dia. 
„Du haft, [heint’s, das Meflen vergeflen.” Ia, Henzn hatte das 
eflen vergeffen. Auch war er mit Ola darin einig, dah das 
Miratet für heute frifche Quft genug gehabt hatte, und ers 
Teichterten Herzens Iperrten fie das Kalb ebenjo Iebendig wieder 
in den Stall, wie fie es herausgelaffen hatten. 


Sie entieoffen fi, Haden und Spaten zu nehmen und den häh- 
Hichen Sprunghügel einzuebnen, Es war eine Sünde, bei diejer 
Schnecbahn über eine folde Schanze zu Ipringen; wenn's 
wieder einmal Neultnee gab, fonnten fie ja eine [hönere 
Stange bauen; und nach diefer frommen Tat voller Selbftver« 
Teugnung wollten fie den Reft des Tages nur noch rodeln. 


der, du Liebe Zeit, was ift eine Rodel auf die Dauer für ein 
tägliches Fahrzeug! Keine Kunft, auf einer Rodel zu fihen 
und einen einfadhen Hang geradeaus hinunterzulaufen, feine 
Spannung, nihts! Uebrigens hatten fie zwei Rodeln, aber es 
wurde dadurd) nicht fehr viel abwecflungsreitier. Rad und 
nad) fiel aud) die Dämmerung ein, ie fühlten, dab wohl bald 
die Befperzeit tam, und Ola erbot fih, bineinzugeben und etwas 
‚zum Effen zu richten, er wollte [reien, wenn er fertig war, 


„Was [oll’s denn geben?“, fragte der Wetter intereffiert, er 
wollte ih) wohl für alle yälle gegen Grühe fihern. „Was 
will du haben?“, fragte Dia gaftieci, „Gebratenen Sped und 
gerötete Kartoffeln, aber das tannit du mi 
Dia antwortete: „Du tannft gelohten alte 
toffetpuffer haben’ und auberdem Kaffee.“ — 5. 
denen füglam, 

Nun aber galt cs dad, Aid die Zeit zu vertreißen, 5 
zufen würde. Da fanden fie und fahen einander zatlos an, 
feiner wagte gleid) irgend etwas vorzulhlagen. „Im Schuppen 
Hiegt eine Ieere Tonne", fagte endlich der Vetter und [haute die 
beiden anderen Hellblau und unfhufdig an. „as ift damit?“, 
fragten Einar und Jakob und Iebten förmlich „Rüchte 
weiter, id) dadıte mur, wir fönnten fie herholen und nerjuhen, 
ob fie’ viefleidht den Hang hinunterzoflt‘, meinte der Better. 
Einar Hüpfte vor Eifer: „Und dann Lönnten vielleicht wir drei 
in die Tonne hineintriehen!“, rief er. Dergeffen waren das 
Kalb und alle die guten Borfähe. 

Die Tonne wurde geholt, das Heiht, vorher fanden fie no eine 
Weile im Schuppen und ftudierten Darüber nad. „Die Sache it 
nur die: Wenn die Tonne auf der einen Seite offen if, 
tönnten wir am Ende berausfallen“, meinte Einar bedenklich, 
Satob [haute an fi hinunter. „Wenn id nur Plah für meine 
Beine habe“, fagte er. „Du tannft Die wohl ein wenig zu- 
fammentlappen“, riet Einar und mußte gleihgeitig an feinen 
geliebten Korfzieher denten. „Du wirit Bat haben, Iatob“, 
fagte er warm, „und wenm id jelber warten follte.“ 


Sie einigten fih, darauf, dah man ih) heffen Lönnte, wenn man 
ein paar Breiter von der tihtigen Länge fände und fie mit in 
die Tonne bineinnägme und fie zum Beiipiel von innen her wie 
ein Kreuz in die Deffnung [preigte. Die Bretter mühte man 
mit einer At verteilen, jo dab ie ganz feft Jähen. 


So roflten fie die Tonne auf den Gipfel des Hügels hinauf, Dort 
seigte es fih, wie jehr fie fh auf) zufammentlappten, dah nicht 
mehr als zwei darin Pla fanden. Da jagte der Better, dah er 
re ee 
deren Könnten jeht allein. hinunterrollen, er fäme dann nad 
ihnen dran, fagte er. Sie mußten fid felber geftchen, dak 
‚Henn ein freundfiier und aufopfernder Lleiner Junge war. 
Wohl hatte er feine Fehler, befonders feine Prahlerei mit 


allen Dingen aus der Stadt war unausftehlic, aber d 


mar dod) jehr gut von Hentg. 5 

Die Bretter wurden in die Deffnung verfeilt, fie aßen wie 
Itgenagelt, Die mei Buben reiten Nenrg die gt Sinaus, ein 
Zubtritt — und eine Tonne mit Getrei faufte in rafenber 
Sahrt hinunter, [wentte und drehte id ein panrmal gan 
mertwürbdig mitten am Hang, wid dann vom Kurs ab u 
landete mit einem Krach an einem Baumftumpf. 3 


Wie fill, wie ftill es auf einmal wurde. Kein Kaut fam mehr 

nme, Henry fand oben auf dem Hügel und Taufete; 
es war, als jei er ganz allein auf dem weiten Exdenrund, Ein 
fürdterliches Entfehen ergriff ihm, er ftieh einen fo durdie 
dringenden Shrei aus, daß Dia mit einem Holgfceit in der 
Band und Jatobs Bater-auf biohen Gtrümpfen bernusgeürgt | 
famen, 


intte er Iatobs Vater zur Hilfe herbei. Mus 
der Tonne drang [hwaches Stöhnen, Einar zwängte ein leiden: 
blafjes Geficht zwilßen den Brettern hindurd und erbrag) ih, 
Als dies überftanden war, machte Iafobs Water die Bretter 
1os und 3og bie beiden erfinderildien Sportsmänner herat 


„Na“, fragte er troden, „wie ging's?“ Sein Sohn gab feine 
Antwort, jondern fehte fih nur auf den Baumftumpf und Tief 
das Blut aus feiner Nafe in den Schnee tropfen. Einar abeı 

der das Schlimmfte Hinter ih hatte, lädelte bleih: „Run, es 


ft jedenfalls rundherum gegangen“, fagte er. „Ihr müßt die 
‚Tonne wieber mit inaufnehmen, denn iht werdet fie wohl 
oc) öfters Grauen“, fagte. Jatobs Vater, und lägelte o 
‚lich Hinterhältig, als er ging. 


Dis und Henrp rofften die Tonne Heim, Binterdrein wantten 
die Beiden [hweigfamen und bleijen Freunde Einar und Iatob 
und begaben ih zu Das Bejpermahlgeit. Der Vetter traute 
feiner eigenen Nafe nicht, als er in die Rüde fam — al 
gebratenen Gped! Und jeht gab es ein Gelage! 45 
wat nicht Bungrig, fagte er, und Jatob tonnte fih's zwar niit 
ertfüren, aber er hatte aud) feine Luft auf Sped, er meinte, er 
wäre müde. Das war Einar au. Und die beiden entihloffen 
fi, ein wenig in der Kammer nebenan auszuruden. 


‚Kurze Zeit danad) waren aber aud) fie wieder auf den Beinen. 
Was Jollte man nun [pielen? Das Beite war ja eigentlid der 
Schnee. Un vielen Stellen war er [o Hod wie Heine Häufer 
aulammengefegt — aus Dielen Haufen mühte man dag etwas 
magen Können. Wie wäre es, wenn man verfügte, von der 
Stheunenbrüde aus mitten in den groben, [hönen Haufen 
darunterzufpringen? 


Das war fein übler Gedante. Cs figelte am ganzen Körper, 
während man wie ein Vogel durd; die Luft faufte und dann 
fanft befaglid in dem weichen Schnee Iandete. Unfangs der« 
fant man ja bis an die Arme darin; es war geradezu [hwierig, 
wieber herausjufommen; aber es gab ein Schreien und Laden, 
wenn fie einen herausgogen, der ganz Boffnungslos deinftedte 
und nu immer tiefer und tiefer verfant. Shlichlic aber war 
der Haufen o zerwühlt, dahı es feinen befonderen Spah mehr 
naal und die Jungen mußten ih nad) eimas anderem ums 
hen. 

„Das Dad) vom Schmeineftait!*, rief Yatob pläplic. Da ftand 
bie Reiter noch vom Sommer her, das Dat) war zwar nicht ber 
fonders ho. Wenn man aber auf dem Giebel oben and und 
bon Dort fentzeht In den rigen Scnschaufen unten, Iran, 
fo Hatte man doc) eine gang [höne Fahrt Durch die Luft, etwas 
Belleres fonnte man fi nit wünfden .. . 


Und da Jatob an biefem Tag nad) feine nennenswerte gute Tat 
vollbracht hatte, [hien er es wohl feinem Wetter zu gönnen, als 
erfter von diefem neuen Plah hinunterzufpringen. „Es ift zwar 
mein Reit", fogte Iatob, „denn ic) habe dielen Det entdett, 
aber fpring nur du zuerft, du Bift ja bodh aus der Gtabtl” 
‚Henep and ganz außen auf dem Giebel, prehte feine edigen 
Anie aneinander und fah Mäglic aus. 


„Nur nicht [hüctern!“, rief Iatob, und verfehte dem Better 
tinen Stob in den Rüden. Henro fiel mit einem uffrel na 
vorn und hinunter, und im näcften Yugenblid fah man nichts 
weiter von ihm als ein Paar dünne Beine, Die aus dem Since 
herausftafen und eine Zeitlang um Ad) [lugen — er war topfe 
über in den tiefen Haufen gefauft, Einen Hugenblid darauf 
{prangen alle übrigen Buben nach; fie fanden bis an die Sa 
tern im Gene und verfuchten vergebens, Henn her 
wuslehen, denn je mehr fie an ihm zogen, defto mehr verfanten 
e Jelber, 
Nun hätten ja die Mädesen auch Hinunterfpringen önnen, um 
dann Dazuftehen und zu zappeln, Die einen auf dem Kopf und 
die anderen auf den Weinen, fie aber ermählten das Hlügere 
Zeit, Hetterten die Leiter Hinunter und liefen [hreiend ins 
Seus, um Sütfe zu Deln. Gtädfihermeile mar der Water in der 
tube, und er fteilte ih mit feinen langen Beinen mitten unter 
all die Heinen Burfden und zog Henry mit fazler Hand 
heraus. 
Run aber ftiehen Die drei Jungen einen wahren Sr 
aus — Henn war blau und gab fein Rebenszeidien von ih. 
Der Vater nahm die [mächtige leine Geftalt in jeine Arme 
und ging eilig mit ihr ins Haus. Er mußte lange an dem 
Zurfhen arbeiten, ehe der wieder zum Leben ermadte. Dann 
wurde Heneg in ein warmes Bett gelegt und mar [hliehli 
wieder fomeit hergeftellt, dah er nad einiger Zeit zulammen 
mit Zafob, deffen Ohren. beängftigend zot gemorden waren, 
heimwanten Fonnte. 
Im übrigen Hatten’) die drei Arreunde wieder einigermaßen 
von ihrem Sähreden erholt, jo dak fe fih jet untereinander 
‚gar nichts anmerten lichen.’ Uber Safod wünfchte vom ganzem 
‚Herzen, ber Vetter möhhte dot) etıas Blühender ausfehen, wenn 
fie fih nun daheim vorftelfen mußten. Iatods Bater tonnte Biss 
meilen fo ernfthaft fein, es war nit vorauszujehen, wie es 
gehen würde, wenn Safob mit einem blaublaffen Beiter tam. 


ıseuf 
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Unfere Weihnadhtsarbeiten 


Im vergangenen Monat wurden Shmudpapiere Hergefellt, die 
wir mum zu allerlei Papparbeiten vermenden wollen. Zuerft 
foll ein Album für unfere Fahrtenbilder gearbeitet 
werden. Wir faufen ein Photoalbum mit weihem Bütten« 
tartondedel; cs ift Jo für uns Billiger, als wenn wir die Seiten 
felber jäneiden oder zufgneiden Iaffen. 

Nachdem wir den YAubenumflag entfernt Haben, meffen wir 
die Höhe der Seiten aus. Um die genaue Breite fejtzufellen, 
meflen wir einmal mur den gelodhten Streifen, der meift etwa 
2 Bis 3 cm breit it, und dann nur die übrige Seite, die etwa 
18 cm Breit und 15 cm Hod ift. (Siehe Zeihnung 1.) Aus 
grauer Ger Pappe (Stärkebezeihnung) werden zwei Streifen 
gelnitten, die an allen vier Geiten 2 Bis 2: mm gröher find 
als die geloite Kante der Abumblätter. Dann [Aneiden wir 
ame Reitede zu, die gleichfalls 2 Bis 2/s mn über die Albums 
feite überftchen, "Wenn alfo unfer Album Beifpielmeife 15 
So, 18 cm breit und die gelochte Kante 2 cm ift, jo müffen 
beiben zugefänittenen Pappftreifen je 2/4 cm breit und 15Y/s 
doc fein und die Reitede je 19/4 :18 cm. Wie geffnitten 
wird, ift im Septemberheft beim Bucausbeflern (Zeihnung 1 
und 2) zu fehen. 

Aus Bucbinderleinen werden zwei Streifen zugeffnitten, die 
oben und unten je 1 cm länger als die vorher zugelänittenen 
Fappftreifen, alfo 17% cm lang find; fie müffen fo breit fein, 
dah der Pappftreifen nicht nur ganz dom Leinen bededt if, 
fondern daher nad) an der einen Seite 1 cm und an der anı 
deren Seite mindeftens 2 cm überfteht. Zeichnung 2 zeigt, 
wie die Pappe auf den Iints mit Tilelerleim beftrihenen 
Seinenkreifen gelegt werden muß, [o dab zwildien dem großen 
und dem [malen Pappftüd rund 2 mm Jwildenraum bleibt, 
damit ih der Dedel auffelagen läht. 

Solange der Leim not feucht it, werben bie beiden Qeineneden 
am Rüden mit der Schere abgefänitten (Zeichnung 2 punftierte 
Linie), fo dab mod) [oniel bis zur Pappede ftehen bleibt, wie die 
Pappe did if. Dann werden die oben und unten überfichenden 
Seinenfanten mit dem Zalzbein nad) linto umgelchlagen und 
fetgeffebt. Das Stüdhen über dem Zwilhenraum fomie die 
mod Überftehende Qeinenfante werben eingefalgt, Sollte der 
Zeim [hen gefrodnet fein, jo ift er mit laumarmem Waller 
wieder anzufeudten. 


Gbenfo wird bie dordere Pappfante zum Echub gegen das 
Duräitohen der Eden mit einem Zeinenftreifen bezogen, der, 
ihmaler ift als der Rüdenftreifen, dor genau fo aufgeleimt 
wird (Jeiimung 2). Geleimt wird in einem geihloflenen 
Zimmer mit dünnem, heihem Tifhferleim, Kein Luftzug darf 
den Zeim treffen, der fi fonft „erlältet“ und nicht mehr richtig 
tebt, fo dahı unihöne Ruftblafen entftehen, die mandmal aller« 
dings dur Plätten zu entfernen find. ud) muh Iehr [anell 
und zubig gearbeitet werden, da ber Leim fehr tafch trodnel, 
Haben wir die zwei neuen Deden für das Photoalbum mit den 
Zeinentanten bezogen, [hneiden wir uns aus paflendem 
Sämudpapier für jeden Dedel ein Stüd zu; wir geben oben 
und unten wieder je 1 cm Umfhlag zu; dieles Stüd Echmuds 
papier muß außerdem je 2 cm über ben einenftteifen des 
Rüdens greifen. Aud) das Papier wird mit Leim auf bie 
Tape geliebt, wobei jehr genau gearbeitet werden muß, da 
machher nichts mehr gerade gerüdt werden fann. Die oben und 
unten überftehenden Kanten werden wieder mit dem Yalgbein 
umgeliest. 


Der Innenrüden wird genau wie der Yupenrüden mit 
einem Geinenftreijen belebt, der oben und unten 2 bis 2: mn 
Heiner ift als der Yußenrüden; er muß aber nod) 1%: cm auf 
die Pappdedel übergreifen. In den Zwilhenraum muh das 
Leinen wieder mit dem Zalzbein feit Hineingebrüdt werden. 
Die übrige Fläde des Innendedels wird mit einer Seite des 
Photoalbums befiebt, der wir die Lohfante aßgefänitten 
Haben; das ift der „Spiegel“. Man lan ftatt deflen aud; ein 
einfarbiges Vorjahpapier von innen gegen die Dedel Heben. 

Racdem alles fertig geleimt if, müffen die Arbeiten 24 Stunden 
Tang unter glatten Brettern gepreht werben. Mit einem Lodhe 
eifen von 3 bis 4 mm Durdjmefler [hlagen wir fodann noch, 
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ein oder zmei Löder zwilden die vorkandenen in die Lo 
tanten der Seiten und ebenfo viele Zäßer in die beiden Dedel. 
Mit einem Lederftreifen, einer Baftjänur oder einer Kordel 
IGnüren wir Blätter und Dedel zum Album zulammen (Zei 
mung 3). Knoten am den Enden der Schnur verhindern das 
Aufgehen. Auf der Zeicmung 4 ift gezeigt, wie der fefte Rüden 
eines Whotoalbums gearbeitet wird. Dazu find drei Bapp- 
reifen nötig, von denen der mittelfte fo Breit ift, wie das 
Album did werden [oll, 


Gin zweites [hönes Geffent ift der Notizblot. Yus Der 
Bappe werden wieder zwei Reitede zugemitte 

Seite 2 Bis 2/s mm gröher find als der Blod. Der Rüden if 
aus Bucbinderleinen, zu dem ein Streifen gejfnitten wird, 
der im Ganjen wieder 2 cm länger ift als die Pappe und o 
breit, dab auf jeder Geite ein Drittel bis ein iertel der 
Wappen mit Leinen bebedt wird und zwildien den beiden 
Bappen zweimal bie Bloddide ftehen bleibt. Der Blod tann 
entweder, wie in Zeichnung 6 oder wie in Zeihnung 7 gezeigt 
it, gearbeitet werden; danad muß die Länge des Leinen- 
Ireifens_beredimet werden. Cints auf den Leinenftreifen (bie 
Blante Seite) wird in die Mitte mit dünnen Bleiftiftlinien ein 
Nepted gezeihnet In der Größe des Zwildenraumes wilden 
den Beiden Bappen = zwei Blodflärten und in der Höhe der 
Pappe (Zeijmung 5). 


Auberdem wird aus unbebrudtem, fetem Papier die gleihe 
Größe wie diefes gegeiiinete Reihted zur Berftärkung des 
Nüdens ausgelhnitten. Wenn der Leinenftreifen mit Qeim bes 
fzichen ft, werben beide Bappen genau an die langen Bleir 
Riftfinien gelegt, der Bapierftreifen zwifchen die beiden Bappen, 
und dann erft wird oben und unten das überftehende Beinen: 
fit mit dem Zalgbein umgefclagen. Die Zeichnungen 6 und 7 
jeigen außerbem noch zwei verjhiebenartige Formen, bie Gden 
ober Kanten mit Leinen zu beziehen. Bei Zeihmung 7 ift es 
genau [o wie beim Bhotoalbum, Zeichnung 6 hat mit Qeinen« 
dreieden bezogene Eden, die im’ Septemberheft beim Bugaus« 


beflern Sejfirieben wurden. Die „verdedte Ede“ Üft dort 
zu finden. Mus dem bunten Shmudpapier [äneiden wir 
den Bezug und leben ihm wie beim Photonlbum auf die 
Bappen. Der Innenrüden ift wieder ein Seinenftreifen, d 
‚oben und unten je 2 bis 2'/s cm fürzer ift als die Pappe, 
der zehts und links je 1 cm auf die Pappdedel übergrei 
(Zeifjnung 8). 


Das Seinen an den Innenfanten der beiden Wappen gut eins 
falgen! Der Innenipiegel des Dedels if ein Stüd helles Borr 
Taßpapier, an jeder Seite 2 bis 2/: mm Heiner als die Pappe. 
Gleih nad dem Leimen muß das Ganze eine Halbe Stunde 
art gepreht werden, che der Innenfpiegel der Rüdeite des 
Blodes gearbeitet wird. Statt des Spiegels für die Ridjeite 
tann einfad) der Biod aufgeleimt werben, dod) ift es praftilder, 
den Blod auswehlelbar zu madien, indem wir ihm mib der 
rüdwärtigen Pappe in eine einfache Tafche Tteden. 


Ein Stüd Manilatarton, fo grob, wie für den Dedel des 
Blodes, aljo an jeder Seite 2 bis 2/s mm Ileiner als bie 
Pappe, wird zur Hälfte, alfo einfeitig mit Worfahpapier bes 
sogen (Jeinung 10). Ein zweites Stüd Karton, jo breit wie 
das erfte, doc 2 bis 9 cn niedriger, wird von beiden Geiten 
mit Borfagpapier bezogen, jedod fo, dak erft mur bie obere 
Kante umgelhlagen wird (Jeihnung 10a). Dann muh das zur 
‚Hälfte bezogene Kartonftüd mit der redten Geite auf die Linte 
des Hleineren Stüdes gelegt werden, jo dah Cie a auf d liegt 
und b auf c (Zeihmung 10 und 10a). Nun werden erft die 
anderen drei Kanten um beide Rartonftüde berumgeleimt. So 
ift bie. Tale für den Blod eniftanden (Zeihnung 11 Tafce 
don vorn, Jeihmung 11a Tafche von hinten). Gie wird nun 
auf die Innenjeite der Rüdwand des Blodes geleimt und muß 
dann mindejtens eine halbe Stunde feft gepreht werden. 


Inzwildien wird von der rüdwärtigen Pappe des Blodes ein 
wenig von den fangen Kanten abgelänitten (Zeihnung 12), 
damit die Pappe ih deffer in die Tafe fteden lafen faın. 


Der Bapierftreifen, der die Blodjeiten oben umfaßt, wird mit 
‚einem Streifen des Besugspapiers beffebt, mit dem der Blod 
‚von außen. bezogen: if. 

Zurdeitten Bapparbeit, einer Shreibunterlage, brauden 
Dir ein Rehted, 30:50 cm aus 30er Pappe, das mir uns 
Beffer zufineien laffen, da die Pappe fehr did if. Die eine 


Seite wird ganz mit einfarbigem Borfagpapier bezogen (Zur 
‚gaben wie immer, an jeder Seite 1 cm). Beim Leimen dieler 


großen läche müllen wir [hmeil arbeiten. Die Eden nicht zu 
Tnapp abfehneiben, Bappfärte ftehen laffen! Die Unterlage ber 
fommt entweder vier Eden, hinter weldhe die Löjhblätter ger 
Redt werben (Zeihmung 19, Halb won vorn und Halb non 
‚hinten gefehen), oder zwei Streifen zum Halten der Lölhblätter 
(Gei@nung 1. Die den oder Stecifen merben mider aus 

Hatarton zugefönitten, wobei die Gröhe Gelhmadsfadhe 

te Eiten mülfen recitwintlig und gleichfeitig fein, und die 
Streifen nicht länger, als die Bappe bach it. Zür die Kartons 
een werden zum Beziehen Dreide aus Leinen zugefänitten, 
die an jeder Kante 1. Bis 2 cm größer ind; für die Kartons 
reifen werben als Bezug Qeinenftreifen geftmiten, die wieder 
an jeder Kante 1 His 2cm Zugade für den Umichlag vorfeben, 


Das Teinen wird von Kints mit Leim Beftriden, das Karton 
füd in die Mitte darauf gelegt und eins Kante des Leinens 
umgelhlagen; bei den Eden, die, Die dem reiten Wintel des 
Dreieds gegenüberliegt (Zeihnung 19), beim Streifen eine 
der Tangen Kanten (deihrurg 143). Die Sesogene Pappe wird 
nun fo, die redte Seite nat) unten, auf Die Kartonede oder den 
streifen gelegt, dah die Pappede oder stante genau die Kartons 
ftüde bedt und nur Die überftchenden Zeinentanten hervorjchen 
(Zeicgnung 19 und 14), die dann mad Tinfs herumgeleimt 
werben, Dadurd) [ind auf der zeiten Seite Eden oder Streifen 
entftanden, hinter die man etwas Reden fann. Der Epiegel 
der Nüdjeite beftcht wieder aus einfarbigem Worfah, der an 
allen Seiten 1 bis 2 mm tleiner ift als die Pappe, und der 
mit Leim gegengefebt wird, Das Breffen nicht vergeffen! Mile 
Bappazbeiten müffen gleid) na) dem Leimen 24 Stunden ger 
Preht werden, 

Weltere Weißnantsarbeiten tönen wir uns aus Holz her« 
Reifen, und zwar wollen wir, da wir vorhin mandes für den 
Screibtifh arbeiteten, auch jeht den Schreibtifch bedenfen. Wit 
wollen dabei nicht Kiften» oder Zigartentiftenholz verarbeiten, 
Tondern uns eblere Hölzer beforgen: Eiche, „Eihe, Rukbaum, 
Erle oder Birne, Die Bretter müfen 4 bis 8 mm art fein, je 
nach der Verwendung. 

Zuerft dente ih an ein Tintenfah: Ein mürfelförmiger 
Roten, in dem das Glasgefäh für die Tinte auf einem Grund« 
drett ftehen Joll (Zeichnung 15). Das Grundbrett wird aus 
einem Stüd färteren Holyes als Dreied, Rechted, Dopal oder 
Kreis ausgefägt und die Kanten gut und fauber befeilt. Eine 
Rilfe, die mit einer Rund» oder Halbrundfeile vorn in das 
Brett gefeilt wird, foll dem elberbalter das Abrollen vers 
hindern; ftatt deffen tan aud eine Qeifte um das ganze Brett 
ober nur gegen Die vordere Kante geleimt und genagelt werden. 
Der Kalten wird nun aus dünnerem Holz gejägt, und zwar find 
bie vier Seitenmände nicht glei grob, jondern zwei haben 
quabratifche Yorm; die beiden anderen find ebenfo hoc, dad 
um zwei Hofjftärten filrzer, weil fie amildien die beiden anderen 
Breiter genagelt werden. Die Nagellöer werden mit einem 
feinen Drillbohter vorgebohtt, damit das Holz Beim Nageln 
nicht [pringt, Bor dem Nageln werben die Kaftenwände mit 
heiße, nicht zu Dinnem Tifhlerleim zufammengeleimt, 


Siye die vier Wände zufammen, jo wird der Kaften dort auf 
das Grundbrett geftellt, wohin er fommen fol: im die Mitte, 
an eine Seite oder die Käften reits und Iinfs, Mit dünnen 


Bleififtfinien wird der Kaftengrundriß umzogen, damit die 
Nagellöter vorgebohrt werden Tünnen. Dann wird der Kaften 
auf das Grundbrett geleimt und genagelt. Der Dedel für den 
Tintenfaptaften, ein quabratifdies Breit, hat auf der Rüdelfe 
zwei @eiften, damit er nicht berunterrutfgen Tann. Diele 
@eiften find genau fo lang, wie der Innenraum des Kaftens 
(Zeinung 15a). ls Knopj wird eine Form aus diderem 
Hols auf den Dedel geleimt und genagelt, oder beifer geiciraubt. 
Am Ihönften wird das Tintenfah ausfehen, wenn es nad dem 
Shleifen (mit feinem Sandpapier abreißen) nur geölt und 
gemacht, oder geölt und gejhelladt, mit Politur bearbeitet 
wird, weil dann Die Majerung des Holzes, bie meilt [ehr Ihön 
ik, zur Geltung tommt. 

Zu dem Tintenfah brauden wir auß einen Löjger, bei 
dem nur die obere Platte und der Knopf aus edlem Holy find. 
Die Wiege, um die die Sölhpapierftreifen gelegt werden, ift 
aus einem 4 Bis 5 cm didem Stüd Kiefernholz (Zeihnung 16). 


Die Rundung wird erft mit der Spannfäge oder dem udier 
ihwanz Ihräg abgefägt (Zeimung 16a) und dann mit der 
Hafpel und der Zeile |hön rund verarbeitet, Die obere Platte 
wird aus einem dideren Brett fo groß jugelänitten, da an 
jeder Seite 3 bis 5 mm über bie obere (pläche der Wiege herr 
vorftehen. Die Kanten werden wieder Jauber befeilt und Lännen 
dann ein anderes „Profil“ befommen, um eine nefälligere 
Zorm zu erhalten (Zeihmung 17 zeigt einige Profile). Der 
Anopf wird am beiten aus drei aufeinandergeleimten Brettern 
in einer handlichen Form gelnitten (Zeihnung 18), damit er. 
die genug für die große Schraube if, Diele Schraube muh jo 
lang fein, dab fie dur) Die Wiege gebt, in der fie feit und nicht 
mehr drehbar fihen mub; fie geht weiter Durch das obere Brett, 
das lofe über die Schraube gelegt wird und Bis zur Hälfte in 
den Knopf zeichen muh, der.auf das Ichte Ende der Echtaube 
gedreht wird. Die Schraube Lemmt |o die Cälblätter yuilden 
Wiege und Platte und hält alles zulammen. 


Zum Scluh wollen wir neh eine Shreibtifglampe 
arbeiten, zu der wir ein altes Tijhbein benötigen. Das obere 
dide Ende jhneiden wir uns ab, das ift der Lampenftänder, 
der num entweder jehr gefhmungen fein Tamm, wenn das Tilche 
bein einem altmadilden Til gehörte (Zeihmung 10), ader 
Ihlant verläuft (Zeichnung . Der Lampenftänder wird nun 
auf dem Lampenfuh befeftigt, einer |hweren quadratiihen oder 
treisförmigen, diden Platte, indem beides miteinander ver 
leimt und verihraubt, oder des befieren Haltes wegen ver« 
zapft wird. 


Dazu jhneiden wir unten am Ständer einen eigen Zapfen 
an, indem wir 2 cm oberhalb des unteren Endes, tingsherum 
gleiämäbig tief in den Ständer fägen und dann von unten 
mad) oben 2 cm tief in Form eimes doppelten Kreuzes in den 
Ständer jägen (Zeichnung 20a), fo dah der vieredige Zapfen 
ftehen Bleibt (Zeihmung 206). In die Fuhplatte wird ein vier: 
etiges 2od) geitemmt oder gefägt (mit der Laubfäge), in das 
der Zapfen ttamm bineinpaht. So wird der Lampenfuh, mit 
dem Sampenfänder verleimt, und nun Iaffen wir uns vom 
Dredjler das od) für die Leitungsihmur Durch den Ständer 
und feitli bis zur Mitte duch) den Fuh bohren. Das Aufr 
montieren der Zalung uf. macht uns der Inftallateur, oder 
wer es verfteht, macht es jelber. Es würde hier zu meit führen, 
das zu ertlären. Einen Sampenfeirm Lönnen wir uns [elbit 
arbeiten, denn das haben wir kürzlich erft gelernt, 


Zu diefen Weihnadhtsgeftpenfen dus Pappe und Holz werben in 
der folgenden Rummer diefer Zeitfhrift Arbeiten in anderen 
Tedjniten Beifrieben werden. 


Itfe Reiler, Obergau Berlin. 
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brühe läßt sich unterwegs in wenigen Minuten (und bilig!) 
ein kröftiges Essen bereiten. 


MAGGI® SUPPEN 
1 Würfel 10 Pfg. 


MAGGI® FLEISCHBRUHE 
3 Wörfel 10 Pfg. 


Eine geringe Unachtsamkeit, 
und schon haben Sie sich ver- 
letz Ist gleich Hansaplast 
zur Hand, dann können Sie 

e Wunde schnell und hygie- 
nisch verbinden. Hansaplast 
wirkt blutstiliend und keimtö- 
tend; es fördert die Heilung. 


Packungen von 15 Pf, an erhältlich in Apo- 
ineken, Drogerien, Bandagengeschäften, 


Steeiflichter 


Hüte? Zuckerhüte, Helme und Zylinder 


Regelmäßig wiedertehrend erffeinen zu Beginn jeder Moder 
Tatfon „Blaubereien“ über die leten Mobefhreie . . . Diesmal 
find's Die Hüte, die’s den Iharmanten Modeplaubereien ange 
tan haben, 

Was gibt's aud) für eine Fülle von Ropitäten! Alle Farben, 
Formen (oder auf Unformen), Verzierungen, die die losger 
faffene Bhantafle einer Pugmaderin nur ausdenten tommte, 
find als fogenannte Kopfbededungen in den Schaufenitern ver- 
treten. Du mußt nun nicht glauben, da das etwa Mufter für 
den Fafhing find, wenn du einen [pigen Zuderhut, von deien 
Gipfel ein hauchzartes Schleierden zittert, ader einen „Ärengen 
(hwarzen Zylinder mit liebenswürbiger Kofarde aus dreis 
farbigen Bändern an der Front“ (Modell Drofätenkutiher) 
erblidft, Oder was Hältft du von dem neuen {ey „Apollo“? 


„Ganz neu und fehr flott ift auf ein Modell nordfpanifgien 
Einfehlags, Santinago genannt. Sein Kopf ähnelt dem Zuder, 
hut, fein Rand ift breit und an beiden Geiten aufgebagen. Er 
hat niel Phantafie im Silz und dürfte deswegen nur den 
Frauen gefallen.“ 


Spanien it ja im Brennpunft des Interefles, und warum 
follte ausgerechnet die Hutmode darauf verzichten, diefe nie 
wiedertehrende Gelegenheit auszunuhen. Nhantafiebegabte 
Modenfhöpfer werben fiher nad unerihöpflige Möglichteiten 
und Anregungen finden: „Modell Rote Carmen“ oder „Donar 
mitero“ find vom Schwarzen Korps Bereits vorgefhfagen 
worden, 

Und da der Hutfauf Iaut Fwölfslhr-Blatt eine „Diplomatifhe 
Angelegenheit“ it, darf man gefpannt fein, wie Diefe inter« 
efanten Modefhöpfungen treiert werben. Die neuefe Moder 
farbe ift übrigens „Ohfenblut‘, Aber das nur nebenbei im 
diefem Zufammenhang. 

Doc find dir — falls du feinem Gefallen an diefen Modellen 
finden folttet — ja nad) andere Möglicteiten gegeben. Du 


tannft Did a la MWaldhüter behüten, das it ned, verhältnis» 
mäbig am einfadften, dazu gehört aber als unerlähtigites 
Requifit „die Led aufftrebende Gpielmannsfeder‘. Du tannit 
aud) als „Langer Kerl“ mit Helm auftreten, du tannjt aber 
aud mit „modilh aufgeltodtem Larett“ dürd die Gegend 
wandern. Falls du fürs Shlihte Bit, wird man dir zu einer 
„tantig und elegant aufftrebenden“ Toque raten, die Iebiglid) 
durch gange Blumentuffs [hmeicelt, Bift du aber fürs Pitante, 
fo baft du die Möglicteit, dur) eine „unternehmungsfuftige 
Kotarde aus leuchtenden Federn die raffiniert einfade Borm 
des Mobelle* zu betonen, 

Bergeffen wollen wir aud nicht die „fehr reigende Huswahl 
von Zuderütshen, die [hief und Tuftig auf den Hierzu unerlähe 
lien Zoden [hweben, [harmant um den Nand drapierte 
Bebergeftede lieben und auf die Zufpiung verzichten“. 

34 dente, dahı dir Diefe Auswahl genügen dürfte, Was? Du 
willft eine Kopfbededung haben? Ja, dann faun ih dir 
aud; midt helfen. Hüte von heute find eben feine Kopfr 
bededungen. 


Ein „Finkh“ und eine „Weiße Rose” 


Ein Ludwig Ginth [hrieb uns vom Bodenfes ein Briefleln, 
das hatte folgenden Inhalt: „So wurde Inge ein rihtige 
sehendes GDM-Mädel. — Wie? — Habe ih recht gehört? 
Ein Bund Deutjher Mädel-Mädel, Genügte nigt— ein Bund: 
mädel? Und warum richtiggehend? — Ging ie untictig wie 
eine [hlechte Une? Genügte nidt: ein richtii Laflen wir 
bo den Unfinn anderen! Berhunzen wir uns dod; wicht forte 
während unjere eigene Sprade! Stellen wir uns doc nidt 
dünmer, als wir find: Inge wurde einfad) ein echtes Bunde 
mädel und fprad) fortan deutfc.“ 

uff! weil Gott! eine richtige vogelige, d. 5. „Finkhen“fpradie. 
Wir find gewiß die lebten, die nit für eine Reinerhaltung 
unferer Mutterfpradie eintreten; aber an diefem Wort BON 
Mädel, das ein feter und Marer Begriff geworden ift für 
unfere ganze heranmadjiende Generation, laflen wir nicht 


reiner Frischer Atem machen beliebt und sympathisch. 
Zahnpflege gehört zur Schönheits- und Gesundheit- 
pflege. Benutzen Sienur erprobte Mitel! - Nivea! Ein 
guter Name,= er verbürgt Qualität und Preiswürdig- 
keit. Da kann die Wahl nicht schwer fallen 
Das nächste Mal „Niven - Zahnpasta” 


Mild, leicht schäumend, 
wundervoll im Geschmack 


Deurılich weisse Zähne 
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gie QrOSso Tun 


Jede Frau, | 
immer gepflegt aussehen. 
Ein wenig Pfeilring-Lanelin- 
Creme jedesmol nach dem 
Waschen und am Abend leicht 
in die Hut einklopfen, das er- 
hält sie frisch und geschmei- 
dig. Pfeilring-Lanolin-Creme 
ist die gute Familien-Creme 
seit mehr als 40 Jahren. 


Pfeilring 
Janin 
[reme 


InDosen und Tuben zu RMO.N 


nos Brane- 
na-Erresgniuen 


Lanolin - Seife: 
‚milienseife! 


dreßen und deuten. Ein „Finthen“hirn jollte feine Grenzen 
befer fennen und wiffen, dab aud) der größte Bogel nicht über 
fie Sinmegtelfen tann. 

Ein Name, der uns in jahrelangem Arbeiten und Kämpfen 
zu einer jeit umriffenen Haltung und Ausriötung wurde, lät 
fi nit und [hen gar nit aus einer „Zinthen“perjpettive 
umbeuten. Darum haben fi) ja jüon ganz andere Geifter ver- 
gebli bemüht... Wber es if troß aller Ueberlegungen und 
Julammenfteilungen aut) vorbeigelungen. Es Jollten in diejem 
Fall mit Geihid und Raffinefle rihtige neue BDM-Mädel 
werden . . . Dod) der ins Leben gerufene Bund der Marien 


tinder weiß froß feiner „organifierten" Budftaben nihts von 
mationalfozialiftifhen Pfliäten und Aufgaben; er hat fih eine 
andere zu ihm paflende Welt geihailen zwilhen „Rnoipen« 
kindern“ und „Weigen Rofen“ 

Wie diefe Welt 


sieht? Das jagt uns eindeutig und ohne 
Rofe“, die Zeitferift fatholifger Zung« 
Wir wollen unfer Jugend» und Jungegrauenleben 
nicht mur dentend, jondern aud einmal im Bilde betradten. 
Ein Stüd Leben einfangen ins Bild von all den Bereichen, in 
denen wir leben: Kirhe — Daheim — Arbeit — Freude — 
Zreigeit—, fo wie wir fie Ieben. Das heißt alo: an unjerem 
Ort, in unferer Zeit, in den Mufgaben, die uns als 
tatholifhe Jugend geftellt find.“ — — 
&s werden nod viele fommen, die verfuden 
werden, uns und unfere Art zu verfällhen und 
umzubeuten. Aber auf Jie werden erfennen 
mülfen, dab wirals Jugend des Führers BDM,« 
Mädelundnihtsanderes [ind und bleiben. 


Viel Lärm um nichts 


Wir willen, dah das große Geheimnis des (tlingenden) Er« 
Tolges gewifler „Dieter“ der Goftemgeit darin beitand, die 
Konjunttur ju nähen. Diesmal aber ift es Bidy Baum 
Berfofferin von „Menfgen im Hotel” und „stud, che 
Wittführ", die aud) zu jenen Konfunfturtittern gehört, nicht 
Tungen, den Anjehlub an Die heutige Jeit zu finden, das bemeilt 
der Stoff ihres lehten, in Umerita berausgebradten Romans. 
„Sing, Schwelter, fing“ ift der Titel Diefes Buches, deffen 
Heldin eine junge deutliche, mad merita verihlagene 
Emigrantim ik. Wenn frau Baum annahm, dah ein gegen 
Deutichland fih, riätender Romanhintergrund, dah eine Kette 
von Sthlüpfrigteiten, die durd Iheinbare Sadlichteit ihren 
trüben Eindrud nod) verftärten, allein zum Erfolg genügen, 
dann war fie von einem Irrtum befangen. Gewiß bleiben aud 
heute nad) jene beiden Momente auf eine beitimmte Menihen- 
Ihicht nit ohme Wirkung, aber au in Amerifa gibt es viele 
Kreife, die einen gefünderen Gefdmad entwideln, und fo Icfen 
wir nun mit Interefle folgende ameritanifche Kritit über das 
neuefte Wert der Jüdin Baum: 
„Am beiten“, fo jagt der Krititer der befannten „New ort 
Times", „bejeichnet man diejes neueite Bud damit, dab zwar 
im Hollgwood früherer Jahre ein jolder Stoff mehr als will: 
kommen gewelen wäre, da; indefien das jehige Hollywood ihm 
gegenüber in Verlegenheit geraten würde. 
Doris Hart, Emigrantin und Heldin diefer Phantofieerzühlun, 
Sefiht den Ehrgeiz, Sängerin zu werden. Um fi ihren Leben: 
unterhalt au veibienen, arbeitet fie nachts als AKellnerin, 
während ihre Tage einem Bildhauer gehören, dem fie Modell 
fteht und dem fie gänzlich verfallen it. Diejer Bildhauer, ein 
iatanifier Top, glaubt nun, Urfahe zur Eiferfucht zu haben, 
als er feine Geliebte mit einem Geldmenjen überrajät. 
‚Hemmungslos nallt er fie nieder. Uber Die Helbin des Romans 
Rirbt nicht an ihrer [hmeren Bermundung, und jeither mi 
fie von zwei Seibenjcjaften beherriht: Einmal fit fie ihr Ziel 
darin, ihren ehemaligen, ins Gefängnis gewanderten Geliebten 
zu befteien, zum andern aber will fie nod Süngerinnenruhm 
einheimfen. In der Verfolgung diefer beiden Ziele ind ihr alle 
Mittel rt, Sie verkauft fih Itrupellos jedem und erreicht 
endlich aud) ihr doppeltes Ziel: Auf der Höhe des Ruhmes, in 
den Armen des beiteiten Gelichten, verläht ie die zinilifierte 
Welt, um mit ihm auf einer Sübjeeinfel — mo denn jonft? — 
ihre Tage zu verbringen. 


Sesrpejten — und dann ing Ana? Aber naticih, Cie malen 

das Haar einfach troden mit Schwarzkopf-Troden-Schaumpon, dann 

Sit & Tine Grfetung, Seit neben, räfıl endbärfien: In 3 Blinuten 

ft da3 Haar (oder und duftig, unb Sie feben aus wie frifch frifiert! 
yabei Toftet eine folche Trodenmwäfche nur wenige Pfenmige! 
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UNSERE BUCHER 


BDM.Jahrbuch 1897 
Herausgegeben von der Reichajugendführung. 
Eher-Minchen. 28 Selten. 
ze wird das BDM,Jahrbuch 1997 Im Buchhandel, zu haben 

Ta yaralı Driant or ei. Fe von anschanlichen Bi 

An! aus Leben and Arbeit der natlonalaulalistischen SMadelorgant 

katlon, Inte Hr 5 

A A Ark 

ihr, sondern Uaneber 

Inen Nachschlagewer 


Das deutsche Führerzesicht 
Yon Karl Nichard Ganzer, 

A seitens Leinen 430 HA. 

In Dita und, Wort wird ung dns Weren deutschen Führertums nahe; 
webrae) 'ier Verschiedenheit der ‚einzelnen Menschen geht 
Fine "Blnheltichkeit durch diesen Buch. das somit Mar und gark 
wicht herausstellt. Se vermag on jedem Deut- 

die Orlie seiner, Führer, Tür 


Verlag Franz 


3. F. Lehmann Verlag, München. 


waltote, br! 
WOiß dieses Buch zu wec 


Im Herzschlag der Dinge 
Yon Gyorg Stammler. 
Ka 
Deutsche Bokenntnisse sind es, 
heraus, gestaltet wurden, "Wir alle" ke 
denn ae standen und sichen oft 
zn Sind. Velmabens 


Verlag Georg Westermann. 142 Selten, 


mus einer tiefen Gläubigkeit 
en de Worte, Stamın 


aa 
Diesen 
st. Arbelt, Pole 


Von Gvorg Stammler, Vi 
Dep 


Auch losen Buch bringt für uns und unsere 


\£ Georg Westermann. 


Selten. 


heiten wertvolles 


Anterinl: Diese knappe Ind übersichtliche Samulung gibt Tosungen 
und Werksprüche für das Junge Deutschland. 80 gehört dieser 
Heine Band genau wie Staimmfers ‚lm Mereschlag der Dineg“ in 
Sn Hand jeder Pührerin: denn as Können oje Im sinken, Made 
init herangesogen werden zur Gestaltung von Lagern, Heimabenen 
Und Pelorstunden 
Das schlafende Br 
Yon Josefa Derens-Totenchl. Verlag Kugen Diederichs, Jena. 
ms 20 I. 
Wer die Romane der Diehterin kennt, wird auf jeden Fall diese 
Gedichte mit Fi Hand "nehmen, denn se zeigen, einen 
nsen und. (6 sind’ größtenteils yor 
Sn anderen Büchern geschrieben. „Vielleicht Komp es daher, daB 


Dackende 


fachheit fehlt, dureh die die 
arken Erieboi 


werden. Gedichte, wie „Der 
Yisien von uns fremd”und 
—etvn die „Bogegnung” — 
die uns In" ihren "anderen 


Stille Einkehr 


Von Timm Kröger. Verlag Georg Westermann, Braunschweig. 
3"seiten; Leinen 440 NA. 
‚Aus den gesamten Werken des holsteinischen Dichters Timm Krüger 


Atellt Meflmuth Langenhucher hier eine gute Auswahl ausammen. 
Norudeutsche Bauerngestalten stehen vor "uns auf, stark und un. 
bengsam in Freude und Leid, in Liebe und’ Hat: "Obwohl 
Menschen wicht denkbar sind ‘ohne Ihr Land an 


Wird diesen Beks 
Feinen starken Widerhall finden. 


Haarwasch-Vorteile 


finden Sie im wirksamen Helipont 


Nehmen Sie es bitte schen zur nächsten Haarwäsche. 
und Sie werden sehr angenehm überrascht 


Der weiße Krist 
Von 


Gunnar Gunnarsson, Verlag Langen/Müller Münch 
ie in Leinen 530 N." om, En 

neuen "Homan gestaltet 

wischen Christentäin. 

fr, Caristlani) 
Menschen, 
allen bedeutet, 


Gunnar 
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Yangat ver a zeit 

Kälipte' üer unseren un) 

Eine Tochter der Sam 
Yon E. Sugimote, Wolfxang Krüger Verlag, Berlin. 
den; web. em RM ee 


Die Verlasserin eibi uns einen fesseinden 
Honsgebaßdene Lehen "der" vornehı 


208 Bol 
Einblick In das tradi- 


im ‚surgpäichen „Gewnnde. Durch, diese Gedankenging F 
30 stark an die Grundlagen unserer eigenen Weltanschauung. dad 
Nir"uns beim Lesen über die völkischen und ramsischen Schranken 
Rinweg dieser japanischen Frau aufs engsie verbunden fühlen 


Vorbut-Verlag Otto Schlegel, 
316 Seiten; In Leinen 4 MM. 

kennen den leichnamigen Film, Beine Eindringlich- 

Veit und sein Leben, erfüllen auch ‚dieses Buch, das {n England. In 

Kurzer Zeit eine Auflage von ber 30 68 erreichte. "Die vorliegende 


gute deutsche, Ueberseizung führt uns hinein, in die Wunder und 
Neben sporilichen Kämpfen und gefährlichen 

fügen "und wilden, Rliten. stehen" feinsinnige 
Ein Buch, das 


Yon 
1 een Augenblick wird 
im ersten Augenblick wird man 
ch die gewandte und Iebend 
uch für wertveller ya halten, 
Geschichte zweier Schuifreundhnmen. durchaus in den Dahner! 
Hüheren Dackfischreman Dieses Mädchen mit dem Hegelhn 
Benehmen, "hinter dem Üierz Yerhifet, dasımar 
Site Freundin undm dlgee Yantant endlich 
allerdings in 
tar uns Detanglon 


Brehm. Verlag Piper, 
bei diesem Jungmädchenbuch 
' Darstellung dazu verführt, das 

{in Grunde bleibt dien 


München. 257 Seitens 
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Dos vuhr-niederrheinifche Mädel 


Unfere Untergauteeffen 
als Auftakt zue Winteraebeit 


So wie die Sportfefte der Deffentlicfeit einen Einblid in das 
Schaffen des BOM. geben, jo wollen die alljährlich im Ober: 
gau KuhrRiederrhein Hattfindenden Untergaumädeltreffen 
unferen Mädeln jelbft einen Antrieb geben, immer pflicht- 
bewußter und dienjtbereiter im MWiltag zu fehen. Es ift ein 
Leichtes, zu den Zeiern und Aufmärlen der Bewegung zu 
fommen, [wer aber und viel Einfapbereitfdaft erfordert der 
Dienft im Alltag. Das pünktliche Antreten zum Heimabend, 
die Teilnahme am Sportabend, auf) dann wenn zu Haufe jo 
viele Dinge vielleicht anziehender find, ind aber das Kenn 
zeichen unferer Haltung. Nur die Tann fih aufritig zum 
Bunde der deutichen Mädel betennen, die Herrin ift über die 
Heinen Dinge des alltäglichen Lebens. 

Neue Kraft und neuen Glauben follen fih Die Mädel bei diefen 
Treffen holen, in der Gemeinfhaft des Untergaues hören fie 
die Worte vom Reid) und feinen Gegnern, in der Gemeinfhaft 
aller Mädel tragen fie ihre Wetiftreite aus. In den meilten 
Untergauen begann das Treffen mit einer Morgenfeier. Das 
‚Schönfte war, dah diefe Feierftunde in allen Untergauen die 
gleihe war, es wurde aljo die Gemeinfhaft aller Mädel im 
Dbergau auf diefe Art nod mehr unterfteihen. Singemett« 
ftreite oder Stegreiffpiele gaben den fröhlichen Austlang. 


Eflen-Süd 


„Schon um $ Uhr antreten?“ „Yusgeredinet am Sonntag! 
So hatten wir erft gemurrt, als’wir die Befehle zum Unter» 
gautteffen hörten. ber am Sonntag war dann dot, alles 
voll Freude, Wie Herrlih war es, hinter dem in der Sonne 
beiteuchtenden Untergauwimpel durch den Wald zu marihieren 
Von anderen Wegen Hangen die Lieder der anderen Gruppen 
und die Spannung auf „Unjer Treffen“ wuchs. 
ftanden wir auf der Scilferwiefe angetreten. Die 
* vor uns, Mile ohne Kuft, denn fie follten ja erft 
ein’halbes Jahr im Bund Dienft fun, um dann in unjere 
Gemeinfhaft aufgenommen zu werden. Zum erftenmal 
marfihierten fie heute mit uns zu einer Geierftunde, bieje Dreis 
zebn-Wierzehnjährigen. oll Erwartung Thauen fie auf die 
Tribüne. „Rihts fann uns tauben Liebe und Glauben zu 
diefem Land temd {ft den „Neuen“ das Lied nicht, aber 
mitfingen, das Tönen fie nicht. Eingelfpedjerinnen jagen von 
der Schönheit unferes Baterlandes und non der Berpflichtung, 
die uns diefes Sand auferlegt. „Das Sand der Mitte zu Heiken 
ift Deutchlands Gejcid, zwilcen Werfailles und Mostau liegt 
feine tommende Rot,“ "Immer wieder tommt diejer Gedante 
zum Ausdrud, Hlar und eindringlich [hildert die Untergaus 
führerin den” Gegenfaß von Kommunismus und Rational- 
Tosialismus. 


Mülheim 

Wir fangen unfer Treffen mit einer gemeinjamen Filmftunde 
an, Wir erleben die Berelendung des deutihen Bauern 
Jährend der liberaliftiihen Zeit wir jehen den j£rupellojen 
idiihen Spefulanten und Schieber, der jein gut Teil dazu 
tut, dab Bauer und Rolf zugrunde gehen jollen. In allen 
Stellen der Regierung, an die der Bauer ih in feiner Not 
wendet, wird ihm diejelbe Antwort: „Dafür find wir nidt 


zuftändig!“ 1600 Bauernböfe tamen in den Jahren 1024 bis 
1992 unter den Hammer. Der Bauer zieht in die Stadt und 
vermehrt dort die Zahl der Erwerbslofen. 

Bis 1099 der Nationalfozialismus die Stantsführung übers 
zimmt, Run fühlen fih die Regierungsftellen für dus Wohl 
und Wehe des Bauern mit verantwortlich, Sie nehmen aud) 
die Regelung des inneren Marlies in bie Hand, Je dal ber 
Bauer num nit nur die Möglicteit Hat, feine Früchte u 
Waren zu produgieren, Jondern cs wird ihm auch die Gemühr 
gegeben, dah er jeine Ware los wird. Das Ueherangehot von 
ausländifcen Waren verfhwinbet vom deutlien Martt, Zum 
anderen hat ber Bauer, der in die Stadt gezogen war, die 
Möglicteit, wieder aufs Land zu fommen, indem er ih’ eine 
Siedferftelle erwirbt. — Der Bauer gefunbet wieher und mit 
ihm die ganze Bollswirtigaft. 

Dann machen wir einen Propagandamarfd) dur die Stadt, 
Schön ift diefer Marl — das Willen, da heute alle dabei 
find — immer fefter wird der Gleihjhritt und Heil Hingen 
die Lieder. Weiter marihieren wir Bis hin zur Friebrldhe 
Withelms-Sütte, die uns für den Nadmittag ihre grohe Vers 
Tammlungshalle zur Verfügung geteilt hat, 

Rad) dem Efen wird erft der Raum eingefungen, Und dann 
ipriht die Untergauführerin über unfere tommende Arbeit für 
das Winterhilfswert. Nühfiche Sachen wollen wir anfertigen, 
Bei aller Berüdfihtigung der Schönheit der Arbeit wollen wir 
nicht vergeffen, dah fie auch praftif) fein muß, 

ach den Vorführungen der UDMädel beginnt der Tufige 
Weitftreit, Einige Gruppen beteiligen fid mit Stepreiffpielen, 
andere wieder mit Liedern zur Klampfe. Ober (Hliht und 
einfach tönt auf einmal ein lötenduett dur den Raum, Und 
am Ende tommen die Sharaden. Da gab cs mand), luftige 
Situntion, — Nufte der Kod) im Märchen vom König Droffele 
Bart denn jo did fein, day man ihn gar mitt anfehen fonnte, 
ohne immer wieder in unaufärlihes Laden auszubsedien? 
Und am Schluß, als alle Zreier mit ihren enwählten 
Bringeffinnen tanzen, da tanzt er aud) nof) gar Jo graziös mit 
feinem Rüdenjungen, dah; die Zufhauer fih gar niht meht 
von ihm trennen wollen, 

Aber aud) die Beiden Schwindel-AWeber, die den eitfen König fo 
ins Borhorn jagen im Märhen: „Won des Königs [hänen 
Kleidern“, jpielten jo fein und Ichhaft, daf der Sailer gar 
ihnelt dem Gelächter der Zufehenden anheimfiel. ber fol, 
ging der Kaifer ohne fein Läniglic Gewand. Auch als das 
Bolt durd, den Kindermund auf einmal aufgemedt zugab, 
daly der Kaifer gar nichts anhatte, Gehielt er Jeine Würde, und 
die Kammerdiener trugen weiter die Säfeppe, die gar nicht 
da mar. 

Und immer zwifgiendurd) fingen wir gemeinfam den Spiefenden 
zum Pant ein Iuftiges Lied. Und die Scharaden, die vorgeführt 
wurden — wenn wir fie aud) nicht alle erraten haben, Jo haben 
fie uns do auch viel Freude gemat. 

Aber die Zeit geht weiter — es ift fon duntel geworben. 
Gruppenweife treten wir wieder unten in dem Inbufttiegelände 
am zum Yusmarjh zur gemeinfamen Abendfeier. Heil, blau 
und geibrot leudten die lammen aus den Hacöfen — jhmarz 
ftehen die Konturen der Induftriebauten gegen den. Himmel, 


Die Erften der erften Gruppe Haben die Behfadefn hen anı 
geitedt, und jhweigend marjieren wir nun zur Freifithtbühne, 
wo wir mit einer gemeinfamen Feierftunbe ben Ihönen Tag 
des Mädeltreffens beenden. Wie in allen Untergauen des 
Gebietes it auf) unfere Feierftunde ein Ruf an uns alle, mad) 
und ftart zu bleiben gegen den Feind im Often, ben Bolfcjemise 
mus. Sollte er uns einmal angreifen, jo werden unfere Väter, 


Brüder und Kameraden farf genug fein das Reid und die 
Ioce des Nationalfozialismus nah aufen zu verteidigen. Mir 
über meiden, wie Baldur v. Schirad) einmal gejagt hat, „die 
organifierte Heimat fein“. Mir werden im Reid die Fahne 
hochalten, zu der wir uns jeht befennen, auf die man uns 
Dereidigt hat. Ein Mädel aus Elfen 


Dierken — Kempen 
Die Morgenfeier ift vorüber, Schweigend marfhieren wir 
durd) die Stadt bis hin zum Sportplaf; 
Nah kurzer Freizeit ftchen die Mädel alle in ihrem Turnzeug 
angetreten. Körperfhule nah Mufit wollen wir maden 
das lodert die Glieder und gibt gleichzeitig frahen Sinn und 
Mut für die danad) beginnenden Wettipiele. Noch Iteht jede 
‚für fi) bei der Körperjcule, aber gleich geht es um das An- 
fehen der Gruppe. 
Wie [Hön das ift, fih nanz aufzureden und dann Arme und 
Beine wieder ganz zu lodern die Sonne jheint warm auf 
den Pla — ganz, ganz tief atmen wir die Hare it 
Ba beginnt der Wettitreit im Bollstanz. Immer zwei, drei 
ippen tanzen zur gleihen Zeit und die anderen helfen mit, 
H befte ausfindig zu maden. Es it mandmal gar nicht jo 
Teit. Im Anfang find alle etwas gehemmt — die dummen 
‚Gedanten find dabei: Ob unfer Tanz wohl der jhönfte 
I ich mich au nicht vertue bei den Schritten [ber 
bald ift da nur nod) die Mufif und das Tanzen. Alle Gruppen 
haben |hön getanzt — aber eine hat.dod den Preis befommen 
— vielleicht war fie do no etwas anmutiger als die anderen. 


Zum Shluh des Treffens mußten die UD-Müdel eine Probe 
ihres önnens ablegen. Die wichtigften Verbände wurden 
gemacht und das richtige Eingreifen bei Sonnenftich und 
anderen Unfällen vorgeführt, 


Abends in der Jinkhütte 


Zecengelände! NRagende Schornfteine, Fördertürme, Schladen, 
halden, graue Häufer bilden den Rahmen für das Treffen 
vom Untergau Eifen-Nord. Es ift duntel geworden, der Singer 
weitftreit it beendet. Die fadelträgerinnen ftehen im Halb 
zund um den Wimpel. In der ferne [hlagen die feuer der 
Hohöfen zum Himmel. Zehen, Rauch, Ruh und die Flammen 
der Hohöfen — das it Effen, die Arbeitsftadt, Wir lichen 
fie, denn es it unfere Heimat, ud) bier ift Feierzeit, jcht, 
wo wir Mädel uns gefunden Haben, um von unferer Heimat 
zu fprejen. Wand) eine mag den Kopf jhütteln und nicht 


begreifen, dahı wir diefe Halben und Zehen lich haben 
Nirgendwo anders hätten wir Mädel diefer Arbeiterftadt unjer 
Treffen halten fönnen als auf di n Zehengelände. Denn 


Kraft für den Alltag follen wir uns hier holen — der Alltag 
über teilt uns hinein in die Induftrieftadt und läht uns mit 
Menfehen zufammenleben, die hier ihr tägliches Brot er 
arbeiten 


800 Meter tief unter der Erde 


Oft Haben wir geefen und erzählen gehört von den Menichen 
und ihrer Arbeit, die tief unten in der Erde um das reichte 
und oftbarfte Gut unferes Heimatbodens ringen. Immer wenn 
in den Zeitungen zu lejen ftand von einem Unglüd, das, durch 
Naturgemalten verurjaht, jene Wenjchen unten getroffen hatte, 
extannten wir die Größe der Gefahr, der biefe Menjcen fi) 
Tag für Tag ausfepen. Wir fühlten die Gefahr und fahen auf 
die Männer mit jchewer Adtung, aber von der Welt, in der fie 
iafften, Tonnten wir uns fein tedtes WII maen. 

Heute durften wir in eine fillgelegte Jede einfahren. In ein 
Bergwerk einzufahren, das nod in vollem Betrieb ift, it nad) 
neueren Beftimmungen für Frauen und Mädel verboten 

Zu je zwölf fteigen wir in den örderforb, und dann geht es in 
nicht zu jänellem Tempo herunter. Rund herum nur Geftein 
und tiefe Dunfelfeit — im Aörderforb brennt ein jahles 
Sieht, — Seht jahren wir an einer Sohle vorbei, die heil er- 
Teuctet if, und dann wieder Dunfelheit und rauhes Geftein. 
Auf unferen Ohren liegt ein ftarter Drud, der immer heftiger 
wird, je tiefer wit fahren. „Immer jefte j6luden“, rät uns 
ünfer Begleiter, „dann [pürt ihr die Yenderung im’ Luftdrud 


misst fo arg“ NoM einmal tommen wir an einer hellen Sohle 
vorbei, und nad) einmal. Immer dort find die Sohlen im das 
Geftein gejchlagen, wo die Kohlenadern in einer Stärfe von 
eins Bis drei Metern Die Erde durdigichen. Rad fünf Minuten 
d wir am Ziel. Der Rundgang beginnt. 

ige Bergleute arbeiten nod im Schaft mülfen. die 
Koßle, die not nambrödelt oder zu fehr gegen die Befeftie 
gungen drüdt, losarbeiten und ausfhütten, 

Einer fommt aus einem nur 1 Meter Hohen lög herausgeftochen, 
den fhweren Prefluftbohrer in der Hand, Wie fhwer der 
Bohrer ift — cs Loftet uns ordentlich Mühe, als wir ver 
fuchen, ihm Hoczufriegen. Wie er ihn zurüdnimmt und in Ber 
wegung jeht, ertönt ein entjehliher Cärm, dafı einem Hören 
und Sehen vergeht. Dazu macht nd die in Betrieb gefehte 
Shüttelrutice einen oprenbetäubenden Arad. — Ein Blid in 
das jhmale Flöz hinein, wo ber Bergmann Tiegend mit dem 
lauten ichweren Bohrer die Kohle breien muß, gibt einem erft 
einen Begriff von bem Ernft diefer Arbeit. Hinzu fommt die 
immerwährende Gefahr, da das Hangende, das find die ober: 
bald der Kohle liegenden Steine, nafällt. Mut und Gefdid- 
licfeit gehören zu diefem Beruf, 

An der Seite fteht eine Wettertafel, auf der angegeben ift, dah 
das Revier von Wettergefahr frei ift. Unfer Führer erklärt 
uns, dal; jeden Morgen, che die Bergleute einfahren, ein 
Weiterprüfer herunterfährt, um fetäuftellen, dafı der Tag vor« 
ausfihtlich ohne Wettergefahr verlaufen wird. Auf einem 
unter dem Hangenden aufgchängten Brett liegt ein Haufen 
Gefteinftaub, der, wenn die Winde herannahender Wetter aufe 
Itehen, heruntergeweht wird und fi über den Kohfenftaub Tept 
Dadurch) wird die Erplefionsgefahr, die Im Kaplenftaub liegt, 
befeitigt. m einem ausgebauten {ds zeipt und erflärt uns 
unfer Führer, wie Die Bergleute methodifdh arbeiten. 

Bon der Strede aus wird in die Kohlenader ein IB) ger 
Ihlagen, immer weiter herein. Die Kohle wird herausbefür 
dert, und der freigeworbene Raum wird mit ftarken Holapfählen 
unterbaut und befeftigt, damit das hangende Geftein nicht nadı« 
fallen fann. In dieien freigewordenen Fläy wird die Schlttels 


Von diesem großen Fördertumm sehen wir weit In das Land 


Lange Feldbahngleise führen zum Kohlenbergwerk 


zutfche gebaut, die fi Lang durd) den ganzen Raum zieht. Rum 
fängt der Bergmann nebenan wieder an zu arbeiten, Er wirft 
die gehauene Kohle auf die Schüttelrutice, die fie weiter: 
befördert auf das Jahnrabband, von wo aus fie in die Hund 
as find Meine sKippmagen) gefhüttet wird. Die nädjte 
Shit, die nad) Dielen Kohlenhauern berunterfährt, unterbaut 
die neue freigewordene Strede und verlegt die Schüttelrutie 
in fie in dem die Schüttelrutfche ih) befand, wird 
den Schicht wieder mit Geftein ausgebaut, 
&o arbeiten fih die Bergmänner durch die ganze Kohlenader. 
Intereffant waren für uns bie Wettertüren, die zur Regulier 
tung der Quftverhältniffe in der Grube dienen. Durd den 
Shagt, durd) den wir deruntergefahren find, wird die frifche 
Luft in die Grube hineingetrieben. Ungefähr 15 Meter entfernt 
ift der Schaft, Durd) den die verbrauchte Luft wieder hod geht. 
Da Luft nun immer beitrebt it, den fürgeften Meg zu gehen, 
if die kurze Entfernung der beiden Schächte voneinander Durd) 
Türen verfchloffen. So läuft die Luft nun erft durch den gan» 
den Grubenbezirf und tigt dann durch den zweiten Shadt 
wieder Hoc. Da die Quft fich unten erwärmt, wird fie beim 
Auffteigen in die fühleren Zonen teitweife zu Wafler und tzopft 
dann herunter, 
Dann dringt uns der Förderforb wieder herauf. Und not 
höher hinauf geht es auf den Aörderturm, ungefähr 30 Meter 
über der Erde, Hier jehen wir den Niejenventilator, der die 
frifhe Suft in die Grube treibt, und wir jehen ein Stüd weiter 
entfernt den Yusgangsidadt, aus dem wie leiter Dunft die 
verbrauchte Luft wieder auffteigt. Und weit ringsum liegt 
unfer Induftriegebiet. Hier und da tauden ganz weit hinten 
Fördertürme von anderen Jeden auf, mit denen dieje Zeihe 
Oberhaufen nod) durd) unterirdife Gänge verbunden it 
Schwer und gefahrvoll ift der Beruf des Bergmanns, und wenn 
wir ihm früher adteten, weil es uns fo gelehrt wurde, fo Iebt 
nun in diefer Achtung die tiefe Ueberzeugung mit, die wir mit» 
gebracht haben aus biefer Arbeitswelt tief drinnen in der 
Code, 


Ein Mädel aus Oberhaufen. 


Vier Wochen „Doktor in [pe amNiederchein 


Der Dbergau Ruhr-Niederrhein Thidte junge Mebiginftuben 
tinnen hinaus, um die betreffenden Werzte in den Umtergauen 
bei ihrer Unterfucung für den BON. zu unterftüßen. So tam 
id mad Bierjensstempen am Niederrhein. Standquartier 
Dülten, 

Etwas eigenartig war mir dod zu Wut, als id meinen neuen 
Kolten antrat. Cs follte do zum erftenmal eine fait jelb- 
fändige Arbeit fein. Insgefamt waren 1500 Jungmädel im 
Alter von 10 bis 11 Jahren in bezug auf ihren Gefundhei 
fand und ihre Seiftungsfähigfeit zu prüfen. Für jede von ihnen 
foltte ein Gefundheitsftammbud) angelegt werden mit der dazu 

igen Erbiafel. 

eg 16 denn an einem fhönen Morgen erwartungspoil in 
unferem Heinen Wagen. freundlich nahm mich die Führerin des 
Untergaues in Empfang, und in frohe Kameradicaft begann 


Schwer und gefahrvoll Ist die Arbeit im Schacht 


die Fahrt durdh die hohen Pappellalleen, vorbei an farbigen 


Feldern, Hie und da grühte uns eine Windmühle, das dharats 
teriftifche Zeichen für das nieberrheinifche Sandiaftsbilb. 
Am Ziel! Ausfteigen! Im BDM«Heim warteten bereits bie 


Jungmädel auf uns. Schnell wird mein Prazistiid aufgebaut, 
Der Blutdrudapparat imponiert meiner Leinen Umgebung 
mägtig. Etwas mihtrauife) |auen fie auf das Pirquet-Mefler, 
Run noch das Tuberkulinflälhchen, mein Stethoftop. Munter 
Hammt die heile Spiritusflamme auf. Icht [hlüpfe Ih in 
meinen langen, weihen Kittel, Wir fönnen beginnen. Schlce 
tern tommt fo ein Tungmäbel zu mir, Ih sähle den Puls, der. 
dis weit über 100 in die Höhe fehnelft, Da mu ic erft ein 
wenig beruhigen. Bald find wir die beiten Freunde, Zehn 
Aniebeugen bitte. Das macht Spah. Dann tommt das Meffen 
und Wiegen, aud) eine harmlofe Angelegenheit. Sclichtid lege 
id die Ihwarze Manfceite des Riva-Roci um den Arm des 
erften Iungmädel. Atemfofe Stille. Da fann cin Frehdachs 
ieinen Mund nicht länger halten: „ah tbrindpen, jeht 
ieht dich der Arm ab.“ „Dut es dich nic) wich?“, Hingt getreu, 
Ti, das Co der anderen. A Habe grohe Mühe, mich ernjt zu 
halten. Aber mein Kathrinden ift mutig. od) einen Kap 

und dann darf fie laufen, Run die nächte, die übernäcte. Mi 
find_ fertig mit unferem Benfum, wir warten auf den Arzt, 
‚Fräulein Dottor, jpielen Sie etwas mit uns“, beitelt «6 durch 
inander. Ih tomme erft in einige Berlegenheit — aber dann 
ällt mir eins nad) dem andern ein. Dritten abfhlagen, Kahe 
und Maus, Räuber und Gendarm. Damit ift der Kontakt 
swifdhen ihnen und mir volffommen hergeftellt worden, 

„Der Dottor“, tönt's auf einmal im Chor. Ein würbiger, alter 
Herr tritt auf mich zu. „Ih Bin der Räuberfauptmann“, will 
ih eben fagen, aber da fällt mir gerade zur zeiten Zeit die 
rauhe Wirtlicfeit ein. Etwas verlegen fommt cs heraus. „IM 
bin die Mediginftubentin, die Ihnen bei Ihrer Arbeit helfen 
will.“ Erwartungsvoll blide id) ihm an. Sein Gefiht mant 
teinen allzu gläubigen Eindrud, „Son, das find Sie, mein 
Kind!“, war die ganze Antwort. „Kind“, das, geht da gegen 
meine Ehre, wenn man erft mal jeine aht Semeiter auf dem 
Budel hat. Co teile ih ihm meine efttellungen über den 
Gefundbeitstand der Mädel mit. Mehr Fahausdrüde auf ein: 
mal fann id gar nicht anwenden. Dann wird die Arbeit 
gemeinfam beendet, 

Eine ganze Menge Iernt man an folfen Tagen. Bor alten 
Dingen gut beobachten, Einzelheiten nicht wergeffen, und dad) 
das große Ganze im Xuge Behalten. Abends daheim werden 
dann die [hriftlichen Angelegenheiten geordnet. Die Unters 
fuchungsergebniffe fein füuberlich in die Gefundheitshogen eins 
getragen und die Erbtafeln ausgefüllt. Für jebes Iungmädel 
wird ein Gefundheitspaß ausgefüllt. Die Untergauärztin gibt 
dann ein befonderes Gutachten ab und ertlärt das Jungmädel 
für tauglich, Bedingt tauglich oder untauglic, 

Das war die eine Hälfte meiner Arbeit, die mir viel Schönes 
und Sntereflantes gab. Mein zweites Arbeitsgebiet heftand 
darin, Unfalldienft-Kurfe abzuhalten. Und zwar Bielt id je 
einen Kurfus für Mädel und Iungmäbel, Behterer hat mir ber 
ionders Freude gemacht. Ih hätte Joviel Begeifterung für die 
Sadıe bei jo jungen Menfcien gar nicht vermutet, „She foltt 


Ei 


alle jelbit Heine Doktoren werden“, fagte ih einmal. Das 
Tpornte den Ehrgeiz natürlich an. Zu Beginn des Kurfüs gab 
«5 jedesmal ein Oied — und dann brathte ich ihnen die Grund- 
Begriffe der Anatomie und Phnfiologie bei, erzählte ihnen von 
der wundervollen Zwedmäßigteit des Menfchentörpers. Es 
folgte die allgemeine Kranfenlehre. Shön waren die prattilden 
Uebungen: Werbände machen, Anodenbrüe jhienen, Blur 
tungen ftilen, Lünftlihe Atmung und Transport Berlehter. 
Auf diefe Weile lernten meine einen Sanitäter geiftesgegen- 
wärtig eingreifen, vor allen Dingen mit ihnen zur Verfügung 
Rehendem Material erfte Hilfe leiften und gröeren Shaden 
verhüten. 


Nun find wir beinah, fertig. Bald 
dürfen meine Sungmädel |tolz das 
nehmen. 

Much meine Zeit ift hier adgelaufe 
im jyluge vorbei bei Diejem neuen, 
Habe unter anderem einmal Einblid gewonnen in das Wirken 
und Schaffen des BDM. und danfe vor allem den Führerinnen 
für ihre Herzliche und gute Kamerabjcaft. 


Eine Medizinfudentin. 


Ach la den armen Mann doch 


„Nächten Heimnadpmittag, alfo Mittwoh um 4 Uhr, fteigt 
unjer Fahrtenfpiel. Unfer Gebiet if die Krefelder, die 
Hogemmericer:, Sophien: und Schulftrahe. Eine von cuh wird 
als Räuber beftimmt. Niemand darf auf den erften Blid er- 
tannt werden.“ So hatte Elje ertlärt, Und dann war das 
Tufßeln und Plänefgmieden losgegangen. Mutters Flidentifte 
wurde genaueftens unterfuct, Schränte wurden geplündert, kurz 
und gut, die Familien, die irgendwie eine Beziehung zu den 
Mörfer Iungmäbdeln hatten, waren in diefer Wohe vor dem 
grohen Fahrtenfpiel nicht fiher, 

Der Mittwod) fam. Die Straßen waren niht mehr als fonft 
beiebt. Wuffallenbes war auch nicht zu entdeden. Oder — 
nein, wie fam biefe Dame mit den Kleidern aus dem 
18, Iabrhundert in das ftille Mörs? Und dort tänzelte eine 
Alxobatin über ben Plah. Das Ihien aber dod nichts ber 
fonberes zu fein, denn mehrere ältere Damen [ehritten würdig 
dorüber, 


Punkt 4 Uhr am Sammelplah der Jungmädel! Die alten 
Damen mochten dort aud, einen Treffpunft verabrebet haben, 
fie fanden [chen eine ganze Weile dort. Und — da fam dad, 
tatfählich die Attobatin mit der Dame aus dem 19. Iahre 
hundert Arm in Arm auf die Gruppe der älteren Damen zu, 
‚Sie wurden beide freudig begrüht. 
„Seht ift es [hen halb fünf, und immer ift Dide, das war 
die Zührerin, nicht gefommen.“ „Werftche ih niht!“ „Sie 
hätte uns dach benahristigen tönnen, wenn fie nicht jort- 
ja, das ift es fiher, Dide — ja — fie ift 


ift die Prüfung, und dann 
UD.Apgeicgen in Empfang 


Die vier Woden gingen 
ielfeitigen Arbeitsfeld. Ic) 


So mußte der Räuber gefuht werden. Die würdigen Damen 
gingen die Straßen auf und ab, jeder Borbeigefende 
feitijch beobachtet, aber niemand fonnte den Räuber fi 
Da — die Arobatin pad eine Yauersfrau an, die einen 
Eintauf in der Stadt zu maden hien. Die jhüttelte ver« 
meinend den Kopf. Cindringlich redete die Afrobatin auf fie 
ein. Zaft ftder auf der Strae wurde verdächtigt der Räuber 
zu fein. Beinahe hätte man aud) einen armen franfen Mann 
beläftigt, der mühjam über die Strafe fam. „Ach, lat dos 
den armen Mann!“ fagte eine Frau, die gerade vorüberlam, 
da gingen die Jungmäbdel denn weiter. 


Seltiam war, dah der Franfe Mann immer in demjelben 
Stadtteil auftaudte. Wenn er jo Frank und jdwad war, 
tonnte er ih unmöglich die ganze Zeit auf der Strafe aufr 
halten. Dabei hatte er aud jo merkwürdig leuchtende blaue 
Augen, gar feinen kranfen Eindrud machten fie. „Dide hatte 
aud jolde Augen — und, hallo Dide, bleib ftchen, Du bift 
ertannt!", [Sallte es hinter dem alten Mann her. Wie auf 
einen Pfiff trafen aud die andern Sucenden ein. Nun 
ging's Ios. Alles jagte Hinter ihr her. Das Ausichen des 
Mädels rief bei der Benölferung große Anteilnahme hervor, 
Der Kopf trug einen erihredenden Berband, fo geihidt an« 
gelegt, dah nur das Auge zu fehen war, dann trug fie eine 
alte, geflidte Hofe, einen Umhang und Stiefel, die natürlich, 
viel zu groß waren und Schnäbel hatten, Bald hatte man 
den Räuber gefangen, der wegen feiner Befleidung nicht [ehr 
ihnell laufen fonnte. Gefeffelt wurde er ins Heim gebramt. 


Ein Iungmädel aus Mörs, 


Gemeinfame Arbeitstagung 
vom BIM. und Lehrerfchaft 


Um eine Abgrenzung der Arbeitsgebiete von Lehrerin und 
SOM-Führerin, von Schule und Hitler-Lugend zu erreichen, 
hatte die Führerin des Obergaues 10 (Rubr-Nicderrhein), 
Jutta Rüdiger, alle Direktoren und Diretorinnen der höheren 
Mädcenfhulen im Obergau zu einer Tagung nad) Duisburg 
berufen. Die Obergauführerin umrif kurz die Arbeitsgebiete 
des Bundes, um dann auf das Berhältnis zwifhen Schule und 
BON. zu jprehen zu fommen. Die Schule vermittelt das 
Wilfen, das jelbftverftändlich aud die ragen der heutigen 
Politit und Meltanjhauung behandeln wird. Der Bund gibt 
dem Mädel das Erlebnis des Nationalfozialismus. Trakdem 
foll non der Schule aus teinerlei Iwang auf die Mädel aus 
geübt werden. Gerade weil der BOM. hohe Anforderungen 
am jede fteilt, Anforderungen, die im immer fih wiederholen: 
den Einfah liegen, jo jollen aud) nur folfe Mädel tommen, 
die ihre Begeifterung dazu treibt. Führerinnenfhaft des 
SOM. und die Lehrerinnen der Schulen müffen zufamme 
arbeiten, fie müffen fid) ergängen. Nur dann wird der Totalie 
tätsanfprud) des Nationaljozialismus in der Erziehung her 
geitellt jein, 


‚Kauft bei unseren Insoronten! 
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üttel entfernt leicht 
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Scheuern, Bürsten, Reiben und son 
stige Schrubberei ist überflüssig. 
‚denn Händeschmutz jeder Art - Erde, 
‚Schmiere, Farbe, Tinte - waschen 
sich leich! und gründlich herunter 

mit Abrador; einer 
Spezial-Handreini- 
gungs-Seife mit be- 
sonderen Zusätzen, 
unteranderemauch 
Lanolin u. Glycerin 
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